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uUm dDanzigs Zukunft! 
Die Entſcheidung über die Verfaſſungsreform. — Unehrliches Spiel der Rechtsparteien. 

E. L. Danzig, den 27. Juni 1928. 

Heute foll im Volkstag die Entſcheidung über die geplante 
Verfaſſungsreform fallen. zn den letzten Tagen iſt vun ver⸗ 
ſchiedenſten Seiten Sie Vorlage kleiil erörtert und vielſach 

75. uech in iecber Banße aufcelench, Heumoeh kann man ů aufgetau um ann ſchon Heute ſanen, daß kann men 
bie Gerfaflungsreform entweber Wirklicheit wirb in der 
jetztt woen ü Kbſchiebe „ 

der zaß he Aberhanpt nicht Lonmt. 
Nicht, daß die Dinge ſo llegen, daß der Soztaldemokratte 

dieſe Verfaffungsreform als ein Ibealwerk erſcheint. Sie 
bringt bur nicht den Gebanken reiner Demokratie, wie 
ihn die Sozialbemokratie vertritt, zum Nusbruck. Das 
konnte ſie aber auch nicht, da es ſich bei der Vorlage um ein 
Kompromiß bHandelt. Es hätte keinen Wert, wenn die 
Sozialdemokratie hier Demonſtrationspolitik betrieven 
hätte. Hat man wirklich die Abſicht, die Verfaſſung zu ver⸗ 
beſſern, ſo muß man auf die Einſtenung der andern Par⸗ 
teien, die man Wua Abänderung der Verfaſſung braucht, Rück⸗ 
ſicht nehmen. Aus dieſem Grunde muüßte die Soztlaldemo⸗ 
kratle mehrere Abänderungsanträge der Kommu⸗ 
niſten ablehnen, die an und für ſich ſchon deshalb durchaus 
praktiſch waren, weil die Kommuniſten ſie aus früheren 
ſozialdemokratiſchen Anträgen abgeſchrie⸗ 
beun hatten. Aber Sozialdemokrxaten und Kommuniſten 
Loch die für eine M0 t aasünd dle M moicentd viel J01 von 

die ne Berfaffungsänderung notwendige Zahl von 
zwei Drittel der Abgevpoͤneten des Volkstages. 0 

Es wäre allerdings wänſchenswert geweſen, wenn die 
Reßgiterungskoalttion in einem Falle den vielfach geäußerten 
Wünſchen der Bevölkerung der Stadt Danzig Rechnung ge⸗ 
tragen hätte, und für die 

Stabtbürgerſchaft die direkte Wahl 
Fuattel hert worden wäre, Dieſen Wunſch der Sozialdemo⸗ 

laß klar zum Klusdruck ge 
Liberglen für dleſes Entgegenkommen an die Stabt Danzig 
ausgeſprochen. Man verrät kein Geheimnis, wenn man 
ſeitſtellt, datz das Zentrum Gegner bieſer Verfaſſungs⸗ 
reform war. Nicht aus irgend welcher Abneigung gegen die 
flädtiſche Bevölkerung. Man muß durchaus anerkennen, daß 
lich gewichtige ſtaatspolitiſche Gründe auch für die Bei⸗ 

ſaltung des jetzigen Syſtems der indirekten Wahl der 
dtiſchen Parlamentarſer aufbringen laſſen. Immerhin 

hätte man durth eine Verbeſſernng der Vorlage nach dieſer 
Seite hin nicht nur den Wünſchen Danzigs Rechnung 
getragen, ſondern bei einem obiektiven Abwägen beiber 
Wahljyſteme für die Stadtbürgerſachft zeigt ſich doch nicht 
nur die Notwendigkeit, ſondern auch die ſtaatspolikiſche 
Gefahrloligkeit des Syſtems der direkten Wahl. 

Wenn allerdings die Deutſchnationalen ſich bei den 
Beratungen als Freunde einer unbeſchränkten Demokratie 
in der Stadtverwaltung aufſpielten, ſo iſt das nur ein heuch⸗ 
leriſches Agitationsmanöver. Man hielt im Volks⸗ 
tag und Verſaſſungsausſchuß Reden für die direkte Wahl der 
Stadtbürgerſchaft und gab ſich jo den Anſchein, als bekämpften 
die Deutſchnationalen die Senatsvorlage, weil ſie nicht de⸗ 
motratiſch genug ſei. Man konnte ſich ja die ſcheindemo⸗ 
é„ratiſche Geſte leiſten, weil man wußte, daß die eigenen 
Abändernngsanträge keine Annahme finden würden. Wie 
es in Wirklichkeit mit der deutſchnationalen Einſtellung zur 
Wabl der Stadtbürgerſchaft ausſieht, brachte der deutſch⸗ 
nativpnale Führer im Stadtparlament, der ſtellvertretende 
Stadtbürgerſchaſtsvorſteher Brunzen zum Ausbruck. 
Nicht etwa im Rathauſe ſelbſt. Aber, als kürzlich die Dan⸗ 
ziger Bürgervereine ihren Verbandstag abhielten, und man 
dort ſchön unter ſich war, da zeigte Herr Brunzen wieder 
einmal, daß den Deutſchnationalen die Mitwirkung der 
breiten Volksmaſſen an der Verwaltung des Staates und 
der Kommunen heute noch ebenſo verbaßt iſt, wie in der Zeit 
vor 1918. Trotzdem man ſich heuke Deutſchnationale Volks⸗ 
partei nennt. Herr Brunzen tat nämlich den charakteriſti⸗ 
ſchen Ausſpruch: 

„Danzias Unglück kommt nicht in letzter Linic von der 
Beſeitiauna der Dreiklaffenwahlrechtes her. 
Viele der hentigen Schwierigkeiten wären vermieden wor⸗ 
den, wenn wir auch jetzt noch das von gewiſſer Seite ſo ger 
ſchmähte Dreiklaſfenwahlrecht hätten. Ich befürchte bie un⸗ 
angenehmften Ueberraſchungen für das Danzider Bürger⸗ 
tum, wenn wir das jetzige Wahllyſtem (d. h. nicht etwa die 
indirekte Wähl der Stadtbürgerſchaft, ſondern das allge⸗ 
meine, gleiche und geheime Wahlrecht R. d. B.) beibehalten.“ 

Ebenjo unehrlich, wie die Stellung der Deutſchnationalen 
zur Verfaſſungsreform, iſt auch die Haltung der Natio⸗ 
nalliberalen. Geſtern haben ſie Abänderungsanträge 
ueröffentlicht, über die bei der heutigen dritten Beratung des 
Geſetzentwurfes entſchieden werden ſoll. Die Abänderungs⸗ 
anträge bezwecken, daß der Volkstag ſich nicht nur ſelbſt auf⸗ 
löſen kann, wie es in der jetzigen Vorlage vorgeſehen iſt, 
ſondern daß ex auch durch einen Volksentſcheid und 
durch einen Beſchluß des Senats aufgelöſt werden 
kann. Der Senat ſoll künftig aus ſechs unbeſoldeten Sena⸗ 
toren beſtehen, ſerner aus dem Präſidenten des Senats als 
Vorſitzenden und dem Oberbürgermeiſter und dem zweiten 
Bürgermeiſter der Stadt Danzig. Der nationalliberale Vor⸗ 
ſchlag erſtrebt nämlich die Rückkehr zur Städtevrö⸗ 
Mu n.g, wodurch der. Stadt Danzig wieder ein ſelbſtändiger 
Magiſtrat gegeben wird. Ferner ſoll der Senatin unrühigen 
Zeiten das Noptverordnungsrecht haben, burch 
welches er die in der Verfafſung vorgeſebenen Grundrechte 
vorüßergehend oder zum Teil außer Kraft jetzen darf., 

Das iteberraſchende diejer nationalliberalen Anträge iſt 
ein gewiſſes 
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hat nuch ihr Redner 150 Verfaſſußtgsfrage im, Bolks⸗ 
racht: Ebenſo haben ſich: die 

ů Siccher ving (Soz), Juſtiz: Sän'ger.(Soz   

Entgegenkommen an das varlamentariſche Syſtem 

Soll doch der Senat künftis nur drei beamtete Mitolleder 
baben, von deuen eigentlich nur der durch direkte Wahl des 

Das Ideal des Herun Brunzen. 
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„   Die Vorzüige des Dreitlaſſenwablrechts. 
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Volbes auf 4 Jabre gewählte Präſident hauptamtlicher Se⸗ 
nator iſt. Die 6 ehrenamtlichen Senatoren können jederzeit 
durch Mißtrauensvotum des Volkstages zurück⸗ 
berufen werden. Die jetzigen hauptamtlichen Senatoren 
ſollen ihre Aemter weiter behalten, aber nur als Staats⸗ 
räte. Eine ſcheinbare Degradierung, die aber an⸗ 
dererſeits dem parlamentariſchen Senat jeden Einfluß auf 
die Berwaltung nimmt. 

Man mag die nattonalliberalen Vorſchläge für diskuta⸗ 
bel, für gut oder ſchlecht anſehen, iedenfalls kommen ſie zuu 
ipät. Es wirkt fait wie 

eine Verhöhnung der Regierungskoalition, 
wenn eine Oppoſitionspartei in letzter Stunde mit ſolchen 
Abänderungsanträgen kommt. Dabei waren die National⸗ 
liberalen im Verfaſſungsausſchuß vertreten. 
Dort, wo der beute zu verabſchiedenden Vorlage Inhalt und 
Form aapnjänrgenf haben aber die Nationalliberalen 
keine Auträge geſtellt, noch hat ihr Vertreter dort 
jemals das Wort genommen. Es ſcheint faſt, als ob die 
Nationalliberalen nur deshalb in leszter Stunde mit dieſen 
Wokr Abänderungsanträgen herausgerückt ſind, um ſie vom 

olkstag ablehnen zu laſſen. Dieſe Bürgerparteiler 
glauben dann leichter die Verantworaung für eine Ableh⸗ 
nung der Verfaſſungsreform tragen zu können, Dieſe na⸗ 
tionaltiberale Rechnung hat aber den Fehler, daß die au⸗ 
dern Parteien, doch 55 leicht dieſes mathematiſche Taſchen⸗ 

ſpielerkunſtſtück durchſchauen können. 
Nein, heute hilft kein Mundſpitzen, mehr, heute muß ge⸗ 

pflffen werden. Die Reglerungskoalition iſt noch in voriger 
Sitzung der Oppoſttion entgegengekommen und hat eine noch⸗ 
malige Beratung der Verfaffungsvorlage zugelaſſen. 

etzt aber iſt es Zeit, da unſere Volksvertretun Jetz l 30 entſcheibel. ů‚ 0 

Will man die Verſaſſungsreform, dann muß beute im Hin⸗ 
blick auf die kommenden Ferien und die Notwendigkeit der 
endgültigen Verabſchiedung der Reform bis zur nächſten 
Völkerbundsratsſitzung die Eutſcheidung fallen. Der Worte 
ſind genug gewechfelt. 

Antipolniſche Stimmung in der Sowjetukraine 
Giegen vie Schaffung eiues unabhängigen utrainiſchen 

Staates. ů ů ů— 

Die Erörterung der utrainiſchen Frage in der außenpolfti⸗ 
ſchen Kommiſſion ves polniſchen Seims hat in der Sowjet⸗ 
ukraine eine Erregung hervorgerufen, die bereits ſeit einer 
Woche in heftigen en Vrcaiſat und antipolniſchen Kund⸗ 
ebungen an Habene Trganiſationen zum Ausdruck lommt. 

Fn Charkow haben mehrere Proteſtverſammlungen ſtattge⸗ 
junden, von denen die der „werktätigen Intelligenz“ im großen 
Schewtſchenko⸗Theater beſonders impoſaui arrangiert war. 
Dieſe Verſammlung faßte eine Entſchließung, in welcher be⸗ 
ſonders gegen die in Polen betriebene Propaganda für die 
Schaffung eines unabhängigen ukrainiſchen Staates bei gleich⸗ 
zeitiger aibn der Sowjetukraine von der Sowjetunion 
proteſtiert wird. 

Die Sowjetpreſſe greift auch den betannten Führer der 
Utrainer Polens, üwidint neuerdings heftig au, dem ſie eben⸗ 

falls „ſowjetfeinbliche Umtriebe“ vorwirft. Dieſe Angrifſe der 
Sowjetpreſſe erſcheinen Wnig, begründet, da Lewytzlyi dieſer 
Tage durch ſeine Preſſe im Lemberg nachdrücklich orklärt hat, 
daß die von ihm geführte utralniſche Gruppe weder an ein 
Zufammenarbeiten mit Polen noch an irgendein gewaltſames 
Vorgehen gegen die Charkower Sowjetregierung denke. 

Die neuen Männer in Berlin. 
Hermann Müller, Severing. Hilferding und Sünger als Vertreter der Sozialdemokratie. 

Die am Montag gehegte Hoſſnung, daß die Bildung der 
neuen Regierung bis Dienstag abend abgeſchloſſen ſein würde, 
hat ſich infolge unvorhergeſehener Schwierisleiten leider nicht 
erfüllt. Diesmal kommen die Hinderniſſe vom Zentrum bzw. 
dem Abgeordneten Dr. Wirth. Im Zentrum ſelbſt war man 
in den letzten Tagen ebenfalls von deni Gedanken einer Vize⸗ 
lanzlerſchaft abgekommen. Am Dienstag wurde der 
längſt als überholt geitende Plan plötzlich wieder aufgegriffen. 

Es gibt in allen Parteilagern Freunde und Gegner einer 
Vizelanzlerſchaft. Der Abgeorpnete Hermann Müller .— 
zu den Gegnern. Auch der Reichspräſident Wüvſch⸗ daß von 
der Schaffung eines ſolchen Amtes abgeſehen wirb. Müller⸗ 
ranken hat ſich deshalb am Dienstag wiederholt bemüht, das 
jentrum von ſeinem Standpunkt abzubringen. Seiner Auf⸗ 

faſſung wird vorausſichtlich am Mittwoch entſprochen werden. 
Die Entſcheidung darüber ſoll heute Uormgtafß in einer Frak⸗ 
tionsſitzung des Zentrums fallen. Um 12 Uhr beabſichtigen 
die Führer der Zentrumsfraktion, dem Abgeordneten Müller 
Bericht über den Ausgang ihrer Beratungen zu erſtatten. 

Die ſozialdemotratiſche Reichstagsfraktion hat⸗ lies jeſtern in 
vorgerückter Abendſtunde noch mit der parlamentariſchen Lage 
befaßt und eingehend darüber diskutiert. Die Fraktion wird 
heute um 1 Uhr wieder zuſammentreten. — 

Der Abgeordnete Hermann Müller beabſichtigt nunmehr, 
dem Reichspräſidenten heute nachmittag um 5 Uhr über den 
Verlauf ſeiner Verhaudlungen Bericht zu erſtatten und die 
endgültige Miniſterliſte vorzulegen. Das Juſtiz⸗ 
miniſterium dürfte erſt in den nächſten Tagen beſetzt werden. 
Als ausſichts reichſter Anwärter wird ver Profeſſor der Rechte 
an der Heidelberger Univerſität, der frühere Juſtizminiſter 

»Dr. Radbruch genannt. 
Die vorläufige Miniſterliſte weiſt folgenve Zuſammenſetzung 

des neuen Kabinetts auf: — b — 
Reichskanzler: Hermann Müller (Soz.), Aeußeres: 

Streſemann (D. Vp.), Inneres: Severing 90.5 Arbeit: 
Brauns (Zentr), Wirtſchaft: Curnus (D. 950 W batwehr: 

), Reichswehr: 
roener (—),-Verkehr: Wirit entr.), Etnährung: Dietrich⸗ 

Baden (Dem.), Poſt: Schätzel (Bayer. Vp.), Befetzte Gebiete: 
von Gusrard (Zentr.). 5 — b ů   

Anerilas Demokraten gegen Hoover. 
Die Korruptionspolitit der Republilaner. 

Der Nationalkonvent der Demokratiſchen Partei Ameri⸗ 

kas iſt geſtern in Houſton zuſammengetreten, 
Der Konvent findet in der eigens für die Parteitagung 

errichteten San⸗Houſton⸗Halle ſtatt, die 16 000 Perſonen 

ſaßt. Der Vorfſitzende des demokratiſchen Nationalkomitecs, 

Shaver, eröffnete die Sitzung, die jedoch nach einigen For⸗ 
malitäten ſchon ward einer guten halben Stunde bis zum 

Abend vertagt wurde. öů — 
Während der Eröffunngsſitzung kam es zu einer ſtürmiſchen 

Kundgebung für Gouverneur Smith, als die Delegation 
von Kalifornien, des Heimatſtaates Hoovers, über ihren 

Plätzen ein Rieſenbild von Smith hochzog. 
„Die Programmrege Claude Bowers vor dem demokra⸗ 

tiſchen Parteikonvent, die an Schärfe gegen die Republikaner 

nichts zu wünſchen ließ, wurde mit demonſtrativem Beifall 
jenommen, 

Auie republitaniſche Partei ſei ein Hort der Korruption. 
Sie arbeite mit einer verabſcheuungswürdigen Plutokratie 
zuſammen, die mit Hilſe der Bürokratie die Herrſchaft einer 

rtvilegierten kapitaliſtiſchen Klaſſe gewährleiſte. Die 
Repnblitaner beſäßen kein Herz für die Landwirtſchaſt. Die 

Grundſtückswerte und der Wert der Farmbetriehe hätten iu 
den letzten 5 Fahren um 200 Millionen Dollar abgenommen 
Und dabei redeten die Republikaner vou Proſperität. Unter 

ihrer Herrſchaft hat ſich lediglich die Proſv erität. der 

Kapitaliſten breitgemacht. Die reynblikaniſche Außen⸗ 

polilik ſei „blutarm“ inſolge der Stupidität ihrer Dollar⸗ 

biplomatie. Die Republikaner ſeien in den, Nicaragua⸗ 

Krieg hineingſchliddert, wosßu, wiſſe eait Menſch, 
und in Chicago hätten die Republikaner die Wahlkampagne 

mit. Bombenattentaten beſtritten. Die Reruüblikune ſete 
ten ſich auch, der Welt, die durch den., Krieg umgeſialtet 
worden ſei, ins Geſicht zu ſehen und ueuen Verpflichtuugen. 

ich ans neuen Verhältniſſen ergeben, gerecht zu werden— 

Unter ben Demolrgten habe Ameriku die „moraliſche Füh⸗ 

rer der Menſchheit“ innegehabt, und jetzt 

  
öů ſei, es „die 

verachtetſte und unbeliebteſte Nativn des Erdballs.“ 

    

     



Studentin. Sie hielt einen prächtigen Blumet 

  

Der unguriſce Konmmmiſtenhiupiing vor den Kichtern 
Demonſtrationsreden in der Anklagebank. — Keine ſchwere Beſtrafung. 

Im Prozeß gegen Bela Khun und Genoſſen, der geſtern 
in Wien ſtatfand, wurde Bela Khun wegen Geheimbünbdelei 
in zwei Fällen, wegen verbotener Rückkehr und Falſchmel⸗ 
dung zu Arreſt von breti Monaten, verſchärft durch einen 
Faſttag monatlich, ſowte Abſchlebung aus dem Gebiet ber 
Republik verurteill. Flona Vreuer wurde wegen Mitſchuld 
an der Geheimbündelet zu Arreſt von einem Monat und 
Abfchiebung verurtellt, von der Anklage der Urkunden⸗ 
lälſchung aber freigeſprochen. Die Unterſuchungshaft wurde 
angerechnet, ſo daß die Strafe bei Jlona Breuer volllommen 
als verbitßt gilt. Meyerhofer wurde freigeſprochen. 

Der Prozeß fand unter ſtarkem Andraug des Puolitums 
ſtatt. Büe Juß⸗ ſauer mubten (ich vor Betreten bis Saales 
einer Leibesunterſuchung, unuErziehen. In der Anklage⸗ 
ſchrift, die 16 Seiten umfaßt, wird auf dle organtſatoriſche 
geheime Tätigkeit Bela Khüns verwieſen, die er als Leiter 
des kommuniſtiſchen ungariſchen Außenkomitees mit dem 
Sitz in Wien ſeit dem Jahre 1027 ausgeübt habe, wie aus 
befgſnghaten Doklimenken deutlich hervorgehe. 

ela Khun füüibrte im einzelnen aus: Den unmittelbaren 
Anlaß au ſeiner Reiſe nach Wien habe der Brief eines 
Freundes gegeben, der ihm mitteilte, daß der ungariſche 
Generalſtab einen Plan entworſen habe, in welchem be⸗ 
ſlimmte Angaben über eine Verbindung mit Italien ent⸗ 
halten ſeien. Er Vabe ſich infoge dieſes Briefes veranlaßt 
geſehen, gegen die Vorbereitung eines neu zu entfeſſelnden 
Welikrieges, der gegen die Sowjetunion gerichtet wäre, 
Stellung zu nehmen. 

Bedeutungsvolle Ueberſetzungsfehler. 

Im Verlauf des Prozeſſes wurden Brieſe und Dokumente 
verleſen, die bei Khun geſfunden worden Luier Khun erklärt, 
daß bie ungariſchen Dolumente bei der Polizei falſchüber⸗ 
ſecht wurden. So heiße es in einem Brief, den er geſchrieben 
habe, er ſei über die franzöſiſchen Wahlen nicht entzückt. Der 
Uleberſetzer ver Polizei überſetzte aber, er ſei bei den franzöſi⸗ 
ſchen Wahlen ſehr angeſtreugt. Damit hätte nämlich der Be⸗ 
weis erbracht werden ſollen, daß er auch die kommuniftiſche 
Agitation während des franzöſiſchen Wahllampfes geleitet 
habe. Das Gericht läßt durch Gerichtsdolmetſcher die Ueber⸗ 
ſetzung prüfen. Sie ertlärten, daß die fragliche Stelle tatſäch⸗ 
lich falſch überſetzt iſt. Ebenſo beſtätigen ſie, daß auch eine 
anbere Stelle, über die ſich , Khun beſchwere, ſalſch überſetzt 

wurde, In ven Briefſchaften iſt nur bavon bie Rede, daß 
Dolmetſe⸗ el ſchnell entfernt werven müßten, während ver 
beßörbein der Polizei überſetzte, ſie ſeien ins Jenſeits zu 
efördern. 5 

Zufammenſtüßße mit dem Vorſitzenden. — 
Der Angeklagtée wurde wiederholt vom Vorſitzenden 

unterbrochen mit der Bemerkung, in Les ſich Wetſe zur 
ileitoganſ, Stellung zut nehmen. Da er ſich nicht daran 
Hielt, beantragte der Staatsanwalt unterbrechung der 
E Nach Wiederaufnahme ermabnte der Vorſitzende 
den Angeklagten, keine Agitatlonsreden mehr zu halten. 
Bela Kbun kam nun auf ſeine Ausweiſung aus Oeſterreich 
im Jahre 1020 zu 7ü ur und richtete dabei heftige Anariffe 
ſheem die Sozlaldemokrattiſche ſur wolt die das in 
hrem Programm enthaltene Afpirecht für volitliche Flücht⸗ 
linge nicht beachtet habe. Er habe in Wien die Kommuniſti⸗ 
üer Partel Ungarns organiſteren wollen, da die KPB. in 
Ungarn verboten ſel. Als Bela Khun wiederholt von dem 
Vorlitzenden ermahnt wurde, ſich an die Anklageſchrift zu 
halten, erklärt er ſchreienb, er wolle ſich hier vor ſeinen 
„Feinben“ verteidigen. Als Bela Khun behauptete, der Pro⸗ 
zeß fei nur deshalb erhoben worden, well hier die Parole 
ausgegeben wurde, „der Fall Belg Khun bürfte nicht par⸗ 
donntert werden“, entzog ihm der Vorſitzende das Wort und 
erklärte, ek würten an ihn Fragen gerichtet werden. Bela 
Khun verweigerte aber die Beantwortung der an ihn gerich⸗ 
teten Fragen mit ber Awöortlich füt daß er ſich nicht vor 
ſeinen „Feinden“ verantwortlich füͤte. 

Demiſſion des Vuerreichiſcher Zuftizmiuifters. 
Der Großbeutſche Abgeorbnetenklub batte im Verfolg 

ſeines Beſchluſſes, den in Karisbad zur Kur weilenden 
Juſtizminiſter, Dr. Dinghofer, KAluv Meſtl aufgefordert, 
nach Wien zu kommen, um dem Klub Au —— über 
die Entſcheidung des Fuſtizminiſteriums, die Auslieſerung 
Bela Khuns an Ungarn abzulehnen, zu geben. arauf 
traf aus Karlsbad die telegraphiſche Antwort Dr. Ding⸗ 
bepf ein, daß er ſeine Kur nicht unterbrechen werde, ſon⸗ 
ern ſeine Demiſſion gebe. Hiervon möge die Der Dontaun 

den Bundeskanzler, Dr. Seipel, verſtändigen. Der Obmaunn 
der Parteti, Dr. Wottawa, begab ſich gleich zu Dr. Seipel, 
um ihm von dem Beſchluß Dr. Dinghofers Mitteilung zu 
einber ten.. anzler Dr. Seipel hat einen Miniſterrat 
einberufen. 

    

Um das Bertrauensvotum für Poincaré. 
Borbehalte der Radikalen. 

Die Führer der franzöſiſchen rabikalen Partei haben geſtern 
nachmittag im Innenminiſterlum mit den radikalen Miniſtern 
verhandelt, um eine Einigung über die Tagesordnung herbei⸗ 
zuführen, die Ende dieſer Woche die Ausſprache über die Inter⸗ 
pellation zur allgemeinen Politik der Regierung abſchließen 
ſoll. Nach Beendigung der Beratung wurde erklärt, daß man 
beſtimmt hoffe, zu einer Verſtändigung zu gelangen. Die 
Rabikalen weigern ſich, in der Tagesordnung, die durch die 
Fraktioan Loucheur eingebracht werden ſoll, den Nusdruck 
„Kegierung ver Nationalen Einigung“ zu gebrauchen. Sie 
ichlagen dafür, die Worte vor: „Regierung republikaniſcher 
Verſtänbigung“. Ueber die Formel der Tagesordnung werden 
die Führer der Radikalen heute nachmittag mit Poincaré ſelbſt 
verhandeln. MPoincars ſoll ülbrigens noch geſtern im Kabinett 
ſeine Forderung aufrechterhalten haben, daß ſeine Politik rück⸗ 
halilos gebilligt werden müſſe. Unter dieſem Eindruck haben 
auch vie Soßlalrepublikaner nach Verſtändiaung mit Painlevö 
geſtern beſchloſſen, ſür die Regierung zu ſtimmen, um eine 
Kabiuettskriſe zu verhindern. 

  

Bartel übernimmt Pilſudſhkls Bertretung. 
Geſtern faud eine Konſerenz zwiſchen dem Staatspräſidenten 

Moſcicki, Pilſudſti und dem Vizepremierminiſter Bartel ſtatt, 
in lel Ver die Richtlinien feſtgelegt wurden, nach welchen 
Bartel ben Marſchall Pilſudſki als Regierungschef während 
der Sommermonate vertreten ſoll. Pilſuöfki begibt ſich ſchon 
in den nächſten Tagen zu einem auf längere Zeit berechne⸗ 

Ein Ku jz. 
Von Anna Kamp. 

„Sie war eine alte, kranke Frau und lag in den letzten 
Zügen. Das wußte ſie ſelbſt. Die Nachbarin und die vor⸗ 
nehime Gnädige, ihre alte Herrſchaft, bie dann und wann nach 
ihr ſahen, ſprachen troſtreich vom Sommer, von der Wärme 
und all den ſommerlichen Herrlichteiten, die Wunder wirlen würden. Sie ließ ſie reden. Es war ja ſo gut gemeint, war 
ſo freundlich von ihnen. Sic lächelte faſt nachſichtig zu allem. 
Eie wußte was ſie wußle. Der Tod ſtreckte ſeine Hand nach 
ihr aus — und ſo war es auch recht. Eine arme, ausgemergelte 
Frau, dic zudem noch ganz allein lebte, der ſollte man wirtlich nicht das Leben wünſchen — nein — das ſollten ſie ganz gewiß nicht tun. Schweſter Katharina verſtand das viel 
beſſer. Die Gemeinveſchweſter, die täglich vorſprach, hatte ſie 
gelehrt, den Tod nicht zu fürchten. Beruühigt und gefaßt 
lonnte ſie ihn empfangen. Die alte Hanne lag friedlich in 
ihrem Bett und ſehnte ſich nach der Stunde, die den Abſchluß 
brügſen hatte f. 9 

tan hatte ſie ins Krankenhaus ſchaſſen wollen, aber unter 
Aufbietung all ihrer Energie Hatte ſe Mie verhindert. Hanne 
wollte in ihrem eigenen Stübchen ſterben zwiſchen den Dingen, mit denen ſie nun mal verwachſen war: die alte Kommode mit 
all den Photographien, die Heldrucke an den Wänden, die 
Häkelarbeiten und das 'e Sofa — nachher konnten ſie ja den ganzen Plunder verbrennen, wenn es ihnen Spaß 
Sie liebte ihre Manſarde in der engen Gaſſe und hat genug 
gekämpft, um das Heim Zuſammenzuhalten, ſeit dem Tage, als 
der Mann die Augen ſchloß — ja — ſogar viel früher — bis 
das letzte Kind das . 3 verlietz. Arm und kümmerlich war 
es immer zugegangen. Zank und Sorgen hatien nicht gefeblt 
Dorandem — dieſes Flerichen gehörte ihr — ſie hing nun mal 

SS ter Katharing war ſoeben gegangen. Sie hatte beute 
von ber Liebe geſprochen, hatte ſich ganz warm geredet. Siebe, das Größte, das Stärkſte und Schönſie auf der Welt. Siebe, 
die leine Schranken lennt — felͤſt nicht den Klaſſenunterſchied 
— die Schweſter war — aber ihre Gedanken arbeiteten 
noch im Kopf der alten Frau. Liebe und der Klaſſenunterſchied 
— dieſe beiden — — und wie ſie ſo dalag, vor der Pforte des Todes, pegriff ſie, daßt nur die Liebe alles rermag. 

Jas Liebe empfand man wohl für Seinesgleichen — das 
galt für die Großen Aund Kleinen der menſchlichen Geſellſchaft. 
Aber — gab es wohl jemanden,-der vor die unfichtbare Mauer 
trat die Klaſſe von Klaſſe trennt? Sie meinte: nein. 

. Es klopfte an die Tür. und bald barauf trat eine hübſche 
Die jüngſte Tochter der Herrſchaft, eine 

nſtrauß in der 

  

junge Dame ein. 

Hand. „Guten Tag. Hanne“, grüßte fie mit friſchem Lächeln.   

ten Sommerurlaub in einen polniſchen Kurort. Auch die 
Marſchälle des Seims und des Senats werden noch im 
Laufe dieſer Woche ihren Sommerurlaub antreten. 

Kritiſche Stellung ber polniſchen Preſſe zum Friedenskongreß 
Bei ihrer Etellunanahme zum Warſchauer Friedens⸗ 

kongreß richtet ſich die polniſche Preſſe 120 ausſchlie lich nach 
Zaleſkis Theſe vom ſogenannten realen Paziſismus, worun⸗ 
ter der Verzicht auf jegliche Reviſion des beſtehenden politi⸗ 
ſchen Zuſtandes Paalſiten wird. Der „Kurjfer Warſzawſki“ 
meint ironiſch: Pa⸗ 0 ten ſei zwar durchaus wohlmeinende 
Leute, aber ihre Beſchlüſſe fänden ungefähr ebenſopiel Be⸗ 
achtung wie die eines Kongreſſes von Paläontologen. Der 
„Kurjer Polſki“ verurteilt jeden „utopiſtiſchen Pazifismus“, 
der eine Reviſion der geſchaffenen Vage in Europa anſtrebt, 
da dies nur Unruhe ſchaffen und die Saat klinſtiger Kriege 
ausſtreuen würbe. Der „Kurfer Poranny“ verſteigt ſich ſo⸗ 
gar zu einere Warnnng von pajqifiſtiſchen Idcen, die „au 
einer Waffe des dentſchen Imperialismus“ werden könnten. 

  

Kalnpf gegen den Giftgaskrieg. 
Die Reichstagsabgeordnete Frau Dr. Lüders hat mit 

Unterſtützung der demokratiſchen Reichstagsfraktion nach⸗ 
ſtehenden Antrag eingebracht: Der Reichstag wolle beſchließen, 
ie Relchsregierüng zu erſuchen, ihren Einfluß dahin Lund d zu 

machen, daß die im Jahre 1925 von den im Völlerbund ver⸗ 
tretenen Staaten angenommene und ſpäterhin gezei“nete Er⸗ 
klärung gegen die Verwendung von Giftaaſen von allen be⸗ 
teiligten Skaaten unverzüglich ratifiziert wird. 

    

„Mutter erzählte mir, daß Sie krank ſeien — und da mußte ich 
mich doch mal nach meiner alten Freundin umſehn, bevor ich 
in die Hauptſtadt zurücklehre.“ 

„Das iſt wirklich ſehr lieb von Ihnen. Fräulein Lilli“, er⸗ 
wiberte die Kranke und ſah das hüdſche Mäpchen erfreut an. 

Lilli rückte den Stuhl näher ans Bett, knöpfte ihren Mantel 
auf und fragte die Patientin dieſes und jenes, während ſie ſie 
genau beobachtete. 

Sie war ſich ganz Har darüber, daß der Tod nicht mehr fern 
war. Sein Schatten fiel bereits auf Haunes ausgezehrtes Ge⸗ 
ſicht. Die aufmunternden Worte vom Heſuch in den Sommer⸗ 
jerien erſtarben auf ihren Lippen. Statt deſfen bewunderte 
ſie eine ·0 Photographie, die auf der Kommode ſtand. Sie 
tellte das Enkelkind in Amerika vor. Sofort glitt ein warmes 
ächeln über Hannes Geſicht und erſtarrte um ben zahnloſen 

Mund, während ſich bie Unterhaltung weiter fortſpann, um 
bei Lillis Kindheit aufzuhören. 

Das junge Mädchen erhob ſich zögernd. Sie wollte geh'n 
Dies war mehr als ein flüchtiger Abſchied. Es war das letzte 
Lebewohl. Während ſie Hannes Hand ergriff, ſah ſie in Er⸗ 
innerung an frühere Zeiten, Hannes freunbliches Geſicht im 
ewigen Wäſchedampf auftauchen — — hörte ihr munteres 
Geplauder — — dann war es vorbei, und ſie blickte hinab in 
ein müdes, vom Tode gezeichnetes Geſicht. In dieſem Augen⸗ 
blick ſtieg eine Welle bis bahin nicht getannter Zärtlichteit in 
der Seele der jungen Studentin empor. Worllos beugte ſie 
ſich herab und küßie die alte Frau. Leichte Röte überflog vie 
Wangen der Sterbenden für einen Augenblick. Die Augen 
füllien ſich mit ſeuchtem Glanz. „Danke!“ hauchte ſie kaum 
hörbar mit verklartem Lächeln. 

Die unſichtbare Mauer war Leiamen Dort — ganz dicht 
vor der Pforte des unerbittlichen Todes 

Staatsſubfidien für die Warichaner Oper. Die polniſche 
Negjierung hat der Warſchauer Oper für das Jahr 1228/29 
einen Zuſchuß von 0,5 Mill. Zlotn newilligt, mit dem Vor⸗ 
behalt, baß dieſe Subvention nicht zur Deckung des Fehl⸗ 
betrags, ſondern zur Hebung des künſtleriſchen Niveaus 
und äur Fördernng der polniſchen Opernproduktton Ver⸗ 
wendung finde. Das Miniſterium verlangt Vierteliabres⸗ 
berichte über die jeweilige Berwendung der Staatsmittel. 

Eine Sammlung alter hebräiſcher und arabiſcher Ma⸗ 
unſkripie iſt in Moskau aufgeſunden worden. Die wichtig⸗ 
ſten davon ſollen von der Rujſiichen Akademie der Wiſien⸗ 
icthaften in Urtext und Ueb ung veröffentlicht werden. 
Von beſonderer Bedeutung iit eine hebräiſche Hanbſchriſt 
aus dem Fahre 1530, die einen Bericht über die Entdeckung 
Amerikas und über eine steiſc nach Rußland euthält. 

  

  

  

Kait Vorſoline jrr den eutiiſher Wirhhyub⸗ 
frieden. 

Der Generaltat der Gewer ten erklärt ir welteren 
Belprechungen mit — Meternchsrern bereil⸗ 

Dem Generalrat der britiſchen Gewerkſchaften lagen am 
Dienstag die von den Vertretern der Gewerkſchaften und 
Vertretern der Induſtriellen, der Worſchiüne; Mond⸗ 

„Gruppe, gemeinſam ausgearbeiteten Vorſchläge zu einem 
weiteren Ausban der gemeinſamen Beſprechungen zwiſchen 
osſchiice e und Arbeitnehmern zur Beratung vor. Die 
Vorſchläge ſehen vor: 1. die Errichtung eines ſtändigen Lan⸗ 
desinduſtrterates, der paxitätiſch aus Vertretern der Unter⸗ 
nehmer und Arbeiter zuſammengeſetzt werden ſoll. Anſtelle 
der bisherigen Mond⸗Gruppe, die nur einen Teil der briti⸗ 
ſchen Induſtriellen umfaßt, ſoll in Zukunft auf Arbellgeber⸗ 
jeite der Laudesverbanb- der britiſchen Unternehmer treten; 
2, bie L ſein P0n eines paritätiſchen Ausgleichsamtes, beſſen 
Aufgabe ſein ſoll, induſtrielle Meinungsverſchiedenheiten zu 
Pperriuß ehe ſie in das Stabium des Streiks oder der Aus⸗ 
Was Ms⸗ getreten ſind und an threr Beilegung mitzmwirken. 
5 ſic Ausgleichsamt foll keinerlet obligatoriſchen Charakter 
eſitzen. 

r Generalrat nahm die Vorſchläge mit 18 gegen 4 
Stimmen an, Eine von Hicks eingebrachte und von dem 
Bergarbeiterführer Cook unterſtützie Reſolutkion, die eine 
Beendigung der gemeinſamen Beſprechungen mit den Un⸗ 
geibnpn.n forderte, wurxde mit 15 gegen 4 Stimmen ab⸗ 
gelhnut. ů 

Der Bergarbeiterführer Copk ſoll abtreten. 
Der ſchottiſche Bergarbeiterverband pat beſchloſſen, auf 

dem kommenden Berbandstag der engliſchen Bergarbeiter 
die Amtsenthebung von Cook als Mitglied des Generglrats 
der Gewerkſchaften zu beantragen. Sein Nachfolger ſoll nach 
dem Aäbellecbdes eie Sheiſß Bergarbeiterverbandes der 
Bergarbeiterabgevroͤnete Welſh werden. 

Schwierige Regierungsnenbildung in Aegypten. 
Man ſpricht ſchon von einem VDiktatur⸗Kabinett. 

Der König von Acgypten hat Mobammeb Mah⸗ 
mud Paſcha, den Führer, der ſogenannten Liberalen im 
ägyptiſchen Parlament, mit der Reglerungsbildung betraut. 
Da Mahmud Paſchas Partet lebiglich 28 von den 200 Abge⸗ 
orbneten des gegenwärtigen Parlamentes zählt und es als 
ausgeſchloſſen gilt, daß der liberale Führer auf dem Wege 
der Kvalition eine Mehrheit zuſtande bringen wird, ſteht 
elne, neue innerpolitiſche Kriſe in Aegypten bevor. Es 
horricht die Befürchtung, dakß das Parlament wie im Jahre 
1025 auf unbeſtimmte Beit vertagt und das Land neuerbings 
in verfaſſungswidriger Weiſe reglert werden wird. 

In Kairo werden inzwiſchen immer ſtärkere Zweiſel an 
der Echtheit der vor wenigen Tagen veröffentlichten und ben 
Miniſterpräſidenten Naha Paſcha ſchwer belaſtenden Doku⸗ 
mente laut. Der Eindruck verſtärkt ſich, datz es ſich um einen 
von den politiſchen Gegnern Nahas Paſchas wohl vorbereite⸗ 
ten Schlag zum Sturze des Kabinetts handelt. 

  

Vor neuen polniſch-litauiſchen Berhandlungen. 
Peſſimismus in Kowno. 

In Kowno und Warſchau follen in dieſen Tagen wieber 
die polniſchslitauiſchen ommiſſionsverhandlungen aufge⸗ 
nommen werden. In der Kownoer Preſſe iſt man, wie immier 
iiber den Ausgang der Verhandlungen ſehr peſſimiſtiſch, Der 
kleritale „Rytas“ gibt ver Hoffnung Ausdruck, baß Wolde⸗ 
maras bei den Verhanplungen mit Polen in erſter Linie die 
Wilnafrage in die Tagesordnung aufnehmen werhe. Das 
Blaͤtt gibt dann aber ſelbſt zu, daß Polen ſich niemals daͤmit 
einverſtanden erklären würde, Wilna an Litauen zurüctzugeben. 
Es lieſen aber W5 bedentliche Gerüchte gerade über das 
Wilnaproblem um, laut welchen Polen den Mlan verfolge, das 
Wilnagebiet zu einem beſonderen Staat zu er⸗ 
klären, der aber dann ohne Zweifel gänzlich unter polniſchem 
Einflutz bleiben würde. Zum Schluß weiſt das Blatt darauf 
hin, daß man jedenfalls im Herbſt „den tonaugebenden Tenören 
ber Weltpolitik“ über die Verſtändigung mit Polen werde 
Rechenſchaft ablegen müſſen. So beſinde ſich Litauen in einem 
Kreiſe, aus dem ein Ausweg nur ſchwer zu finden wäre. ⸗ 

uch das Oppoſitionsblatt „Lietuvos Zinios“ verſpricht der 
Regierung keine Erfolge, die Lage Litauens ſei ſo ſchwierig 
wie nie zuvor, beſonders in wirtſchaftlicher Hinſicht. 

Verliner Theater im Sommer. 
Von Stephanie Feuchtwanger. 

Es iſt dieſes Jahr mit dem Wetter dasſelbe wie mii den 
Berliner Theatern: es gibt keinen Sommer. Das Wetter 
iſt kalt und unfreundlich, es kommt einem vor, als ob es 
Oktober wäre oder November. Und wenn man den Ber⸗ 
liner Theaterkalender der letzten beiden Wochen anſieht, 
muß man meinen, es ſei haute ſaiſon; eine Premiere jaßzt 
die andere und es ſind ſogar Prominente wie Lion Feucht⸗ 
wanger darunter, die gegeuwärtig erſtaufgeführt werden. 

Dieſe Feuchtwanger⸗Premiere im Berliner Staatlichen 
Schauſpielhaus iſt als vornehmliches Ereignis der Berichts⸗ 
zeit zu nennen. „Kalkutta, 4. Mai“, ehedem bekannt und 
aufgeführt unter dem Titel „Warren Haſtings, Gonverneur 
von Indien“, jetzt umgearbeitet, ausgefeilt, verfeinert. 
Feuchkwanger hat hier gezeigt, daß man ein politiſches Stück 
ſchreiben kann, ohne tendenziös zu werden, ohne Ausfälle 
gegen Andersgerichtete, ein politiſches Stück, in dem es 
natürlich von Intrigen und Quertreibereien wimmelt, in 
dem aber dulett bewieſen wird, daß der Zweck jesliche 
Mittel heilist. Feuchtwangers haarſcharf geſchliffener Dia⸗ 
log, ſeine knappe, bewußt realiſtiſche Sprache, die man aus 
ſeinen Romanen gewohnt iſt, verhilft auch ſeinem Drama 
zu präziſer Deutlichkeit und dringlicher Wirkung. Hier und 
da ein wenig zu viel Effekthaſcherei, eine zu ermüdende 
Dehnung der Geſchehniſſe, über die indes die Straffheit der 
Sprache, die bigarramüſanten Wortgefechte unſchwer hin⸗ 
weghelfen. Mit Erich Engels als Regiſſeur und Rudolf 
Forſter als Haſtings kam eine ungemein kurzweilige und 
durchwegs farbige Aufführung heraus; Autor, Regiſſeur. 
Darſteller wurden lebhaft applaudiert. 

Faſt möchte man glauben, daß die kontinuierliche For⸗ 
derung der Kritik und der Autoren, nicht nur Auslänber, 
ſondern auch deutſche Dichter an Berliner Bühnen zu ſpielen, 
auf fruchtbaren Boden geſallen ſei. Nicht nur Feucht⸗ 
wanger, auch Hermann Efſig dat es jetzt zu einer Premiere 
gebracht. Allerdings hat man gewartet, bis der zehnte 
Todestag dieſes Frühverſtorbenen zu feiern war, ehe man 
eines ſeiner ſaftigen, urwüchſigen Stücke aufführte, von 
denen noch acht nicht uraufgeführt ſind, obwohl weit mehr 
hinter ihnen ſteckt als in all ben ausländiſchen Fabrikaten 
zufammen, die man in fabelhafter Aufmachung in den Ber⸗ 
liner Theatern zu ſehen bekommt. Die Berliner Volks⸗ 
bühne“ alſo brachte zur Feier von Eſſigs zebnlährigem 
Tobestag die Komödie „Der Kuhhandel“ heraus, eine derbe. 
icharfe Dorfkomödie, witzig, robuſt, unverlogen. Die Ge⸗ 
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Das Pferd gilt nehr als der Menſch! 
Wie Kranle ausgebentet werden. — Zauberſpriche undb Amuletts 

—— ſollen helfen. ů 
Geſtern me wurde in der Meſſehalle die Ausſtellung „Gogen 

die Kurpfuſcherei! durch Gen. Dr. Bing erdſael. Als ertoler 
der ureserlichten bel e Senator Gen. Urszynſki der Er⸗ 

Bei einem durch die Ausſtellung fällt ein Plakat 
auf, das verkündet: Pferd gelte mehr als der Menſch, denn 
„Ddas Pferd nur von einem aapglei Hufſchmied Heſchlagen 
werden. Der Menſch dagehen iſt zur Behandlung ſchutzlos jedem 
Nichtskonner und Betrüſſer prei ben, welcher mit Dieiſtigkeit 
bohauptet, heilen zu können. Inſolge ſehlender oder ungenügen⸗ 
der Borkenitniſſe ſind Qun r eine ſtändige Geſahr für den 
einzelnen und das ganze Volk.“ 

  

  

In der Tat gehören die in der Ausſtellu en Methoden 
der Kurpf zu den Dpenemwoflen —————— — was 

oft Fall iſt — xu ben infamſten Spelulatlonen menſch⸗ 
Digch — tes. Immer noch, heube, un 20. Ihrhumdert, muß 

B. für den bedawernswerten Patlenten eines Schmaroßers der 
in das Wunder vorhallen, das längſt nicht mehr des 

kebſtes, ſondern gemeinſtes und gefährlichſtes Kind iſt. 
Zauberſprüche, Gefunbbeten, Amuletts. 

Solcher Mittel bedient ſich nach wie vor der Kurpfuſcher, er 
kvgt Küben — emen. ung zu bringen je nach geiſtiger Konbkruk⸗ 

Eine rolle ſpielt guch die Aſtrologic, „das Mädchon 
für alle das ſelbſt in den Dienſt der Zeupung geſtent wich 
Zeugoſtoß“ nennt ſich ein betrügeriſcher, von der Staats⸗ 

aueltſchaft, beſchlagnahmter Apparat im Gebrauch der Kür⸗ 
pfuſcherei. Er „roguliert“ die Empfänglichreit der Frau. mehr 
noch: durch ihn, b. h. durch ſeine Einteilung der Gezeiten und 
S iſt das Geſchlecht des Kindes enil⸗ zu be⸗ 

Die Welt will betrogen werden! Oder, wie es der große fran⸗ 
zöſiſche Wahrheitsfanatiker Emile Zola formulierte: „Otrau⸗ 
rige Menſchen! Arme, kranke, nach Täuſchung 
dürſtende Menſchheitl“ 

rter freilich als die, deren Dummheit mit üindel und 
Betrug bege wird, werden Krante getroffen, die prak⸗ 
tiſch beil andelnden Kurpfuſchet in die Hände fallen. 
Auch dafür gibt die Ausitellung entfetzliche Beiſpiele. 

Man ſage nun nicht etwa, die Zeiten einer derartigen Charla⸗ 
tanerie feien vorbei. Sie haben geſtern 101 Opfer gefordert, ſie 

hente, und ſie werden, wenn keine Aenderung erfolgt, auch 
uch ihr verheerendes Unweſen tveiben. Meei das Trans⸗ 

„ das groß über der üü! in der ſehalle hängt, 
micht eine beängſtigende Berechtigung? Jenes Transparent mit 

hen: 
ů; Wolt darſſt du in Deutſchland (und auch in Danzia) 

nu — Hilſe ſtaatlich geprüfter und approbierter Hebamme. 
umd Aerzte kommen. 

iſt du ober geboren, dann ſchützt der Staat dir Leben und 
d E mehr vor Tun und Treiben der Kurpfuſcher und 

t, wenn. bu tot biſt, hält der Stagt durch den Totenſchein 
wicber ſeme ſchübende 830 über Vemen Lei5 

Man beachte hier beſonders den Mittelſatz. Wer ſeine Richbig⸗ 
keit bezweißelt, hole ſich fünftig von all —— Föllen ſteis 
bieſen einen vor Augen. 

der Homöopulh kuriert. 
Urſprünglich iſt er Elektrotechniker. Dann be ihm ſein Be⸗ 

ruf nicht mehr. Was ſoll er anſangen? Er raent ſich mit einer 
hompdopathiſchen Praxis. Rührt die Reklametrommel, und die 
Kranken kommen. U. a. ein 65 jähriger Mann. „Diagnoſe“: „Sie 
haben Gallenſteinel Durch ein Dauerbad von acht Stunden 
heile ich Sie unter Garantie.“ Erfolg: nach drei Wochen ſtirbt 
der Mann. Die Obduktion ergibt nicht die geringſte Spur 
von Gallenſteinen, ſondern eitrige Herzbeutel⸗ und Lungen⸗ 
entzümdung! 

Unßeilvoll in der Behandlung jeder Krankheit iſt die Kur⸗ 
pfuſcherei, mag es ſich um Augenleiden, Fettleibigreit handeln, um 
Menſtruationsſtörungen vder Geſchlechtskrankheiten, was es auch 
ſei, die Ausſtellung, die jedermann ſehen ſollte, weil ſie jedermann 
angeht, uſch und belegt die Lehre mit ürte⸗HA. Beweiſen: 
Kürpfu cheeg⸗ und Geheimmittet⸗Unweſen ge⸗ 
fährden die Volksgeſundheitl 

Darum müſſen wir alle, die wir in einer vernünftigen, ge⸗ 
ſunden Voltsgemeinſchaft leben wollen, uns das Motto der Aus⸗ 
ſtellung ueigen machen und es verbreiten helſen: 

efundheitspflege ſehren! 
Denm Abrunhene pen, 
Betrug und lichten; 
Kurpfuſchertum vernichtenl“ 
  

Ein Poſtauto fährt auf ein Motorrad. Zwiſchen einem 
Poſtauto und einem Motorrad kam es am Montag, 174 Uhr 
nachmittags, an der Ecke Weidengaffe⸗Langgarten zu einem 

  

  

Zuſammenſtoß. Der Kaufmann Erich Gehlert kam mit⸗ 
ſeinem Motyrrad von Mattenbuden her, ihm folgte in etwa 
20 Meter Abſtand ein Poſtauto. Da dle Durchfahrt geſperrt 
war, verlangſamte G. auf Jurufen des Pollzelbeamten ſein 
Tempo, während das Noſtauto mit voller aßhrt auf das 
Motorrad zu fuhr und diejem einen ſolchen Stoß verſeßte, 
daß es mehrere Meter weit geſchlendert wurde. zum Glück 
hat G. keine ſchweren Verletzungen davongetragen. 

Schrerkliche Mimuten. 
Zwiſchen dem rangierenden Zug und der Laderampe. 

Zu dem bedauerlichen Unſall im Kalſerhafen. wo. wie be⸗ 
reits gemeldet, der Kranſführer Bennv Lange tödlich ver⸗ 
ichhltieried wurden uns von Augenzeugen noch Fein0 er⸗ 
M tternde Einzelheiten gemeldet. Lange und ſein Kollege 

„reparierton die Laderampe. M. ſtand oben, Lange war 
unter der Rampe. Von beiden unbemerkt, uahte ein Zug, der 
von der Maſchine gedrückt wurde. M. erkannte zuerſt die Ee⸗ 
Lah und verſuchte im letzten Moment ſeinen Kollegen auf die 
aderampe zu ziehen, doch zu ſpät. Lange wurde von einem 

Waggon erfaßt und gegen die Laderampe gequetſcht. Sich um 
beſ⸗ ſelbſt brehend wurde der Unglückliche eiwa drei Meter mit⸗ 
geſchleift, dann fiel er zu Boden und geriet unter die Räder 
des Eiſenbahnwaggous. 

Das ganze war ein Wert weniger Minnte. Als der Zu 
Doin Halten kam, zog man den Bedauernswerten hervor. Do 
eivbe Beine waren abgefahren. Trotz der ſchweren Verletzungen 

und des gewaltigen Blulverluſts war dor Unglückliche bel voller 
Beſinnung. Laute Schmerzeusſchreie zeugten von ſeinen wahn⸗ 
ſinnigen Schmerzen. Den hinzugerufenen Schupobeamten bat 
er, doch miteinem Schuß die Aualen zu beenden. 
Erſchüttert umſtanden ſeine Mitarbeiter den Ungfücllichen, ohne 
ihm viel helfen zu können. Sachgemäße Retlungsaktion wurde 
zwar ſofort vorgenommen; voch war derbedauernswerte Kran⸗ 
führer alsbald verſchiedeu, Auf dem Wege Aumn Krankenhaus 
erlöſte ihn der Tod von ſeinen ſchrecklichen Aualen. 

  

et * 

Eine geführliche Eete. 
Zuſammenſtot zwiſchen Branereiwagen und Straßenbahn. 

Ein Zuſammenſtoß, der leicht ſchwerexe Folgen hätle 
zeitigen können, ereignete ſah geſtern abend gegen 67 Uhr 
in der Weſcheflſtrabe, Neufahrwaſſer, unweit der Weichſel⸗ 
münder Fähre. Ein Wagen der Brauerei Fiſcher kam aus 
der Zufahrtsſtraße der Brauerei, die im rechten Winkel auf 
die Straßenbahnſchlenen mündet, herausgefahren und bog 
nach recht in Richtung Danzig ab, Da der Kutſcher beim 
Umſchauen nach links keine Straßeubahn herannahen fah, 
fuͤhr er noch ein Stück auf den Straßenbahnſchienen weiter, 
als plötzlich die Straßenbahn hinter ihm war. Eln Ausbie⸗ 
gen war nicht, mehr mbalich. Der orſen Undſis erfolgte. 
Der Brauerciroagen wurde umgeworfen und ſtark beſchä⸗ 
digt. Dem Motorwagen der Straßenbahn wurden einige 
Scheiben eingedrülckt. Der Kutſcher und ſein Mitfahrer 
kamen mit dem Schrecken davon. Es gelang dem erſteren, 
noch im letzten Augenblick das Pferd herumzureißen, ſo daß 
auch dieſes unverletzt bliev. 

Breuch des Schwentedammes. 
SEin Wolkenbruch war die Urſachc. 

Die Räumungsarbeiten der Schwente, die durch den 
Schwentenverband zwiſchen Tralau und Heubuden durch⸗ 
geführt werden, haben in voriger Woche eine zeitweilige 
Unterbrechung erfahren müſſen. Da das Flutßbett im Laufe 
von nicht weniger als 40 Jahren teilweiſe eine derartige 
Verkrautung und Verſchlammung durch Sinkſtoffe erfahren 
hat, daß der Waſſerſpiegel an einigen Stellen bis auf eine 
Breite von nur 1½ Meter zurückgegangen iſt, ſtellen ſich den 
Baggerarbetten große Schwierigkeiten in den Weg. Um die 
flußaufwärts arbeitenden Eimerbagger der Maſchinen⸗ und 
Tiefbau⸗Geſellſchaft Tiegenhof ſchwimmfähig zu halten, 
mußten daher in gewiſſen Abſtänden Spundwände quer zum 
Flußprofil gerammt werden, die ſobann den Waſſerſpiegel 
bis zu 60 Zentimeter hoben. 

Durch einen ungewöhnlich ſtarken Wolkenbruch der letzten 
Tage jedoch war die Schwente in ihrem Oberlauf ſtark an⸗ 
geſchwollen. Das Waſſer brückte mit aroßer Kraft gegen 
die Spundwände, die ihrerſeits dem Druck ſtandhielten. Das 
Hochwaſſer ſpülte nun ſeitlich gegen den Damm und riß 
an einer Stelle ein etwa 50 Kubikmeter aroßes Stück Erd⸗ 
reich heraus Durch ſofort eingeleitete, Hilfsmaßnahmen 
konnte glücklicherweiſe ein gröterer Schaden verhütet 
werden. Augenblicklich iſt man damit beſchäftiat. den Damm 
an der Einbruchſtelle wieder auszufüllen. 

Unfer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

Allgemeine ueberſicht. Das geſtern über Eng⸗ 
land gelegene Tieſbruckgebiet hat ſich unter geringer Ver⸗ 
flachung nach dem Skagerrak verlagert. Es wird ſich weiter 
OSND. bewegen. Es führt auf ſeiner Rückſeite kalte Luft⸗ 
maffen heran, die heute morgen bis auf die Linie Kopen⸗ 
Mlet noch heute nauht erreichen ſind. Sie werden unſer Ge⸗ 

iet noch heute nachl erreichen. 
Vorherſage für morgen: Merklich küpler, wechſelnd 

bewölkt, einzelne Regenſchauer, friſche Weſtwinde,. 
Ausſ ih ten für Freitag: Abnebmende Bewölkung und 

abflauende Winde. 
Maximum des geſtrigen Tages 224 Grad Minimum der 

letzten Nacht 14,5 Grad Celſius. 
Seewaſfertemperaturen: Heubude 14 Grad, 

Bröſen 14 Grad und Glettrau 13 Grad Celſius. 
Windwarnung von beute, 10 Uhr vormittags: Tief 

747 Staggerak OhOwärts aiehend, Winge Gefahr friſcher 
bis ſteiſex von SWauf Wöbrehender Winde. Signalball. 

In den ſtäbtiſchen Seebäbern wurden geſtern an baden⸗ 
den Perſonen gezählt: Heubude 186, Bröſen 286, Glettkau 95. 

Auf zur Sonnenwende 
  

Beſichtigung des Danziger Hufens. 
Dieſer Tage beſichtigten Mitalieder des Techniſchen Rats 

beim polniſchen Verkehrsminiſterium die Haſen⸗ und Eiſen⸗ 
bahnaulagen in, Gdiunen und begaben ſich darauf nach 
Danzig, wo ſie den Hafen und den vom Haſenausſchuß in 
Anariff genommenen Vau des Beckens für den Kohlenumſchlag 
in Augenſchein nahmen, Die Beſichligung Pommerellens 
wurde in Tezew abgeichloſſen, wo ebeuſalls die Haſenumſchlags⸗ 
einrichtungen in Augenſchein genommen, wurden. Ferner 
tutereſſierſen ſich die Mitalieder des Techuiſchen Rats für den 
Zuſtand des Eiſentahnkrückenkopfes am linken Weichſelufer, 
der eine Feſtigung durch Umbau erſahren wird. 

Mus Wat eingebrochen. 
Ein einſichtines Urteil. 

Der Ärbeiter 3. in Bröſen war arbeitslos und in großer 

      
    

  

Not. Er ließ ſich iten, durch Einbruch ½ Gulden zu 
ftehlen. 3 euideckt, und er ſtand uun vor dem 

elrich! klagte war in vyllem Umfange und 

  

Er ſchilderte ſeine damalige Notlage, 
die ihn dabin brachtve, die Tat zu begehen. Er iſt auch un⸗ 
beſtraft und hat ſich bisher aut gejührt. Amtsanwa 
Richter waren darin einig, daß dieſe Notlage Berüs 
gung verdiene, Da bei dem Diebſtahl eine Scheibe cine 
drückt wurde, laa Eiubruchsdiebſtahl vor und die Mind 
ſtrafe betrun 3 Monate (seſäuguis. Der Richler u. 
awungen, anf ſie zu ertennen, aber er machte von ſein m 
Recht Gebrauch, Strafautsſetzung mit Bedingungen, zu ge⸗ 
währen. Da der Auasllaate nur durch Mol zu der Straſtat 
veranlaßt wurde, gewährte ihm der Richter Straſauvſetzuun 
auf drei Jahre. Als Bedingung wurde ihm eine Geldbuße 
von 0 Gulden auferlegt 

reumütig ge 

  

     

  

„* 

„ie Unterſchlacenen Jag“gebühren. 
Sechs Monale Gejänanis mit Straſausfetzung. 

Wegen Amtsunterſchlagung hatte ſich geſtern der Polizei⸗ 
Oberinſpektor Johannes S., aus Zoppot zu verautworten. 
S. hatie etwa 5hu Gulden bei der Danziger, Polizeikaiſe 
unterſchlagen, indem er Beträge für Zagdſcheine nicht ab⸗ 
lieſerte. Der Fall hal ſchon ſeinerzeit in der Veſfentlichkeit 
eine Rolle geſpielt. S. war geſtändig und iſt bisher unbe⸗ 
ſtraft. Deshalb lautete das Urteil auf ſechs Mouale Ge⸗ 
ſünguts. Auf die Dauer von drel Jahren wurde ihm Straſ⸗ 
ausfetzung gewährt. In der Urleilsvegründung erklärle 
das Gericht, daß als ſtraſmildernd der Umſtand anzuſehen 
ſei „daß der Augellagte die unterſchlagenen Gelder zurſick⸗ 
erſtattet mud ſeine Stellung verloren hat. 

Meuc Pläne in Ohra. 
Die Gemeindevertretung von Ohra tritt Doncerstag 

nachmittag 6 Uhr zu einer Sitzuug zuſammen, um nach⸗ 
ſtehende Tagesordnung zu erledigen: Einführung eines 
Gemeindevertreters: Beſchlußfaſſung über die Polizeiver⸗ 
orduiung über die obligatortſche Leichenſchan; das Banvor⸗ 
haben der Gemeinnübhigen Baugenyoſſeuſchaſt (Kriegerheim⸗ 
ſtätten); gemeindlicher Wobunngsbau;: Straßen⸗ 
brinennung: Einrichtung eines Schulaartens vor der 
neuen Schule; Fußgängerſteg über die Radaunc. In ge⸗ 
heimer Sitzung ſoll über die Verwendung der früheren 
Kirſchbergerſchen Fabrik Beſchluß geſaßt werden. 

   

  

Oyfer der Arbeit. Der am Donkagnachmittag bei der 
Exploſion des Gasofens in der ehemaligen Gewehrfabrik 
ſchver verletzte Arbeiter Pogodda iſt geſtern ſeinen Ver⸗ 
letzungen erlegen. Der Zuſtand des leichter verletzten 
Arbeiters Simon hat ſich aebeſſert. * 

Der alte Rabfahrerweg am Kalſubiſchen Wea vom Olivar 
Tor nach Langfuhr iſt jetzt wieder der einzige Radſahrer⸗ 

weg. Die bisherigen auf beiden Seiten an den Bänmen 
ſind nicht mehr zu benutzen. 

Kampf mit der Schupo. In Ohra kam es Monlag nach⸗ 
mittag einem wüiſten Auftritt, der durch drei Ange⸗ 

trunkene hervorgeruſen wmurde, Es bandelt ſich um die 

Arbeite⸗ Paul und Willt F. und um den Arbeiter A. Alle 
drei bekamen es mit der Schupo zu tun. Die zwei Schutz⸗ 

polizelbeamten, die ſie zur Wache bringen wallten, machten 

von ihrer Hlebwaſſc Gebrauch. Paul F. wurde erhehlich 
verletzt und ius Krankenhaus gebracht, wo er ſich jedoch 

renitent zeigte und ins Gefängnis gebracht werden mußte. 

Feuer in einer Tiſchlerei. Geſtern wurde die Feuerwehr 

nach dem Grundſtück Pommerſche Chauſſee 7 geruſen, wo ſu 

der Spänckammer einer Tiſchlerei eine gronße Menge Späu⸗ 
brannte. Nach etwa eineinhalbſtündiger Tätigkeit war das 

Feuer gelöſcht. Entſtanden war der Brand durch Funken 

einer Heizanlage, deren Schacht bis in die Späüekammer 
führt. 

olizeibericht vom 27. Juni 1927. Feſtgenommen 
wurben“ 12 Perſonen, darunter 1 wegen Verdachts der 

Vrandſtiſtung, 4 wegen Diebſtahls, 1 wegen Widerſtandes, 
2 wegen Obbäachloſiakeit, 1 zur Feſtnahme aufgegeben— 3 in 

Polizeihaft. 

Danziger Standesamt vom 26. Juni 0 0 ů 

Todesfälle: T. d. Arbeiters Johann Hermann 

Siesenbahen, 7 Woch. — Hausdiener Leon Fabianſti, 23 J. 

5 M. — Arbelter Otio Emil Goerke, 27 J. 7 M. — Email⸗ 
lierer Artur Adalbert Pogodda, 27 J. 9 M. — Kranführer 

Benno Ernſt Theodor Lange, 25 J. 7 M. —. Eiſenbahn⸗ 
Lokomotivjührer Wilhelm Cziebock, 46 J. 2 M. — T. d. 

Eiſenbahnhilfsheizers Auguſt Rleppa, 4 J. — Jupvalide 
Robert Bernhard Pieſt, 27 J. 8 M. — Zimmermann Franz 

Albert Kebane 56 J. 7 M. — Witwe Ottilie Eliſabeth Fa⸗ 
bian geb. Borkat, 71 J. 8 M. 

  

‚iitiitLauf dem Bischofsberg 
der sozlalistischen Kultur- und Sporwvereine am Sonnabend, dem 30. Juni 

Snoriler! ewerkschaftler! Macht die Feier dusch Dlassenboteilivung 2u einer Miesendemonstration 
Sammelpunłkt Hansaplatz, Abmarsch 9 Uhr Arbeiterkartell jür Körper- u- Geisteskultur Danꝛis 
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26 Stunden in Seenot. 
Arbeitslolentragbödie auf hoher See. 

Bei ſchlechtem Wetter ſichtete die Mannſchaft eines CEnr⸗ 
havener Fiſchdampfers am 17. Juni, abends 8 Uhr, im 
Skagerrak einen Mann im kleinen, kaum pb Meter langem 
Segelboot und rettete ihn aus ſchwerſter Seenot. Er war 
tolal erſchöpft, trank Unmengen Waſſers, erhielt dann 
trockene Kletbung und flel, nachdem ihm der 1. Steuermann 
ſeine Kote zur Verfligung geſtellt hatte, in einen totenähn⸗ 
lichen Schlaſ. Erſt am anderen Morgen konnte der Mann, 
ein Norweger, namens Michael Abramſon, wieder klar 
reden. „ 

Auch in Norwegen iſt die Arbeitsloſigkeit ſehr garoß. 
Unterſtützt werben nur Familien, dle Kinder haben. Der 
immermann Abramſon aus Urendale wollte für das ſonn⸗ 
lügliche Mittagorot ein paar Makrelen fangen. Darum fuhr 
er am Sonnabendabend genen 6 Uhr noch mit ſeinem Segel⸗ 
boot hinaus. Als der immermann draußen war, ſprang 
der Wind plötzlich auf Nordweſt, Gletchzettia ſetzte der 
Strym nach Süden ein. Damit war dem Mann jede Möa⸗ 
lichkeit genommen, die Küſte zu erreichen. Der Wind nahm 
bis zu acht Stärken zu, und ſo trieb das Vovt immer weiter 
in das Skagerrat hinein. Zweimal ſchlug eß voll Waſſer, 
das mit einem kleinen Blechtopf wieder ausgeſchöpft wer⸗ 
den mußte. 20 Stunden trieb der Zimmermaun etwa 8h 
Seemeilen, hilflos im kleinen Boot Wind und Wellen aus⸗ 
geſetzt, auf hoher See. 

In der Wut gegen den Unternehmer. 
Die Nache eines Arbeiter. 

In der Schuhfabrik der Firma Burian in Proßnitz in 
Mähren geriet ein Arbkiter mit dem Fabrikbeſitzer in Streit, 
als dieſer eine von dem Arbeiter geforderte Lohnerhöhung 
ablehnte. Es kam zu Tätlichketten, bei denen der Fabrikant 
durch einen gegen, ihn geſchlenderten Holzſcheit ernſtlich ver⸗ 
lebt wurde. Gegen die Mutter des Fabrikanten, die dazu 
kam, ſchlenderte der Arbeiter eine Axt. Die Frau, die ein 
Kind auf dem Arm trug, wurde an der Hand getroffen und 
brach ohnmächtig zuſammen. Der Arbeiter veriuchte ſodann, 
in das Büro einzubringen, in dem ſich der Bruüder des Fa⸗ 
brikherrn verbarrikadiert hatte. In dieſem Augenblick er⸗ 
ſchienen jedoch Polizeibeamte auf der Bildfläche, denen es 
gelang, den Gewalttätigen unſchädlich zu machen. 

Ein tragiſcher Tod. 
Freundestreuc mit dem Tod bezahlt. 

Der 25jährige Joſef E. aus Bochum hakte feinen nach 
Amerika auswandernden Freund in Wanne⸗Eichel zum 
Hamburger D⸗Zun gebracht und lieſ, während ſich der Zug 
in Bewegung ſeßßte, neben dem Wagen her und reichte ſeinem 
ſcheidenden Freunde die Hand, indem er das Lied ſang: 
„Nun ade, du mein lieb Heimatland!“ Er ſtolperte und ge⸗ 
riet unter den Zug, der ihm beide Beide abfuhr. Der Schwer⸗ 
verletzte ſtarb auf dem Wege zum Krankenhaus. 

Dus größte Flugzeug der Welt. 
Heute, Mittwoch, ſoll in London das größte Flugzeug der 

Welt vorgeführt werdeu. Es ſſt, über die Tragflüchen ge⸗ 
meſſen, 60, Meter breit und 30 Meter lang. Der Apparat iſt 
ganz aus Metall acbaut und wicgt 14 Tonnen. Die 3 Mo⸗ 
toren leiſten zuſammen 2100 P. S. 

  

Hagelwetter in Salaburg. Geſtern nachmittag ging über 
Salöburg und Umgebung ein außerordenklich hefkiges Hagel⸗ 
wetter nicder, das in den Gärten und an den Baulichkeiten 
ſtarken Schaden anrichtete. In den Straßenziigen der Stadt 
iſt ein Haus, in dem die Fenſterſcheiben vollſtändig zertrüm⸗ 

mert wurden. 
Freiſpruch in einem Eniführnngsprozen. Nach zwölf⸗ 

ſtündiger Verhandluna ſprach das Schöffengericht Berlin⸗ 

DixVIER GEEGHEV 
KomanvenCdgurhaliaꝶ 
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Der Redakteur der „Abendpoſt“ — ein weißhaariger Herr 

mit bedächtigen Bewegungen — las die Lerlanitbnme ̃Wei. 
mal, ſchnitt ſie ſorgfältig aus, las ſie nochmals und, nachdem 
65 Minich- er einen Briefbeſchwerer gelegt hatte, vergaß er ſie bald 

yUn. H. 

„Der Redakteur der „Megaphone“, eines wirtlich ſehr aufge⸗ 
klärten Blattes, ſchnitt die Verlautbarung während des Leſens 
aus, läutete, rief einen Reporter, alles in einem Atemzug ſozu⸗ 
fagen, und erteilte ihm kurz und bündig einige Informationen. 
„Gehen Sie nach Portland⸗Place hinunter, verſuchen Sie 

mit Sir Philip Ramon zu ſprechen, ſuchen Sie bie Geſchichte dieſer Veilautbarung zu erfahren — warum man ihm droht, waemit man ihm droht⸗ trachten Sie eine Kopie eines ſolchen 
Drohbriefes zu belommen. Wenn Sie Sir Ramon nicht ſprechen 
vönmn ſchaun Sie, daß Sie ſeinen Selretär erwiſchen.“ 

der folgſame Reporter machte ſich auf den Weg. 
Er kehrte nach einer Stunde in Ienem Sultande mpjieriölet 

Aufregung zurück, die Reportern eigen ift, wenn ſtie cinen 
3Schlager⸗gefunden haben. Der Redakteur berichtete hierüber Plichtſchuvigſt dem Chefrevakteur, und dieſer große Mann 
jagte: „Das iſt ſehr gut, das iſt wirklich ſehr gut“ — was das 

Lob wer 6 
an der Geſchichte des Reporters „ wirkli- r gut“ 

geweſen iſt, mag aus ber eine halbe Spalte Fülenpen Kutäini. 
gung entnommen werden, die am nächſten Tage im „Mega⸗ 
phone“ erſchien: 

Miniſter in Gefadr. 
Drohung der Ermordung des Miniſters des Aeußeren. 

„Die vier Gerechten“. 
Verſchwörung gegen die Einbringung des Geſetzes 

der Fremdenauslieferung. 
Seltſame ſenſationelle Enthüllung. 

Richt geringes Aufſehen erregte geſtern die Veröffentlichung — ei-- in der „Kational⸗Zeitung“. Gie lautete 

Der Miuiſter des Aeußeren, Siu Philiy Kamon, hat wäh⸗ 
rend der vergangenen Wochen zahlreiche Drohbriefe Lahulten, 
die anſcheinend alle derßelben Quelle entſtammen und von ein 

Aiss aller Welt. 
Mitte den wegen Verführuna und Entführung einer 
Minberjährigen angeklaaten Arzt Dr. Karl Everih aus 
rechtlichen Erwägungen auf Koſten der Staatskaffe frei, ob⸗ 
wohl es dew Mädchen, das als Zeugain vernommen wurde, 
mehr Glauben ſcheukte als dem Angeklagten. Der Staats⸗ 
anwalt hatte 16 Monate Gefängnis beantraat. 

  

Seine fünf Brünte ermordet. 
Die Untaten eines Heiratsſchwindlers. 

Einer furchtbaren Bluttat iſt die Volizei in Marſeille auf 
die Spur gekommen. Vor einigen Wochen wurde dort die 
Veſitzerin einer Villa ermordet aufgefunden. Der Verdacht 
der Täterſchaft richtete ſich lofort gegen den Mieter ber Er⸗ 
mordeten, der vom aleichen Tage verſchwunden war. Die 
Nachforſchungen haben nun ergeben, daß bieſer Mieter, ein 
gewiſſer Deat ſich dem Heiratsſchwindel hingab und daß er 
babei nicht weniger als fünf ſeiner Bräute hatte verſchwinben 
laflen. Zwei Leichen konnten bereits in ber Villa gefunden 
werden. Die eine war im Hühnerhof, die andere im Keller 
vorſcharrt. ‚ 

Füinf Tote bei oiner Exploſiom. 
Gelährliches Feuerwerk. 

Bei einer Explolion in einer Heinen Fabrit jür Feuer⸗ 
werkskörper in Thompfonville (Connecticut) wurden künf 
Perſonen getötet und mehrere verlent. 

E 

Bei einer Exploſion in der Kammfabrik der Gebrüder 
Hover in Naumbura, die ſich Montag bei Verſuchen mit 
einer neuen Maſchine ereignete, wurde der ältere der 
Brüder Hoyer durch eine ſchwere Eiſenplatte am Kopf ge⸗ 
troffen, ſo daß der Tod auf der Stelle eintrat. Der jüngere 
Vruder trug ebeufalls ſchwere Verletzungen davon. Die 
Polizei hat die ſoſortige Sperruna des Betriebes anage⸗ 
vrbnet. — ů 

Schwerts Antounglück in der Tſchechoflowakei. 
Zwei Tote, zwei Verletzte. 

Bei einem Vahnübergang bei Tſchaslau überfuhr der 
Antomobilbeſitzer Kaſparek aus Jalan mit ſeinem Auto⸗ 
mobil, in welchem ſich außer ſeiner Gattin noch zwei andere 
Perſonen befanden, die geſchloſſene Bahnſchranke. Das Auito⸗ 
mobil überſchlug ſich auf dem Gleiſe und wurde von einem 
eben vorbeifahrenden Zuge in zwei Stücke geriſſen. Frau 
Naſparek wurde der Kopf vom Rumpfe getrennt, Kaſparek 
ſelbſt lödlich verletzt. Auch die beiden anderen Inſaſſen er⸗ 
litten ſchwere Verletzungen. 

Rieſenbetrug in einer Dampfergeſellſchaft. 
Der Rieſenbetrua bei der Stern⸗Dampſer⸗Geſellſchaft in 

Berliu ſcheint immer weitere Kreiſe zu ziehen und wird ſich 
allem Anſchein nach nicht nur auf die Unregelmäßigkeiten 
beim Fahrkartenverkauf beziehen. Die neueſten Ermittlun⸗ 
nlen laſſen ben Verdacht begründet erſcheinen, daß zum 
mindeſten große Unregelmäßigkeiten auch in anderen Zwei⸗ 
gen der Geſellſchaft vorgeſallen ſind, die nicht nur dem 
Außenperſonal, ſondern auch einzelnen Verwaltungsſtellen 
zur Laſt gelegt werden. Es iſt bereits die Frage auf⸗ 
geworſen, inwieweit der bisherige Vorſtand ſür dieſe Vor⸗ 
kommutſſe, um deren Klärung der neue Vorſtand ſich zur 
Zeit bemüht, verantwortlich zu machen iſt. 

  

  

Schwere Unwetter in Frankreich, In Oſtfrankreich ſind 
Dienstag nachmittag ſchwere Unwetter mit Hagelſchauern 
niedergegangen. Die Erntebeſtände ſollen nach dem „Petit 
Pariſicn“ teilweiſe ſtark in Mitleidenſchaft gezogen worden 
ſein. Das wird namentlich aus Saarburg, der Gegend von 
Metz und Chalons⸗ſur⸗Marne gemeldet. 

  

  

  

Pronramm am Donnerstag. 
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Ireiwillige Feuerwehrlente als Brandftiſter. 
Das Urteil des Bautzener Gerichts. 

Das Gericht in Bautzen verurteilte drel Mitalieder der 
Baruther freiwilligen Fenerwehr, die bekanntlich vor einiger 
Zeit eine Reihe von Brandſtiftungen in der Baruther 
Gegend an der ſächſiſch⸗preußiſchen Grenze begangen batten. 
Wegen gemeinſchaftlicher Brandſtiftung erhielten der Bau⸗ 
arbeiter Lorenz ein Jahr und drei Mongte und der Schmied 
Wacker ein Jahr und ſechs Monate Gefängnis. Beiben 
wurben öie bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 
drei Jahren aberkannt. Der Lagerarßeiter Seblick erhielt 
wegen tinterlaſſuna einer Anzeige acht Monale Gefänanis. 
Der Staatsanwalt führte in der Verhandlung aus, die 
Baruther Feuerwehr habe den Spruch „Einer für alle und 
alle für einen“ anſcheinend dahßin auögelegt, daß einer an⸗ 
gebrannt und alle aſveree dieſen einen geſchützt hätten. Die 
Hauptverhandlung in dieſer Angelegenheit findet ſpäter 
ſtatt. 

Sturt belgiſcher Flieger nach dem Kongo. 
Die belgiſchen Blieger Khieffry unb. Querſin ſind geſtern 

ſrüth auf dem Flugplatz Deurne zu einem Flug in bem 
Kongo aufgeſtiegen. 

Bel. einer Spielerei in den Tod. 
Mehrere Kinder veranügten ſich in Muslowit damit, 

auf das Straßeubahnaleis Platzvatronen zu leaen. Als 
der Schüler Blasezyk auch eine Platzpatrone in das Gleis 
legen wollte, überſah er die Annäheruna einetz Straßen⸗ 
bahnwagens, der ihn erfaßte und vollkommen zertrümmerte. 

e , 
il. 

  

116 Banklers verhaftet. 
Hat Kaikutta nur betrügeriſche Baukiers? 

Unter der Anklage der Falſchſpielerei und betrügeriſchen 
Spekulation wurden dieſer Tane in der Börſe von Kalkutta 
nicht weniger als 116 Bankiers von der Poliäei verhaftet. 
Dieſes Ergebnis hat, wie ſich deuken läßt, in der Stadt däs 
grötzte Aufſehen erregt, was um ſo erklärlicher iſt, als dieſe 
Verhaftuna nicht der erſte Fall dieſer Art iſt. Vor etwa, 
8 Wochen wurden ſchon einmal mebrere Bankiers unter 
ähnlicher Anſchuldiaung von der Poliäei hinter Schloß, und, 
Riegel geſetzt. 

Ein Berliner in Pommern verſchwunden. Der zwanzig⸗ 
lährtge Bankangeſtellte Horſt Henſchel aus Berlin, Sohn 
eines Polizeioberwachtmeiſters, der ſich auf einer Reiſe von 
Berlin nach der Oberförſterei Zerrlin (Kreis Bütow) be⸗. 
fand, um Verwandte zu beſuchen, iſt in den dorttaen Wäl⸗ 
dern ſpurlos verſchwunden. Henſchel wurde von einem 
Juhrwerk vom Bahnhof Biütow bis in die Nähe der Ober⸗ 
förſterei mitgenommen, wo er aber nicht eingetroffen iſt. 

Miniſter Dr. Curtins beſtohlen. Der Reichswirtſchafts⸗ 
miniſter Dr. Curtins iſt geſtern in den Nachmittaasſtunden 
das Opfer eines Diebſtahls geworden. Als er gegen 6 Uhr 
abends mit ſeinem Dienſtauto zum Reichstag gefahren war 
und in den Reichstag hineinaing, entfernte ſich auch ſein 
Chauffeur, um einen Imbiß einzuüunebmen. Dieſen Augen⸗ 
blick benntzte ein Dieb, um aus dem Wagen den Mantel 
des Miniſters ſowic ſeine Aktentaſche zu entwenden. In 
der Taſche befanden ſich verſönliche Aufßeichnungen des 
Miniſters und zwei Scheckbücher. Politiſche Papiere odex 
Akten waren nicht dabei. Außerdem iſt der Reiſepaß des 
Miniſters geſtohlen worden. — 

  

  
und derſelben Perſon geſchrieben ſind. Dieſe Brlefe ſind 
ſolcherart, daß der Miniſter des Aeußeren ſich veranlaßt ſieht, 
ie nicht einfach zu ignorieren, ſondern eine Belohnung von 
jünfzig Pfund (E 50) zu bezahlen bereit iſt, und zwar an 

Jeden, mit Ausnahme des Schreibers jener Briefe, der in der 
Lage iſt, Informationen beizuſtellen, vie zur Verhaftung oder 
155 erführung des Verfaſſers dieſer anonhmen Briefe führen 
önnen. 
Dieſe Ankündigung war ſo ungewöhnlich, insbeſondere in 

Anbetracht der Taiſache, daß beinabe täglich im Briefkaſten jedes 
Staatsmannes und Diplomaten Drohbrieſe und anonyme 
Brieſe gefunden werden, daß ver „Daily Megaphone“ ſofort 
Erkundigungen bezüglich der Urſache dieſes ungewöhnlichen 
Vorgehens anſtellie. ů 

Ein Vertreter dieſer Zeitung erſchien bei Sir Philip Ramon, 
der ihn in liebenswürdiger Weiſe empfing. — 

„Es iſt gewiß cin ganz ungewöhnlicher Schritt,- ſagte der 
Miniſter des Aeußeren in Beantwortung der Frage bes unſeres 
Vertreters,, doch habe ich im vollen Einverſtändnis mit meinen 
Kabinettskollegen gehandelt. Wir haben Gründe, anzunehmen, 
daß wirklich eiwas hinter dieſen Drobungen ſieckt, und ich kann 
Ihnen auch belannigeben, daß bie Sache ſeit einigen Wochen 
bereits in ben Händen ver Polizei iſt. 
„Dier iſt einer der Briefe,“ wobei Sir Philip ein Blatt aus⸗ 

ländiſches Brieſpapier aus ſeinem Portefeuille nahm und ſo 
freundlich war, unſerem Vertreter zu geſtatten, davon eine 
ſchrift herzuſtellen. ü 

Der Brief war undatiert und bis auf die Tatſache, daß bie 
Handſchrift jene auffallenden, weiplichen Züge trägt, die für die 
lateiniſche Raſſe ſo charakteriſtiſch ſind, war er in tabelloſem 
Engliſch geſchrieben. Er lautete: 

Euer Hochwohlgeboren! 
Der Geſetzentwurf, den Sie einzubringen beabſichtigen, iſt 

eine ungerechte Forderung. Er zielt darauf hin, einer kor⸗ 
rupten und rachfüchtigen Regierung Leute auszuliefern, bie 
letzt in England eine Zuflu⸗ 
vbon Tyrannen und Deſpoten gefunden haben. Wir wiſſen, 
daß in England die Meinungen über die Berechtigung diefes 
Geſetzes geteilt ſind, und vbaß es von Ihrer Macht. und nur 
von Ihrer Macht abhängt, bas Geſetz für vie Auslieferung 
polttiſch verbächtiger Auslänber in Kraft treten zu laſſen. 

Wir bebauern daher, Sie warnen zu müſſen, daß, wenn 
die Regierung den Geſetzentwurf nicht zurückzicht, wir ge⸗ 
zwungen ſein werden, Stie zu entfernen, und nicht nurx Sie 
allein, ſondern auch jenen Andern, der es unternehmen follte. 
erhes ungerechte Maßnahme zu einem rechtgültigen Geſetz zu 

(gezeichnet:) Die vier Gerechten. 
„Der Geſetzentwurf, auf den ſich die Sache bezieht“ fügte Sir   Whllip noch hinzu, iſt natürlich die Auslieferung der Aus⸗ 

—
 

Sftätte vor den Verfolgungen   
länder (politiſch Verdächtiger), der ſchon, wäre es nicht um die 
Praktiken der Oppoſition gewweſen, während der vergangenen 
Seſſion in Ruhe durchgegangen wäre.“ 

Sir Philip erklärie dann noch, daß der Geſetzentwurf durch 
die Unſicherheit der ſpaniſchen Erbfolge ins Leben gerufen wor⸗ 
den ſei. 
5 iſt unbebingt notwendia, daß weder England noch 

irgendein anderes Land Propagandiſten eine Zuflucht biete. die 
dann, aus dieſer Sicherheit, ganz Europa in Flammen ſetzen 
könnten. In Uebereinſtimmung mit der Erkenntnis dieſer nliche 
nahme wurden in allen anderen Länvern Europas ähnliche 
Gefetze oder Proklamationen verlautbart. Sie ſind tatſächlich 
alle vorbereitet und man iſt übereingekommen, daß alle gleich⸗ 
zeitig rechtsgültig erklärt werben ſollten, zufammen mit der 
unfrigen in der vergangenen Seſſion.“ ů 

„Warum legen Sie dieſen Brieſen ſolche Bedeutung bei?“ 
fragte der Verkreter des „Daily Megaphonec“. 
V„Weil uns ſowohl von unſeren eigenen Polizeibehörde, wie 
auch von ver des Kontinents verſichert wurde, daß die Urheber 
Leute ſind, welche die Sache vollkommen ernſt nehmen. Die 
„Vier Gerechten“, wie ſie ſich unterzeichnet haben, ſind in dieſer 
Gemeinſchaft in beinahe jedem Lande unter der Sonne be⸗ 
kannt. Wer ſie einzeln find, möchten wir alle gerne wiſſen. Sie 
ſind, ob mit Recht oder Unrecht, der Anſicht, daß die Gerechtig⸗ 
keit, wie ſie hier auf Erden gepflogen wird, unangemeſſen ge⸗ 
handhabt werde, und ſie haben berufen erklärt, dem Geſetze 
nachzuhelfen. Sie waren es, die den General Treloviich er⸗ 
mordet haben, den Führer der ſerbiſchen Königsmörderr ſie 
haben den franzöſiſchen Armeelieſeranten Conrad auf ver Place 
de la Concorbe erhängt — in Rufweite von hundert Polizei⸗ 
leuten. Sie haben Hermann le Blois, ven Dichter und Philo⸗ 
jophen erſcheſſen, weil er die Jugend der ganzen Welt mit 
ſeinen Lehren kerrumpiert hätte.“ 

Dann überreichte der Miniſter ves Aeußeren unſerem Ver⸗ 
treter eine Liſte fämtlicher Verbrechen. die dieſes ſeltſame Vier⸗ 
blatt begangen hat. * 

Unſere Leſer werden ſich der Uniſtände jedes einzelnen dieſer 
Mordaffären entſinnen, und man darf nicht Wolleet 255 bis 
auf den heutigen Tag — ſo ſtrenge haben die Poitzeibehörben 
der verſchiedenen Rationen das Geheimnis der Vier Gerechten 
bewahrt — nicht eines der Verbrechen mit dem anderen in, Zu⸗ 
ſammenhang gebracht worden iſt; und ſicherlich ſind dem 
Publikum bis auf den heutigen Tag alle näheren Umſtände nicht 
befanntgegeben worden; denn hätte man ſie veröffentlicht, ſo 
faßrt ſie ſicherlich zur Aufdeckung der Exiſtenz dieſer Bande ge⸗ 

Der „Daily Megaphone“ iſt in der Lage, eine vollzählige Liſte 
von ſechzehn Ermortvngen beröfſenfkichen welihe die vier 
Männer verübt haben. 

Fortſetzung folst.)
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Es finb freilich mehr als elfbundert Jahre her, ſei dieſer Märchenkolif aus „Tauſend und eine Niachl'ton tbad aus durch ſeine Statthalter ſene wundervolle Stadt beberrſchte, die da ausgebreitek. „wie der weiße Burnus des Propheten“, an den Hängen tieblicher, olivenbekränzier Hügel lieai. Ungeheure Reiche ſind an den Mittelmeer⸗ küften inewiſchen entſtanden und zerfallen. Der Kapita⸗ lixmus bat ſich länaſt Nordafrikas bemächtiat, hat ſeine 
Häſen den mächtigen Ozeandamofern erſchloſſen, hat Eiſen⸗ bahnlinien und Telegraphendrähte bis tiek hinein in die Wüſte geleat, hat den elektriſchen Strom bis in die ſernſten 
Oaſendörfer geleitet: aber das Wunderreich des Kaliſen 
ſcheint dabei ſaſt unberührt geblieben zu ſein. Rinas um 
die Mauern der arabiſch⸗Iüdiſchen Stadt haben allerdings die Franzoſen ein Klein⸗Paris aufgerichtet, mit bpeiten 
Bonlevards, mit mobernen Hotels, mit Vankpaläſten, mit 
Straßbenbahnen und Warenhäuſern, mit heiligen Kirchen 
und unbeiligen Freudenhäuſern und Gaſtwirtſchaften. Die 
Weſtmaner der Stadt haben ſie ſvaar durchbrochen und die 
ſtarre Grenze zwiſchen Orient und Okzident aufgelöſt. 

Aber der Eurvpäer, der durch die „Vorte de France“ 
der alten Stadtmauer die Hara Medina, das Araber⸗ und 
Nudenquartier betritt, iſt nach zehn Minuten Wanderuna 
in eine ganz unwahrſcheinlich fremde Welt verſest. Dle 
Gaſſen haben ſich verenat, ſie ſind 

nur mehr brei, vier Meter breit. 
Durch ſie flutet der Orient in berückendem Farbeyrauſch: 
mit Turban, Jez und Burnus, in Weiß und Grellxot, in 
Grün und Biau und Gelb, in gllen Farben der Palette. 
in Fetzen und in golddurchwirkter Seide und herrlichen 
Brolaten, Araher, Becber, Inden, Neger, Mulatten, alle 
Bölker und Stämme Nordafrikas und das alles in der Ge⸗ 
laſſenheit des Selbſtverſtändlichen, in uunnachahmlicher 
Würde und Unberührtheit vom Leben ſenſeits der Mauern. 
Betritt man dann die Souks, die überdeckten, in Dämmer⸗ 
licht getauchten Bazarſtraßen mit ihren ſeltfamen offenen 
Läben zwiſchen buntbemalten Holzſäulen, die die Äraber 
und Juden alle Tage wie zu einem Feſte mit koſtbaren 
ant rünen m bunten Tüchern, mit goldaeſtickten Mänteln 
und grünen ünd roten Fahnen ſchmücken, dann wäre man 
durchaus nicht überraſcht, wenn eiuer jener weißbärtigen, 
turbangekrönten ehrwürdigen Kalifen, die da ſtimmunas⸗ 
voll inmitten goldener, amvelbeleuchteter Schreine ſitzen, 
einem allen Ernſtes 

Aladins Wunberlampe 
zum Kauf anbieten würde. So märchenhaft unwabhrſcheinlich 

erſcheint dieſe Welt dem curopäiſchen Auae. 
Da ſchreitet durch das Menſchengewühl aravitätiſch mit 

hocherhobenem Haupte ein Kamel. Ich nahm es bin, als 
wäre mir der Anblick ſolcher Straßengefährten ganz ge⸗ 
läufig, Würde der fliegende Teppich über die ſechskupplige 
Sidi⸗Mahrez⸗Moſchec kreiſen — nichts erſchiene mir in 
dieſem Traume der Wirklichkeit natürlicher! Vor einer 
Biertelſtunde hatte ich das europälſche Viertel verlaſſen, 
war anu den Rieſenſchauſenſtern der garoßen Kaufhäuſer, 
darin die Waren aus allen Fabriken der Erde aufgeſtapelt 
ſind, vorübergeeilt: aber hier, in den Sonks, werden die 
weißen Burnuſſe und die bunten Seidentücher, wie vor 
tauſend Fahren, in Handwebſtühlen gewebt, die Teppche 
mit der Hand geknüpft, wird das Korn durch die Kraft eines⸗ 
Eſels, der mit verbundenen Augen im Kreiſe die Mahl⸗ 
ſteine dreht, gemahlen und im galeichen Raume zu Brot ver⸗ 
backen: wie vor taufend Jahren, als Harun al Raſchids 
Statthalter uon der Kasba aus die Stadt reaierke. Da iſt 
eine Gaſſe der Goldſchmiede, in der eine Goldſchmiede⸗ 
werkſtätte neben der anderen lieat, dann 

eine Gaſſe der Pantoffelſchulter. 

dann die Gaſſe der Burnusweber, dann ein Viertel der Fez⸗ 
Erzeuger, dann das OQuartier der füdiſchen Schneider, 
mancher hat Singers Nähmaſchine ſchon eutdeckt und ſitzt 
davon auf europälſchem Seſſelchen. Aber die meiſten halten 
es mit den Ueberlieferungen aus jener Zeit, da der Koran. 
geboren wurde. Da ſitzen wie achtunggebietende Gelehrte 
die Schreiber und Ausleger der Heiliaen Schriit, da hockt 
auf oſſener Straße, umringt von Kindern und Erwachſenen. 
der Märchenerzähler, da ſchluchzt aus einer mauriſchen 
Kaffeeſtube zur Flöte und zum Tamburin der trauriae, ein⸗ 
tönige Geſana eines Knaben: ganz ſo wie zu fſener Zeit, 
da Ali Baba und die vierzig Räuber die Souks brand⸗ 
ſchatzten. Aber da brüllt ein Araberiunge die Zeitung 
„Tunis Socialiſte“ aus, man wird plötzlich gewahr, daß das 
Reich Harun al Raſchids doch tiefe Wandlungen erfahren 
haben muß. Julius Braunthal. 

Vatermürder wider Willen 
— Ein verhängnisvoller Zufall. 

In einem Dorje des ſchweizeriſchen Kantons Teſſin ſtarb kürz⸗ 
lich der Bauer Nicodemo Muſetti eir Mann mit ſonderbarem 
Lebensſchickgl. Er ſtarb einſam und verlaſſen, wie er ſeit 20 Jah⸗ 
ren ſteis einſam und verlaſſen gelebt hatte. Er mied die Dorf⸗ 
bewohner, wie dieſe auch ihn; ſie lehrten ihm voll Verachtung den 
Rücken, denn Muſetti waͤr in ihren Augen ein Mörder, der ſeinen 
eigenen Sohn getötet hatte. Und tragiich war es, daß Muſeti 
innerlich den anderen recht geben mußte, wenn er auch nicht ſtraf⸗ 
rechtlich herangezogen werden lonnte. 

Im Koanton Teſſin iſt es ein alter Brauch, bei der Geburt eines 
Kindes einen Baum zu pflanzen, cinen Lebensbaum. Gedeiht dieſer 
VBaum K9 dann gedeiht, nach Anſicht der Bewohner, auch das 
Kind. Als vor etwa 40 Jahren Muſeiti ein Sohn geboren wurde⸗ 
pflanzte er, dem Herkommen gemäß, einen ſolchen Baum, einen 
Apfelbaum, für ſeinen Sohn. Die Mutter ſtarb bald darauf, und 
Mirſetti hing nun um ſo mehr an ſeinem Sohne. 

Der Baum wurde der ſchönſte des Baumgartens und Lorenzo, 
der. Sohn, der ſchmuckſte Junge des Dorſes. Nach und nach ader 
entfremdeten ſich Vater und Sohn. Nicodemo wollte, daß der Sohn 
ſich in allem nach dem Willen des Vaters richte. Doch Lorenzo, 
ebenjo eigenſſunig, 

ging ſtets feinen eigenen Weg. 

Schließlich wanderte Lorenzo nach Argentimien aus. Dort jand er 
eine neue Heimat. Bon Zeit zu Zeit ſchrieb er ſeinem Vater, daß 
es ihm gut gehe. 
„Drei Jahre beſand ſich Lorenzo in Argentinjen, da ertrankte 

ſein Vater. Er wollte ſeinen Sohn kommen laſſen, bevor das 
Schlämmſte eintrat. Er ſchrieb ihm einen Brief mit der Auf⸗ 

forderung, das erſtbeſte Schiff zur Heimſahrt zu nehmen. Lorenzo 
antwortete, daß er nicht daran dente. Der alte Mann ſchrieb 
abermals. diesmal bittend, ſtatt beſehlend, doch zurückzukommen. 
Die Biete kum ihm ſchwer an. Die Aniwort des Sohnes war 
wieder ablehnend. Dararff packte den alten Mann blinde Wut, er 
nahm eine Apt, ging in den Baumgarten, ichlug den Lebensbaum 
ßeines Sohnes um und hackte dann noch den Stamm und die Aeſte 

angefertigten Amalgamplomben der, 

  

2. Beihlitt det Lanzifer Volksſtinne 

Am Meiche Harun al Maſchids. 
Tunis, ein Klein⸗Paris. — In engen Gaſſen. — Modernes Afrika. 

kurz und klein. Einen Tag ſpäter trof ein, Tetegramm ein mil der 
Uche, Sr daß Lorenzo plößlich eſtorben ſei. Durch einen unerklär⸗ 
lichen ufall war er in der Nähe des Schiffslandungsplates, wo 
er ſich troß allem einſchiffen wollte, ums Leben gekommen. 

Seitdem war Nicodemo ein gebrochener Mann., Was nichts 
anderes war als ein eigenartiger Zufall, wurde für ihn ein Ver⸗ hängnis. Er hielt ſich für den Mörder ſeines Sohnes,     

Der Naheteywagen auf der Schlene 
Der Raletempagen ſauſt nach dem erſten Starl die Schienen eut⸗ 
lang. Beim zweſten Start wurde er bekanutlich durch den zu raſch 
erſolgten Raletenſtoß aus den Schienen geſchleudert und gegem die 
Böſchung gezoorfen. Dort erſolgte die Entladung der weſtoren 
Raketen, die das Fahrgeſtell aedrüͤcten, jo daß kein Teil 

ganz ů. „ 
EirrtrHHH 

Der Kampf um die Amialgamplomben. 
Sie ſind doch giftig. 

Als vor zwei Jahren Profeſſor Stock ſelne auſſehenerregen⸗ 
den Mitteilungen über die Gefährlichteit des Queckſilber⸗ 
dampfes veröffentlichte und dabei auch auf die mit Queckſilber 

Hahne hinwies, entſpann 
ſich in den, Fachkreiſen der Zahnärzte ein heftiger Kampf. 
Auch das Publikum nahm an dieſen Erörterungen lebhaften 
Anteil, was angeſichts des Umfanas, den die Verwendung der 
Amalgame in der konſervativen Zahnbehandlung angenommen 
hat, nur natſirlich iſt. Anfangs lehnten die Zahnärzte grund⸗ 
ſätzlich jede Queckſilbereinwirkung ihrer Amalgame auf Mund⸗ 
und Allgemeinertrankungen ab. Nachdem die erſte Aufregung 
aber verebbt war, mehrten ſich die Stlimmen, die für die Rich⸗ 
tigkeit der Theorie des Proſeſſors Stock eintraten. Für das 
minderwertigſte der Amalgame, das Kupferamalgam, iſt heute 
die Frage ſchon entſchieden, daß hier tatſächlich 

in merlbaren Spuren Quechſilber abgeſpalten 

wird und zu körperlichen Verglftungen leichterer und 
ſchwerer Art führt. Für die ſogenannten Edelamalgame aber 
lämpften die Zahnärzte noch immer gegen Profeſſor Stock an. 
Je länger aber dieſer Kampf dauert, um ſo mehr entſcheidet er 
ſich für die Meinung des Profeſſors Stock. 

Es liegt in der Natur dieſer Vergiftungserſcheinungen, daß 
ſie ſich nicht immer unmittelbar an den Zähnen und im Mund 
bemerkbar machen, ſondern ſich in allgemeinen Symptomen, 
beſonders in nervöſen Erſchelnungen zeigen, die ebenſo aut 
andere Urſachen haben können. Ferner gehören ſo geringe 
Queckfilbermengen (Millionſtel Gramme) dazu, um Vergif⸗ 
tungserſcheinungen hervorzurüfen, daß die zur Amalgam⸗ 
bereitung nötige Queckſilbermenge tatſächlich ausreicht, um auch 
ſchwere Vergiftungserſcheinungen jahrelang zu 
Profeſſor Stock hat nun neuerdings wieder über die Amatgam⸗ 
füllungen der Zähne geſchrieben. Er hat eine derartige 

Fülle von Beweismaterial 

auch aus zahnärztlichen Kreiſen und befonders aus den Schul⸗ 
zahnklinilen der Stadt Berlin beigebracht, daß nun nicht mehr 
zu zweifeln iſt, daß durch Amalgamplomben, auch Edel⸗ 
amalgamplomben, eine große Anzahl von Vergiftungserſchei⸗ 
nungen möglich und in der Tat ſchon eingetrelen iſt. Seine 
Aufforderung in den Fachblättern, weitere deutlich beweisbare 
Fälle namhaft zu machen, wird bei dem allgemeinen Intereſſe 
großen Erfolg haben. 

Die Zahnheilkunde wird auf das bisher ſo beliebte und 
wegen ſeiner prattiſchen Verwenbbarkeit kaum zu erſetzende 
Füllungsmaterial wohl oder übel verzichten müſſen. Hier iſt 
für Erfinder noch ein weites Feld. Es gilt, ein plaſtiſches 
Material, das Amalgam, durch ein ungefährliches Präparat zu 
erfetzen, dem die Nachteile der Silikatfüllung und der hohe 
Preis für Goldfüllung fehlen, und das die gleich bequeme 
Verwendbarkeit wie Amalgam beſitzt. 

Dr. med. G. Zickgraf. 

  

   

  

  

Der vererbte Schilling. 
Man hört oft von teſtamentariſchen Beſtimmungen, die 

man faſt für unmöglich halten ſollte. So exiſtiert in Ena⸗ 
land ein Teſtament, in dem der Erblaſſer verfügte: an ſeine 
zwei in Spanien wohnenden Neffen je einen Schilling 
(1 Mark) in farthings (Pfennigen) auszuzahlen; einem an⸗ 
nenommenen Sohne, der ihm nie Dankbarkeit bewieſen hatte, 
ebenfalls einen Schilling, aber in Briefmarken; einem 
anderen Familienangehörigen ebenfalls einen Schilling und 
die Hälfte ſeines Photographiealbums; ſeiner Nichte ver⸗ 
machte er den Reſt ſeines großen Vermögens, unter der 
Bedingung, daß ſie ſich niemals mit einem gewiſſen jungen 
Mannc, dem er nicht wohlgeſinnt war, verheiraten dürfe. 
Was die Nichte getan hat, wiſſen wir nicht. 

    
   
     

Mittwoch, den 27. Sinl 1628 

Die Hoſfnung ſchwindet. 
Nobiles Helſer müſſen warten. — Dle Marlano⸗Mannſchaft 

nufgegeben. 

Nach einem geſtern um 8.55 Uhr von Oalv abgeſandten 
Telegrauim glaubt man nicht, die auf vem Patteis gebliebenen 
Mitgliever ver Gruppe Nobilc und Lentinant Lunborg vor vrei 
bis vier Wochen retien zu lönnen. Man hofft, daßt ſich zwiſchen 
den, Eisſchollen Kanäle bilden werden, breit genug, um den 
Waſſerflugzeugen zu fleſtatten, darauf niederzugchen. Die 
Gruppe iſt mit Lebensmitteln für einen Monat verſehen, neue 
Sendungen werden foltgen, 

Dic Hoffnung, die Gruppe Marianv aufzufluden, ſchwinvet 
von Taß zu Tag, da man Auftlärungsflüge nach allen Rich⸗ 
tungen ausgeführt hat, die pieſe Gruppe einſchlagen konnte. 
Die Lebensinittel, die die Gruppe Mariano mitgenommen 

    
  

hatte, reichen nur bis zum 21. Juni. Geſtern herrſchte Wind⸗ 
ſtille: der Nebel verhinderte aber die Flüge, Das Flugzeug 
„Marina“ wird waͤhrſcheinlich heute in Tramſor bleiben, Es 
wird dann nach Spihbergen fahren, um nach der „Latham“ 
zu ſuchen. 

Verſtärtung der ſchweviſchen Hilfsexvevition. 

Amtlich wird milgeteilt, daß die ſchweviſche Regierung be⸗ 
ſchloſſen hat, die ſchwediſche Spitzbergenexpedition durch zwei 
Flugzeuge zu verſtärten. Die Flugzeuge wurden geſtern mittag 
mit der Eiſenbahn, nach Narvik abgeſandt und werden dort am 
Donnerstag eintreffen. Darauſ werden ſie auf einem Kohlen⸗ 
dampfer nach Spitbergen weiterbefördert werden. 

Der Leiter der Spitzbergen⸗Erpedition, Haupimann Torn⸗ 
berg, teilte dem ſchwediſchen Marinckommandanten mit, daß 
nach Eintritt beſſeren Welters der Lunborg⸗Gruppe weiterer 
Proviant zugeſührt werden würde, ferner' würden die Er⸗ 
lundungsflüge auch auf die Malmareengruppe ſenſeits des 
Oſttaps bis zum 80, Breitengrad ausgedehnt werden. Lund⸗ 
borg meldet, daß alles wohl ſei. 

Die Ruſſen ſuchen mach Amundſen. 

Dor Eisbrecher Malvain“ erhielt von der Sowietregierung 
die Weiſung, den Flieger Vabuſchkin nach der Inſel Foyn zu 
entiſenden und das Fingzeug nicht mit Manuſchaft zu über⸗ 
laſten, damit er gegebenenſalls zwei Mann der Nobite⸗Gruppe 
aufnehmen könne. Man hofft, daß es Vabuſchtin gelingen 
werde, ſich in dieſer Gegend durch Funkrufe mit dem ver⸗ 
ſchollenen Amundſen in Verbindung zu fetzen und ſeinen 
Aufenthaltsort zu' ermitteln. 

Köhl und Hünefeld halten Vorträge. 
Die Ozeauflieger über ihren Amerikaßlug— 

Ozcaufliezer Hauptimann Köhl, Freiherr von Hüneſeld 
und Fitzmaurice verauſtalteten geſtern abend in der Phil⸗ 
harmpnie einen öffentlichen Vortrag über ihren Flug nach 
Amerika, der den großen Saal der Philharmonie bis auf 
den letzten Platz gefüllt hatte. Das Vortragspult war reich 
geſchmiickt mit Blumen., Hanptmann Köhl gab zu Beginn 
ſeines Vortrages ſeiner Preude darüber Ausdrück, daß es 
ihnen nach den bielen Feſtreden und Anſprachen endlich ver⸗ 
(lönnt ſei, am Vortragspult die Fahrt zu ſchildern. Er hob 
beſunders hervor, daß der Flug theoretiſch und praktiſch 
Bründlichſt vorbereitet geweſen ſei, daß er ſelbſt Gelegenheit 
gehabt habe, umſaſſende Erfahrungen über den Nachtflug⸗ 
verkehr zu ſammeln und ſich dem Studium der Wetterver— 
hältniſſe auf dem Ozean durch lange und gründliche Be⸗ 
mühuugen gewidmet habe. 

Hierauf plauderte Freiherr von Hünefeld über das Or⸗ 
ganiſatoriſche und Meunſchliche, das bei dem Amerikaflug 
eine beſondere Rolle geſpielt habe, wobei er u. a. erwähnte, 
daß die Luft in der Kabine inſolge der Ausdünſtungen des 
Auspuffrohrs auf die Dauer unerträglich geworden war, 
ſo daß er eine renelrechte Benzolnarkofe erlitt. Dann ſchil⸗ 
derte er die mannigſachen Schwierigkeiten, denen er bei der 
Orgauiſation des Fluges begeanet war. Den Ausführun⸗ 
nen der drei Flieger folgte ſtürmiſcher Beifall. 

  

Dunalge Expedition für „Sowäino“ 
Man will die höchſten Berge erklimmen. 

Nachdem bereits im vorigen Sommer eine von Ver⸗ 
tretern der „Sowtino“-Geſellſchaft begleitete wiſſenſchaft⸗ 
liche Expedition in das Pamir⸗Hochland vorgedrungen war 
und eine Fülle wertvollen Materials heimgebracht hat, be⸗ 
jindet ſich jetzt eine von der Ruſſiſchen Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften mit Unterſtützung der Wiſſenſchaftlichen Sektion des 
Mates der, Volkskommiſſare ausgerüſtete Expedition unter⸗ 
wegs in die Altai⸗Ebene über das Traus⸗Altai⸗Gebirge in 
bisher unerſchloſſene Gebiete des Pamir⸗Hochlandes. An 
der Expedition, die ſich in der Stadt Oich (Ferghanagebiet! 
ſammelt, nimmt eine Gruppe von elf dentſchen Gelehrten 
und Alpiniſten teil, unter Führung von Prof. W. Rikmers. 

Die Geſamtleitung übernehmen, die Herren Gorbunow, 
Prof. Schtſcherbakow und der ruſſiſche Pamirſforſcher Kor⸗ 
ſhenewfki. Am Kara⸗Kul⸗See ſoll eine meteorologiſche 
Warte errichtet werden u e 
ſteigung der höchſten Beragipfel der Sowjetunion, des Pik 
Lenin und Pik Garmo. Der Expedition iſt eine beſondere 
Kamera⸗Gruppe von der Moskauer Filmgeſellſchaft 
„Meſhrabpom⸗Ruß“ zugeteilt, welcher W. Schneiderow, der 
Teilnehmer des Moskau⸗Peking⸗Fluges, als Regiſſeur und 
J. Toltſchan als Operateur angebören. Die ageſamte wiſſen⸗ 
jchaftliche und filmtechniſche Ausrüſtung der Exvpedition 
ſowie die Rohfilme ſind von dentſchen Firmen geliefert 

Auſtern köünnen auch pfeiſen. 
Das Singen der Auſtern, das, wie ſchon gemeldet, gegen⸗ 

wärtig bei unterſceiſchen drahtloͤſen Verſuchen in Nord⸗ 
farolina ſo unungenehme Störungen hervorruſt und ſchon 
im Vorjahre die Hörbarkeit der Radiolautſorecher an den 
Küſten des Atlantiſchen Ozeaus ungünſtin beeinflußte, hat 

ſchon einmal cinem Mann zu einer auten Einnahme ver⸗ 

holfen. Die Töne der in Nordkarvlina, ſo laut hörbareu 
Auſtern entſtehen einſach durch elne, beim Oeffnen und 
Schließen der Schalen hervorgerufene Reibung der Schalen⸗ 

ränder, während die Töne der Auſter des erwähnten 

Mannes dadurch zuſtandekamen, daß jedesmal beim Aus⸗ 

atmen des Waſſers durch ein in der Schale befindliches Loch 
ein ſcharfes Pfeifen erzeuat wurde. Jufällia war dieſe 
pfeifende Auſter im Beſitz eines geſchäftstüchtigen Auſtern⸗ 
händlers in Drury Laue, der ſofort die aute Golegenheit 
ergriff und ſeine „pfelfende“ Auſter gegen ein Eintrittsaeld 
in ſeinem Laden ausſtellte. Die Menſchen drängten ſich im 
Laden des Auſternhändlers, um das Wunder zu ſehen. Viel⸗ 
leicht hat ſich die Erinnerung an dieie ſeltſame Kuſter in 
dem altbekannten engliſchen Wirtshausſchild „Zur pfeifenden 
Auſter“ erhalten. Jedenſalls hat der Auſternhändler an der 

  

pfeifenden Auſter ein ſchönes Stück Geld verdient. 

Beabſichtigt iſt ſerner die Be⸗ 
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Utschett-Hendel-Schiteet 

Es geht vorwürts! 
Sozialiſterungsbeſchlüiſſe der engliſchen Liberalen. — Die 
— ber Konſamtrall der Arbeiterſchaft. 

Die in der letzten Zeit die Weltwirtſchaſt behexrſchende 
Martell⸗ und Truſtepidemte nab der eugliſchen liberalen 
Parlet, der das Gros der eugliſchen Iudußtriellen angehört, 
dazu Aulaß, eine Kommiſſion ihrer beſteu Wirtſchaftler ius 
Leben zu rüfen, um die Urſachen der genenwärtlgen ſchweren 
wirtſchaftlichen Kriſe zu erforſchen und die Mitttel und Wege 
zu ihrer Beſeltiaung zu, finhen. Nach langen müthlamen 
Arbeiten hat die Kommifſion die Ergebniſſe ihrer Forſchun⸗ 
gen in Form eines Vuches veröffenklicht, das 

eine berechtigte Senſation 

in der bürgerlichen Wirtſchaftswelt herbelrtef. 
In dieſem Buche ſtellen die llberalen Wörtſchaftler, die 

ewigen Gegner des Sozlaltsmus, felt, daß die Haupturſachen 
der Kriſe darin beſtehen, daß ſich immer mehr Kartelle und 
Truſte bilden, welche die ſreie Konkurrenz ausſchalten, die 
Miriſchaft der Willkür der Kartell⸗ und Truſtleſter aus⸗ 
llefern, die Truſte und Kartelle übernehmen allmählich die 
Verrſchaft uber das Volk, das immer mehr ſeine Wrelheit 
verlierl; dle Prlvatbauken konzeutrieren in ihren Händen 
die Erſparniſſe des Volkes, ohne daß eine Garantie dafür 
beſteht, daß dieſes Volksgeld auch für das Volk uutzbringende 
Unternehmungen verwendet wird. ü 

Die engliſchen Liberalen kommen daher zu dem Beſchluß, 
daß die Kohlengruben und großen Werke vom Slaate Über⸗ 
nommen und die Urbeiter am Gewinn dieſer Unternehmun⸗ 
nen beteiliat werden müſſen. 

Dieſer Beſchluß der engliſchen Liberalen beweiſt zur Ge⸗ 
nüge, daß ſich 

die ſozialiſtiſche Wirtſchaftstheſe 
ſelbſt in bürgerlichen Kreiſen zwangsläuſig immer mehr an 
Boden gewinnnt. Die Eugländer, waren ja ſchon immer 
die erſten, die es verſtanden haben, ſich manchen ſozialiſtiſchen 
Gedanken, wie z. B. ſeinerzeit die Kürzung des 12—lö⸗ 
Stundenarbeitstages, zu eigen zu machen; erſt nach ihnen 

„kamen die Induſtriellen aunderer Staaten dahinker, daß ein 
8⸗Stundenarbeitstag ausgiebiger und ſomit ſelbſt für die 
Arbeitgeber reutabler iſt. 

Jett ſind es wiederum die Eugländer, welthe als erſte 
unerkennen, daß die Sozialifierung der Induſtrie, und vor 
allem die Hebung der Koniumkraft der Arbeiterſthaft die 
Unentbehrlichſten Faltoren zur Sanierung der Wirtſchaft 
ünd. Hofſentlich irlaen alsbald auch die anderen Staaten 
dem engliſchen Beiſpiel, dann haben wir 
Sritt vorwärts! 

Steigende Paſſioltüt der nſſſhen Hundelsbilanz. 
Nach ſowjetamtlichen Augaben ſtellte ſich der Geſamtbetrag 

des ruſſiſchen Außenhandels über die curppäiſche Grenze im 
Mai d. J. auf 134,7 Mill. Rbl. gegenüber 101, Mill. int Vor⸗ 
monat. Die Ausſuhr betrug 50,3 Mill. Nbl. (45,1. Mill.), die 
Einfuhr 84,4 Mill. (59,5 Mill.). Mithin war die ruſſiſche 
Handelsbilanz im Mai mit 31,1 Mill. Rbl. paiſiv gegenüber 
ciner Paſſivität von 14,1 Mill. Robl. im April. Die wachſende 
Pafſſivität der Handelsbilanz iſt auſ dic ſtarke Steinerung der 
Nohſloffeinfuhr im Mai auf 41½8 Mill. Rbl. gegenüber 
24,1 Mill. Rbl. im April zurückzuführen. Beſonders ſtart ge⸗ 
ſliegen iſt die Einfuhr von Baumwolle, und zwar auf 16,3 Mill. 
Rubel gegenüber 78 Mill. im Vormonat. 
Der Geſamtbetrag des ruſſiſchen Außenhandels über die 

curopäiſche Grenze in den erſten acht Monaten des laufenden 
Miriſchaftsjahres 1927,28 (Oktober 1027/Mai 1928) erreichte 
59f%1 Mill. Rbl. gegenüber 842, Mill. der gleichen Zeit des 
Norjahres. Der Außenhandel über die aſiatiſche Grenze ſtellte 
ſich in den erſten ſechs Monaten 1927/j8 auf 135 Mill. Röl. 
(S3 n Mill.). Der Gefamtbetrag des ruſſiſchen Außenhandeis 
in den erſten ſechs Monaten über die aſtatiſche Greuze ſtellte 
ſich mithin zufſammen auf 1034,1 Mill. Rbl. gegenüber 626,7 
Mill. Rbl. in der gleichen Zeit 1926/27. Die Handelsbilanz 
war mit 103,9 Mill. Rbl. paſſiv. 

    

  

  

     

  

Ungünſtige Lage der polniſchen Snnhuſtie 
Ebenſo wie in Taſelglas iſt auch in den übrigen Zweigen 

der polniſchen Glasinduſtrie die Abſablage ſehr ungünſtia. 
Die Hütte „Jablonna“, die in Erwartung eines höheren 
Bedarfs an Flaſchen ihre Tagesyroduktion auj 6h humm Stück 
erhöht hat, klagt über Abſfatzſchwicrigkeiten. In Glas⸗ 

galanterien zwingt die gegenſeitige Konkurrenz der pol⸗ 
niſchen Glashütten zu ſtändigen Preisreduzierungen und 
Verlängerung der Zahlungstermine gegenüber ihren Ab⸗ 
nehmern. Die Preiſe für Glasgalanteriewaren ſtehen gegen⸗ 
märtig ſchon unter den Produktivnskoſten. Als Zahlung 
werden bereits Wechſel mit 7⸗monatiger Laufzeit angenom⸗ 
men. 

—— 

Verkehr im Hafen. 
Ausgana. Am 20. Inni: Däniſcher D. .Tarnhbolm“ 

(820) nach Liverpool mit Gütern; lettländiſcher S. „Viſturs“ 
13450 nach Kolding mit Kohlen: ſchwediſcher Motorſegler 
„Lebpold“ (57) nach Wiborg mit Kaliſalz: deutſcher D. 
v„Iirſula Fiſcher“ 11408), nach Kopeuhagen mit Kohlen: 
deutſcher D. „Prima“. (493) nach Fecamp mit Koblen; 
ſchwediſcher D. „Atlantik“ laoh) nach Köping mit Kohlen: 
bDüniſcher Mytorſegler „Skidladner“ 4460 ncch Hven mit 
Kohlen: norwegiſcher D. „Jarl, (256) nach Hangeſund, leer; 
däniſcher Motorſegler „Fremat“ (57½ nach Nafstov mit Holz: 
däniſcher D. „Irſa“ (93) nach Marſtall mit Kohlen; ſchwe⸗ 
diſcher Motorſegler „Anger“ ( nach Orekiöping mit 
Kohlen; deutſcher Motorſealer „Adele“ (ohh nach Landskrona 
mit Kohlen: polniſcher D. „Robur II“ (708t nach Halmſtad 
mit Kohlen: ſchwediſcher Motorſegler „Elin“ (69) nach Ree 
mit Kohlen: deutſcher D. Forelle“ (5995) nach Königsberg 
mit Gütern: ſchwediſcher Motorſegler „Klinston“ (70l. nach 
Gefle mit Salz, ariechiſcher D. Rita“ (15500 nach Arcona 
mit Kohlen: Danziger D. „D. Siedler“ 2561 nach Newry 
mit Holz: däniſcher D. „Hafuia“ I1159) nach Kopenhagen 
mit Kohlen: ichwediſcher Motorſegler „Willy“ (ü?2) nach 
Aarbus mit Kohlen; ſchwediſches Motorſchiff „Degefors“ 
(13% nach Stettin, leer: deuticher D. „Bonns“ (519) nach 
Udiksvall. leer: engliſcher D. „Baltara“ (1578) nach Liban 
mit Paſſagieren und Gütern. 

Eingang. Am 26. Juni: Lettländiſcher D. Kandava“ 
(1170) von Gent, leer für Voigt, Weſterplatte: dentſcher D. 
„Planet“ (478) von Hamburg mit Gütern für Prowe, Haſen⸗ 
kanal: enaliſcher D. „Smolenſk“ (1531) von London mit 
Paſſagieren und Gütern für Ellerman Wilion. Mferbahn; 
deutſcher D. „Fricka, (1583) don Hamburg, leer für Behnke 
E Kieg., Weichſelmünde: deutſcher T. „Traube“ (530 von 
Mibdelsborough mit Gütern für Norddeulſchen Llopd, Frei⸗ 
bezirk: enaltſcher D. „Greeniund“ (1504) von Rouen. leer 
für Behnke & Sieg, Weichfelmünde;: engliſcher D. „Baltara“ 
(1387) von London mit Paſſagieren und Gütern für II.B. C., 
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einen großen / 

  

Aus dem Oſten. — — 
Zwei Todesopfer des Segelſporis. 

Ein Unfall bei Hibdenſee. 
Auf der Fahrt von Grieben auf Hiddenſee nach Stralfund 

wurde am Sonutag eine Segeljacht, die der Kaufmann Ru⸗ 
dolf Poggendorſ aus Stralſund und ſeine Gattin benutzten, 
bon einer ſtarten Bö erfaßt. Poggendorf, der Beſitzer des 
Fahrzeuges, wurde durch den Großbaum übex Bord ge⸗ 
ſchleudert. Er ertrank, das hilflos treibende Fahrzeug mit 
der Gattin des Ertrunkenen konnte geborgen werden. 

Der zweite Fall bei Greifswalb. 

Auf der Hühe von Ludwigsburg bei Greifswald kenterte 
eln mit zwei Schülern des Greifswalder Gymnaſiums be⸗ 
fetztes Segelbvot. Ter Sohn des Oberbahninſpektors Da⸗ 
vignon pon hier ſaud dabei den Tod im Waſſer der See. 
Der zweite Verunglückte konnte ſich durch Schwimmen über 
winde, halten, bis er von einem Fiſcherbovt aufgenommen 
wurde. 

  

Jolgen einer Schnarzfahrl 
Ein Toler, ein Schwerverletzter. 

Der Schloſſergeſelle Walter Schwan in Saalfeld benutzte 
ein auf dem Markiplatz ſtehendes Motorrad zu einer uner⸗ 
laubten Fahrt, Ein Maurergeſelle nahm auf dem Soziusſitz 
Platz. Während der Fahrt auf der Chauſſee verlor Schwan 
nlötzlich die Gewalt über das Mytorrad, fuhr gegen einen 
Prellſtein und klog in hohem Bogen gegen einen Baum⸗ 
Außer anderen Verletzungen erlitt er einen Schädelbruch, 
der nach turzer Zeit ſeinen Tod herbeiführte. Der Sozius⸗ 
ſaͤhrer erlitt gleichſalls ſchwere Verletzungen, doch beſteht 
teine Lebensgefahr. 

  

Satznit. Dwaſtieden: Dichterheim. Das be⸗ 
tannte Schloß Dwaſieden bei Saßnuitz iſt von Gerbart Haupt⸗ 
mann gepachtel worden, der, in den Monaten Juliarnd 
Auguſt in dem Schloß Aufenthalt nehmen wird. „ 

    

* 

Keues Heilmittel gegen Uuetleibsüphus.. 
In Polen erreat eine neue Wes hrtsen, Gosf,Msſe, 

leibstyphus großes Aufſehen, Aͤber bie auf GrunbElickiſther 
Erfahrungen in der Warſchauer ärztlichen Geſellſchaft und in 

Wachzeitſchriften jetzt Dr. ined. Foſef-Luxemburg Mittet⸗ 

lungen macht. Dr. Luxemburg hat mit Hilje intravenöſer 
Impfungen des Besredtaſchen Imyſſtoffes „Antlvirus“ 
Heilungen von Unterleibstyphus in den erſten beiden 
Wochen nach der Erkrankung im Laufe von brei bis wier 

Tagen erzielt, und zwar regelmäßig;: die tiblichen Begleit⸗ 
erſcheinungen des Typhus kamen dabei aar nicht mehr Fur 
Entwicklung. Bei weiter fortgeſchrittenen Fällen, in denen 
bereits große anatomiſche Veränderungen der Oraane ent⸗ 
ſtanden waren, hat die Impfung allerdinas nur noch vor⸗ 
übergehende Erleichterungen gebracht. — 

Ins Waoſſer geriſſen. 
„ETraailcher Ausgang einer Verantlannasfahrt. 

Die „Rote Marine“ in Königsberg veranſtaltete mit dem 
Dampfer „Expreß“ eine Ausfahrt von Köniasbera nach 
Nemonten. Kurz vor der Ueberfahrt auf dem Kuriſchen 
Haff erelauete ſich ein ſchwerer Unalücksfall. Ernſt Breier 
wolite für einige Fahrgäſte Waſſer aufſchöpfen, ſtieg dabei 
unvorſichtigerweiſe über die Reeling und wurde durch den 
Waſſerdruck, den der in noller Fahrt befindliche Dampfer 
auf' den Elmer ausübte, ins Waſſer geriſſen. Sofortiges 
Stoppen des Dampfers, das Ausſetzen eines Bovtes, ſowie 
das Auswerfen von Rettungsringen hatte keinen Erfola: 
der Unglückliche konnte uicht gerettet werden. Wahrſchein⸗ 
lich hat ihn der Eimer, den er kramofhaft in der Hand hielt, 
in die Tieſe gezogen, An den Rettunasverſuchen beteiliaten 
ſich auch die Fahrgäſte, insbeſondere einer ſeiner Freunde, 
der dem Ertriukenden ohne Beſinnen nachſprana. Der 
Verunglückte, der im Alker von etwa 37 Fahren ſtand 
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hinterläßt eine Witwe mit drei Kindern. 

  

   
  

  

Müſtrin. Gefänguis für Beleidiauna der 
Republik. Das erweiterte Schüffenaericht in Küſtrin 
uerurteilte den Laukwirt Vaus Krüger aus Köniasbera 
[Neumarl] wegen Vergchens gegen das Republikſchusgeſes 
zu. drei Monaten Gefäugnis. Krüger hatte in einer Ver⸗ 
ſammlung des Kreiskriegernerbandes beleidigende Aus⸗ 

drücke gegen die Reichsfarben aebraucht. 
Warfchau. Polniſches Militär⸗Flugzeua ab⸗ 

neſtürzt. Bei Poſen iſt geſtern ein polniſches-Keeresflus⸗ 
zeug abgeſtürzt. Flieger und Beobachter ſind ihren Ver⸗ 
letzungen erlegen. 

————— e —— 

Viſtula; eſtlündiſcher D. „Marmor“ (181) vonHögeinnd, leer 
für Ganswindt, Haſentanal; deutſcher D. „Lconhardt“ (285) 
von Hambura mit Gütern für Behnke & Sieg. Freibezirk: 
deutſcher D. „Auguſt“ (268] von Hamburg mit Gütern für 
Behnke & Sieg., Freibezirk: ſchwediſcher T. „Gunval“ (865) 
von London. leer für Shipco, Kaiſerhafen: norwegiſcher D. 
„Lab“ (664) von Melönpör mit Eiſenerz für Behnke & Sieg. 
Freibezirk: engliſcher D. „Kuyno“ (1477) nvon Hull mit 
Paſſagieren und Gütern für Ellerman Wilion. Uferbahn; 
däniſcher D. „Frankria“ (7i89) von Kopenhagen. leer für 
Pam, Weſterplatte. 

    

  

  

Anleiheſchwierigkeiten der Stabt Krakan. Die Verhand⸗ 
lungen zwiſchen dem Magiſtrat der Stadt Krakau und den 

Vertketern eines amerikaniſchen Bankenkonſortiums über 
eine amerikaniſche Auleihe in Höhe von 40 Millionen Zloty 

haben ſich zerſchlagen. Die Ameritaner haben die Gewäh⸗ 

rung der Anleihe abgelehnt. Infolge des negativen Ergeb⸗ 

niſſes der amerikaniſchen Verhandlungen plant die Stadt⸗ 
Lverwaltung zur Deckung der dringendſten Bedürfniſſe eine 

Anleihe in Höbe von 1 Million Zloty bei einer Wiener Ver⸗ 

ſicherungsgeiellſchaft aufzunehmen. 

Belebung der Bautätigkeit in Sſtland. Nach jahrelangem 
jaſt vollkommenem Stillſtand hat ſich die Bautätigkeit in den 
eſtländiſchen Städten in dieſer Saiſon wieder belebt. Nicht 
nur Wyhnhäuſer werden gebaut, auch in der Induſtrie iſt die 
Bautätigkeit im Gange⸗ Dies iſt in erſter Linie auf die 
Beſſerung der allgemcinen Geſchäftslage und die Verbilli⸗ 
gung des Kredits zurückszuführen. 

Ausbau des Warſchaner Eiſenbahnknotenpunktes. Die 
Ermeiterung des Warſchauer Eiſenbahnknotenpunkles, ver⸗ 
bunden mit dem Bau einer Stadtbahn, hat die Außerbetrieb⸗ 
jekung des ſogenannten Danziger Bahnhoſs für den Per⸗ 
ſonenverkehr notwendig gemacht. An Stelle des Danziger 
Bahnhofs wird ein Zollamt entſtehen. Mit dem Bau des 
Zollamts iſt bereits begonnen worden. 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
    
  

  

  
  

  

  

Es wurden in Danziger Eulden] 25. Juni 25. Juni 

notiert fur Geld Brief] Geld Brief 

Banknoſen ů ů 
100 Reichsmark. . (Freidverkehr) 122.50 12²0 12².60 
100 Zloerr,rgh..... 57.40 57.4157.55 
(Freiperkehr) 1 amerikan. Dollar 5,1075 5,1125 5.1175 
Schect London —.. 2.99⁵ 24.9925 25,9925 

  

   

Der geſprengte Bismartt⸗ 
mmñ 

In Bromberg ſiand ein wuch⸗ 
tiges Denkmal, der Bismartt⸗ 
lurm, der dey/ polniſchen Be⸗ 
hörden als „Symbol der ehe⸗ 
malißen deutſchen Herrſchaft“ 
ein Dorn im Auße war, Da 
die Unterhaltung dieſes Stein⸗ 
loloſſes nach polniſcher Be⸗ 
gründung zu viel Koſten erſor⸗ 
dert hätte, kam man auf den 
klugen Ausweg, das Denkmal 
zu — ſprengen. Dieſe Spren⸗ 
dann iſt vorgenommen wor⸗ 
en, Unſere Aufnahme — die 

einzige, die bisher gemacht 
werden konnte — zeigt links 
das Dentkmal vor der 
Sprengung, rechis den 
Trümmerhauſen nach 

der Sprengung. 

    

Dombrowa. Durch Sprung vom Kirichturmil'n 
den Tod. Der Arbeiter Urbainſti aus Bromolow ſprang 
in augeheitertem Zuſtande von der Kirchturmſpitze 20 Meter 
tief hinünter. Er wurde beſinnungslos in das Krankenhaus 
eingeliefert, wo er bald darauf ſtarb. 

Augermünde. An Alkoholvergiftung geſtor⸗ 
ben. In einer hieſinen Gaſtwirtſchaft zechte ein Gaſtwirt⸗ 
uus Stolsenhagen, der ſich auf ſeine Trinkfeſtigkeit viel zu 
aute tat, mit auderen Leuten um die Wette. Plötzlich ſank 
er um. Ein herbeigerufener Arzt ſtellte ſchwere Alkoholver⸗ 
giſftung feſt, der er eine Stunde ſpäter erlegen iit. * 

  

    

In den Rheinhäfen noch kein Arbeitzrieve. 
Die Hafenarbeiter⸗Bewegung in Düſſeldorf iſt ab⸗ 

geſchloſſen, da der Schiedsſpruch, der 7 Prozent Lohnerhöhung 
bringt, von beiden Seiten angenommen worden iſt. Maß⸗ 
reglungen ditrſen nicht ſtattfinden. Die Lohnreglung ſoll bis 
31. März 1929 gelten. In Mainz wird zur Zeit in der 
Hafenarbeiter⸗-Lohnfrage noch verhandelt. In Köln haben 
die Arbeitgeber den für die. Hafenarbeiter -gefällten de⸗ 
ipruch vom 21. Juni ebenfalls abgelehnt. Der neue 
ſpruch enthält die gleichen. Beſtimmungen wie ſein Vor⸗ 
gänger und darüber hinaus noch Sicherungen gegen Maß⸗ 
regelung. Der Streik der Hafenarbeiter in den Häfen 
Mannheim und Ludwigshafen iſt am Montag zu 
Ende gegangen. Die Hafenarbeiter haben einen Schieds⸗ 

ſpruch angenommen, wyrin die Streikenden nach Maßgabe 

der Bedürfniſſe der Betriebe, jedoch bis ſpäteſtens 16. Juli, 

wieder einzuſtellen ſind. Maßreglungen aus Anlaß des 

Streiks erſolgen nicht. Die Lohnerhöhung beläuft ſich auf 

6 Pfennig pvro Stunde per ſofort. Damit iſt im Mann⸗ 

heimer Hafengebiet der reguläre Verkehr wieder. möslich. 

— 

   

  

Interuationale Streikbemegung der Doaurbener? 

Aus Brüſſel wird gemeldet: Sehr wichtige. Beſprechun⸗ 

gen fanden im Lauſe des Tages ſtatt, denn gewiſſe Anzeichen 

deuten darauf hin, daß man vor einer gryßen internatio⸗ 

nalen Streikbewegung der Dockarbeiter ſteht. In gewiſſen 

Kreiſen glaubt man mit Beſtimmtheit daß der Streik in 
Rotterdam bald ausbrechen wird. W 

Schiedsipruch für die oſtoberſchleſiichen Metallütten. 
Durch Spruch des Schlichtungsausſchuſſes iſt für die geſamte 

vitoberſchleſiſche Metallhütteninduſtrie eine Lohnerhöhung 
non 6 Prozent verfügt worden. 

       
Danziger Sparkass en-Actien-Vereln 
Milchkannengasse 33½/34 Gegründet 1821 

Bestmögliche Verzinsung von Gulden,         
    Reichsmark, Dollar, Piun. 

  *
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Die Ausgeſtaltung des Kinoprogramms ört 
Doute Seits am eifrigſten Distulierten Fragen Eber Shnde t. Auf die Anſachſte und beſte Löfung, die 

Larbengen zu eniledernſceint men bisher noh uic 2 „ nt man bisher noch nicht 
gekommen zu ſein. Welche MSrfpeen ſedoch Merhe cauf diefem Gebiet liegen, rften die nachſtehend vehelberüerßen Ausführumzen erniger unſcver Mit⸗ 

erkennen laſſen. Die Redaktion. 

Wie eine Wochenſchar entſteht. 
Die Arbeit des Kameramannes. — Worauf es ankomml. 
Der Arbettstag des Wochenſchau⸗Kameramannes beginnt okt ſchon bei nachtſchlafender Zeil. Es ſchrillt das Telephon. 

Depeſchenboten ſagen den Schlaftrunkenen aus den warmen 
rn. IArgendwo iſt etwas pafſiert. Wehe ihm, wenn hicht fein Hanbwerkszeug varat liegt: Fülm⸗Kamera, Zeit⸗ 

lenti dur Sichtbarmachung allerichnellſter Bewegungen, Ob⸗ 
lektive für Nah⸗ und Fernaufnahmen, Gelbſcheiben, Erfatz⸗ Gilinkaſſetten, Magneſtum⸗Fackeln, Stative und Spiegel⸗ 
12 ennerſrern Alles in allem — ein Gewicht 4 bis 

Auto, Eiſenbahn, eventuell auch das Slugzeug bringen den Kameramann dem in manchen Conen Hech, ein ſoge- 
nannter „Stativ⸗Kutſcher“ als Träper der Arbeitsgerät⸗ 
ſchaften mitgegeben iſt, an den Schauplatz. Jetzt heißt es 
die meiſt barum geballten Menſchenmauern zu burchbrethen. 
Schon das kann als eine nicht unbedeutende „Sportleiſtung“ 
gewertet werden. Auch die Berufung auf die Flrma, das Porweiſen der Ausweiſe macht nicht immer die Bahn frel. 
Wer ſelne Tüchtiokeit beweiſen will, der muß auch hlier — 
wie leider ſo oft im Gegenwartsdaſein — ſich „Ell bogen⸗ 
Srüirun, ſrzwinden. Wenn auch heutzutage die „Hüter der übnung 

dem Filmmaun ein gewiſſes Verſtändnis 
entgegenbringen, ſo geſchieht es doch leider noch in den 
kleineren Städten, daß man beruflich tätige Kameraleute 
immer wieder von einem mühſelig eroberten Stanöplatz 
zum anderen hbetzt! ů „ 

Haupterkordernis beim ünPgcrage Far bejonders aber 
beim Filmen iſt: Licht! lnd gerabe daran hapert es in 
den meiſten Fällen, Gelingt es wirklich, ausnahmsweiſe 
einen günſtigen Platz zur Aufnahme zu erwiſchen, ſo ſchwebt 
auch bereits eine düſtere Wetterwolke — gleich jenem 
ſprichwörtlich gewordenen Schwert des Damokles — über 
dem Haupte des Bebauernswerten. Selbſtredend „leiden 
derartige von der Ungunſt des Wetters beeinträchtigte 
Filmaufnahmen an linklarheit und mangelnder Schärſe. 
Weint nun jedoch gar zum lieberfluß der Himmel dichte les 
genügen aber auch Hinreichend ſchon „dünne“) Tropfen, ſo 
wirbs „merſchtendeels nen Happen duſter“. Ausgerechnet 
in dem Augenblick, wenn es trippelt, pladdert oder wohl 
ſchon in Strippen gießt .. ſtolzieren die ſo ſehnfüchtig er⸗ 
Wyutthber — zwei, auch vierbeinigen — Aufnahmeobjekte 
vorüber 

Setzen wir unſern Rundgang fort, Iſt per Eiſen⸗ 
bahn, Auto oder Flugzeug der belichtete Film zur Zentrale 
gelangt, in modern eingerichteten Ateliers bzw. Laborato⸗ 
rien entwickelt, fixiert und koviert, ſo geht es an das 
„Schneiden“. Während bei dem Spielfilm die Aufnahmen 
nach einem wohlüberlegten Plaue erfolgen, führt beim Fil⸗ 
men einer, Wochenſchau 

der Zufall die Regie! 

Der Kameramann wird alſo bei einem beiſpielsweiſe vor⸗ 
beiziehenden Feſtzug dann zu drehen beginnen, wenn er 
ſich gewiſſen charakteriſtiſchen Merkmalen. die dem Ganzen 
das beſondere Gepräge verleihen, gegenüberſieht. Damit 
iſt aber keineswegs mit Sicherheit vorausgeſetzt, daß der 
Höhepunkt des hier filmiſch zu Fixierenden erreicht wurde. 

Und ſo kommt es zu einer großen Reihe von Aufnahmen, 
deren Geſamtlänge die für das einzelne Filmwochenſchau⸗ 
Sujet angeſetzten 20 Meter doppelt, wenn nicht gar drei⸗ 
ſach überſchreitet. Nur das wirklich „Packenbſte, Aktuellſte 
und Originellſte“ darf dem Publikum vorgeſetzt werden. 
So kommt es, daß bei 60 Film⸗Meter nur knappe brei 
brauchbar ſind. er eben dieſe drei Meter enthalten das 
eigentliche Geſchehnis, bie entſcheidende Bildgeſte. 

Die Zufammenſtellung einer Wochenſchau, alſo jener aus 
aller Länder ſich in der Film⸗Redaktion zufammen⸗ 
ind Ireifen, erfordert jahrelange Uebung. Dazu 
die bedentende Fähigkeit, ſich ganz in die Pſuche der Kino⸗ 
beſucher eingufuühlen. Von vorne herein ſcheidet alles aus, 
was zeitlich überholt iſt. Das Gleiche gilt für jene Bild⸗ 
ſtreifen, die Gleichartiges oder ihrem Weſen nach Verwand⸗ 
tes aufweiſen. Gedacht ſei an „Waſſerſport und Scuffahrt“. 
Die große Gefahr, eintönig durch ungeſchickte Wahl der 
Sujets wirken, lauert an allen Ecken und Enden. Um 
jeden Preis muß das vermieden werden. Denn gerade 
das atemberaubende Tempo. die Steigerung in höchſter Po⸗ 
tens, iſt die Seele einer alle Schichten der Bevölkerung 
einn und mitreißenden Wochenſchau im Film! 

ö Erwin Wolfgang Nack. 

Sie muß ausgebaut werden! 
Ich möchte es pon vornberein ſagen: beim Kino iſt die 

Wochenſchan für mich die Hauptſache, denn einmal halte 
ich von Spielfilmen im allgemeinen nicht all zu viel und 
zum, andern ſcheint mir die Wochenſchau, allo die bilbliche 
Wiedergabe aktuellen Zeitgeſchehens das dankbarſte Gebiet 
des Films überhaupt. Sie iſt die glücklichſte Ergänzung 
des geſchriebenen Wortes und kann mit ſolcher Einprägſam⸗ 
keit die Geſchebniſſe auf den Beſchauer wirken- laſſen, daß 

mwman bei ihm wohl mit Recht von einem Miterleben ſprechen 
kann. Borausgeſetzt, daß ſie die hierfür notwendigen Vor⸗ 
bedingungen erfüllt. ů 

Die Frage iſt kun, ob die Wochenſchau in khrer heutigen 
Form die Vorbedingungen für ein ſolches Miterleben über⸗ 
haupt ſchon erfüllt. Und da iſt mit einem glatten „Nein“ 
zu antworten; denn erſtens ſind die Ereigniſſe oft nicht 
Lazu angetan, auf den Beſchauer überbaupt Eindruck zu   

machen, und zweitens ſind die Aufnabmen von ein und dem⸗ 
ſelben Ereignis meiſt viel zu karg bemeſſen, ſo daß eins dem andern in zu raſchem Wechſel ſolgt. Daß Ergebnis iſt, daß kereig, eſchauer nur⸗ inen alh ſchwuchen ibe kans und ll. 

er nur einen gan⸗ en Abglanz vom . geſchehen vermittelt betomml, Wanz 8 
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Dapon hat man endlich genng. 
Die Paraden, die in jeder Wochenfc wiedertehren wie das 

Amen i der Klrche, ſollten nun v verſchwrden. Ganz ab⸗ 
geſehen davon, daß ſie langweilig ſind und leinen Meuſchen mehr 
üntereſſieren, offenbaren ſte eine Tendenz. gegen die ſich bei den 
Wahlen in Deutſchband und Danzig die Mehehei des Volles aus⸗ 
Leſehe hat. Deshalb hinweg mit dleſen Büldern, die eine kin⸗ 
1601 Soldatenſpielerei dolumentieren und nur provozierend wir⸗ 

m        
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Mir ſcheint es ein unbedingtes Erfordervis, der Wochen⸗ 
ſchau im Programm einen weit größeren Raum zu gewäh⸗ 
ren (damit würde endlich auch der zweite Spielfilm ver⸗ 
ſchwinden!), um dem zuletzt genannten Uebel abzuhelfen. 
Denn kann erſtens vieles berückſichtigt werden und jedes 
einzelne Ereignis auch in ſolcher Breite, daß es nicht wie 
ein Fragment wirkt, ſondern einen möglichſt guten Eindruck 
vermittelt. Man ſoll nicht einwenden, daß etwa die Fülle 
der Bilder den Beſchauer überfüttert und die Breite ihn 
langweilt. Das wird nie der Fall ſein, wenn die Auswaßl 
wirklich intereſſante und aktuelle Angelegenheiten berück⸗ 
ſichtigt. Eine gut redigierte Tageszeitung, die wirklich eine 
Füllle von Material eingehend behandelt, hat noch nie ge⸗ 
langweilt. Es kommt eben immer auf die Form an. E. B. 

Eine andere Tendenz int not! 
Die Wochenſchauen zum zweiten „Schlager“ des Pro⸗ 

gramms zu machen, muß eine unerläßliche Forderung der⸗ 
jenigen werden, die im Kino nicht einc billige Unterbaltunas⸗ 
ſtätte, fondern das zeitbebingte Filmtheater ſeben. 

Allerdings, die Wochenſchauen, die heute von der Ufa, 
der Emelka, der Deulig uſw. als kleines Beiproaramm ge⸗ 
liefert werden, meinen wir nicht. Das ſind belangloſe 
Ausſchnitte, bildhafte Notizen von mehr oder weniger 
aktuellen Ereigniſſen, einſeitig politiſch gefärbt, eine nichts 
als deutſchnationale Biloberichterſtattung. —‚ 

Das Publikum würde es mit Entrüſtung zurückweiſen, 
wenn ihm als Tageslektüre ein „Lokalanzeiger“ oder etwa 
die „Danziger Allgemeine Zeitung“ zugemutet würde. Im 
Kino. iſt man nicht etwa kritikloſer. Da muß man lich eben 
endloſe Paraden, Hindenburg in allen Stellungen, Militär⸗ 

EEILLEMAOE DERK BANLIOER VOEELLIDAE 

Was die Wochenſchau ſein müßte. 
Eine Illuſtration der Seitverhältniſſe. — Der -zweite Schlager“. 

   
kpielereten uſw. uſw. einſach gefallen laſſen. Mau über⸗ 
ſtebt wohl die Tragweite dieſer bornierten Gebirnver⸗ 
kleiſterungen, hat aber nicht die Mittel in der Hand, eine 
andere Wochenſchan zu abonnieren. 

Die Wochenſchauen ſollen nicht etwa „unpolitlſch“ wer⸗ 
den, ſchon deshalb nicht, weil es eine unpolitiſche Dar⸗ 
ſtellung irgendwelcher Geſchehniſſe nicht gibt. Aber ſie 
dürfen nicht, wie es bisher geſchah, im allerengſten 
politiſchen Sinne, im Sinne von deutſchnationaler 
Parteipolitit des Herrn Hugenberg aufgezogen werden. 
Der Wille des Publikums — das haben die Wahlen 
in Danzin und Deutſchland eindeutig bewieſen — iſt „links“ 
gerichtet. Das Publikum will alſo zeitbetonte Problem⸗ 
ſtellungen, és will eine Darſtellung der Geſchehniſſe, wie ſie 
heute empfunden und nicht wie ſie auf Geheiß Herrn Gugen⸗ 
bergs in feinen Filmredaktivnen hergeſtellt werden. 

Bon den Milltärſpielereien, den Manövern, den Flotten⸗ 
demonſtrationen hat man ſeit langem die Naſe voll. Warum 
bringen die Wochenſchauen nicht Bildberichte über ſoztale 
nud wirtſchaftliche Verbältniſſe, über kulturelle und ſport⸗ 
liche Veranſtaltungen der Arbeiterſchaft, warum charakteriſiert 
man die Kämpfe in Ehina als Aufruhr von Banditen, 
warum zeigt man nicht, daß dort ein Volk ſeinen Be⸗ 
freiungskampf gegen fſeine Unterdrücker führt, warum, 
warum, warum ... Die Fragen ſind bis ins Tauſendſache 
fortzuſetzen. 

Um zu erreichen, daß die „Wochenſchau“ zu dem wird, 
was ſie worden kann, iſt notwendig, dem Willen des 
Publttkums Rechnung zu tragen und ſie ſo auszugefratten. 
daß die Filmberichterſtattung ausführlicher, vrientſerender, 
aktteller und — eine lebendige Flluſtration der kulturellen, 
wiriſchaftlichen, ſoztalen und poliliſchen Zuſtände der Gegen⸗ 
wart wird. F. „.   

   

Weshalb werden nicht dieſe Bilder gezeigt? 
Weil es die reaktionäre Tendenz der Wochenſchauen des deuſſch⸗ 

nationalen Herrn Hugenberg nicht zuläßt. Deshalb brinſſt 
man nicht Wider dieſer Art, die als Kurioſität der Zeit von allü⸗ 
ellſter Vedeutung ſind. — Die Wohnungsnot bvachte ein, paar 
Wagemutige auf den origirellen, Einfall, ſich eine „Wohmung“ hoch 
gurf einem Baume zut bauen. Unſer Bild dieſes Hältschen, 
das für die ſozialen Zuſtände unſerer Epoche Bände ſpvicht. In der 
Charakteriſievung dieſer und anderer Vorhältniſſe liegt eine der 
Hmiptaufgaben der Wochenſchauen 

    

Oie Silme 
Paffage⸗Theater: „Komödianten des Lebens.“ 

Eine teils ſehr luſtige, teils ein wenig tragiſche Geſchichte 
bon ugglern, Grenzſoldaten und einer verunglückten 
Filmaufnahme. Daß vieſe wirklich impoſante Aufnahme mit 
prächtigem italieniſchem Gebirgshintergrund, einer echten Diva 
und verwegenen Statiſtengeſtalten ſo ſchmählich geſtört wird, 
iſt lediglich die Schuld des Deteltivs Bobb. Diefer, ſehr be⸗ 
triebſam, doch von poli⸗ r Föhr, Untalentiertheit in ſeinem 
Beruf und ſtets auf falſcher Fährte, bereitet viel Vergnügen. 
um ſo mehr, als er von Georg Alexander geſpielt wird. Den 
tragiſchen Teil beſtreitet leiber Bruno Kaſtner, beſſen bloßer 
Anblick bereits zu Tränen rühren kann. Der Regiſſeur Jacoby 
verdient Lob. „Um Recht uud Ehre“ heißt der zweite Film, 
deſſen rührſelige und billige Handlung nur durch die Anweſen⸗ 
heit einiger bekannter Schauſpieler erträglich gema wird. 
Unter ihnen ſpielt Harry Liebtke, der Ewig⸗Jugendliche, die 
Hauptrolle, ohne jedoch weſentlich zum Erfolg beizutragen. p 

** 

Oveon⸗Theater: „Heimliche Ehe.“ 
Es ſcheint doch noch Sommer zu werden, ein Blick auf pie 

Leinwand macht dieſe Vermutung zur Gewißheit. So läßt 
man ſich alſo — hab' Sonne im Herzen —. Shen Stunden lang 
ein Drama aus dem Leben eines engliſchen Offiziers vor⸗ 
ſpielen, das dazu noch nach einer wahren Begebenheit gemacht 
Leie ſoll Der Offizier, vom recht pausbäckigen und wohl⸗ 
eleibten Harry Liebite dargeſtellt, erhebt infolge einer Liebes⸗ 

geſchichte mit einer afrikaniſchen cu Wumelen aufregende 
Abenteuer. Araber ferde und auf Kamelen reiten ber 
die Böſtenſzene, und alles riecht ſtar nach Orient. Maria 
Facobini ſpielt eine Doppelrolle ohne beſondere Nuancen, auch 
jonſt trifft man alte Bekannte wie Stifter, Ledebur und Vigao   Larſen. Es muß doch einmal Sommer werden M. 

der DUVode. 
Der vollſtündige „Potemkin“ in Danzig. 

Zin Oveon⸗, Eden⸗ und Flamingo⸗Theater wirp er aufgeführt. 

Der Prometheus⸗Geſellſchaft iſt es gelungen, den Wunſch 
bundernauſender Kinobeſucher zu erfüllen und noch einmal das 

gewaltige Filmwerk ungekürzt in feiner ruſſiſchen Urfaſſung 
der deutſchen Zenſur vorzulegen. Die deutſche Filmprüſſtelle 

at den 15 .Herehnil, und ſo wird man auch die Szenen 
ſehen können, die in der erſten deutſchen Kopie nicht enthalten 
waren, Bei der Aetpchal ührung in Berlin hat der Film 
einen koloſſalen Erfolg gehabt. 

K5 Fualtas, 29. Biub wird der Fitm, der ſeinerzeit auch in 

Danzig einen noch nie dageweſenen Erfolg gehabt hat, in 
triner neuen Faſſung in dem Odeon⸗ Eden⸗ und Flamingo⸗ 
Ehecter zur Aufführung gelangen. 

Oer Film ſoll die ländliche Hygiene doanmentteren. 
D. Thomalla dreht neue Kulturfilme. ů 

Vom Völkerbund iſt eine Kommiſſiousveiſe von Geſundheits- 

behörden und Aerzten aus 27 Staaten geplant, die ganz Europa 
bereifen werden. In Deutſchland werden Eachſen, Oberſchleſien, 

Bayern und Schleswig⸗Holſtein bereiſt werden. ö 
Dr. Thomalla, dem die kinematographiſche Leitung dieſer 

Kommiſſionsreiſe ftbertragen iſt, will hier Filme als Bokument 

und Beiag herſtellen, die einen Ueberblick über die geſamte lünd⸗ 

liche Oygiene bieten ſollen. Es handelt ſich hier u. c. um Ei 
innung., Viehſeuchen und ihre Bekämpfüng, Abwäſſerungs⸗ un 

Fialmiogen, Siedlungsweſen ujw. 

illa Falconieri.“ Richäard Oswald beginnt in den nächſten 
Tahen mit den Aufnahmen zu dem Film „Villa Falconieri“. 

nach dem berühmten Roman von Richard Voß. 
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Auſmarſch ber Sozlolbemolrotie im Großzen Werder. 
Grohe Kunbnebuna in Wolfsborf. 

Am Sonntaa, dem 24. Junt, beaing bie Ortsgruppe 
Wolfsdorf der Soztaldemokratiſchen Partel bas Feſt der 
Bannerwelhe. Vom Großen Werder und pon Dentſchland 
waren Gäſte' ſehr zahblreich erſchtenen. Die Ortsgruppe 
Zeyer der Sp5D. batte die Teilnahme an der Banner⸗ 
weihe mit einem Motorboot⸗Ausflua verbunden und erſchien 
mit 80 Perſonen, Die Elbinger Arbeiter iugen.d 
war durch 60 Mädel und Wurfchen vertreken und verſchönte 
das Jeſt durch Mufführung von, Volkslänzen und Spielen. 
Sehr zahlreich waren die Reichöbannerkameraden aut Neu⸗ 
kürch ſelbinger Niederung) mit ihrer Kapelle erſchienen. 
Die Ortsvereine des Kreiſes Großes Werder hatten zahl⸗ 
reiche Fahnendepntationen entſandt. 

In der Weiherede unterſtrich Gen, Man die Kampfes⸗ 
gemeinſchaft der Sozialdemokraten diesſeits und jenſeits 
der Grenze und würdigte den Wert der Oraanilationen der 
modernen Urbeiterbeweaung. Nach Schildernng der, nächſten 
Aufgaben der Gozialdemokratiſchen Partei im Freiſtaat 

Danzia erſolgte die Welhe des Bauners unter, dem Geſana 
des Liedes „Sebt unſere Fahnen in den Wind“. 

Gen, Neumann (Wolfsborf) begrüßte die Gäſte und 
nahm die zahlreich geſpendeten Fahnennägel in Empfana. 
Unter den Klängen von zwei Wulikkavellen ſanb dann ein 
Umzug unter Beteiliaunga non eiwa auh Perſonen durch 
Wolſsdorf und Hakendorf ſtatt. Mit Konzertsund Tanz im 

Feſtlokal ſand das helungene Feſt in den Morgenſtunden 

feinen Abſchluß. 

Motorbootwettfahrt nach Sehenhel. 
Die zweitägige Wettſahrt des Danzta⸗oppoter Motor⸗ 

Vacht⸗Clubs nach Tiegeuhof war vom Wetter in teder Hin⸗ 
ſicht begünſtiat. Die Zuverläſſigkeitsfahrt wurde am Sonn⸗ 
abend von allen Booten in der vorgeſchriebenen Zeit be⸗ 
endigt. Kurz vor d Uhr abends verſammelte ſich in Tiegen⸗ 
bof eine Flotte von elf Motorjachten, und zwar acht aus 
Danzia und drei aus Oſtpreußen. Vertreten waren dabei 
alle Tupen von Motorbooten, vom Serkreuzer von 19 Meter 
Länge bis zum Nußenbord⸗Rennboot, das zum erſtenmal bei 
uns im Oſten in Geſtalt eines neuen Fahrzeuages von 
40 Kilometer Gejichwindigkeit in Erſcheinnng trat. 

Am Sonntag. den 21. Juni, ſetzte ſich vormittags das 
Geſchwader geſchloffen in Fahrt nach dem Haff. Die Auf⸗ 
gaben der Geſchicklichkeilsfabrt waren folgende? Mann⸗ 
über⸗Bord⸗Manöver, Anlege⸗Manöver und Fahren einer 
Acht. Anſchließend wurden dann auf dem dort recht breiten 
Flußlauf eine Reihe von Geſchwaderübungen vorgenommen. 

Im Geſamtwettbewerb, der die Veranſtaltungen beider 
Taßſe umfaßt, fiel der erſte Preis mit 1½ Gutpunkten an 
den Danziger Seekreuzer „Grete“ des Herrn Dr. Rebitzki, 
der zweite Preis an „Elſa“ des Herrn von Jakubowſki, der 
dritte Preis an „Mofel“ der Herren Offermann und Gra⸗ 
bowſti und der vierte Preis an „Käthe“ des Herrn Reuter⸗ 
Der Zuverläſſigkeitswettbewerb des erſten Tages wurde 
außerdem noch beſonders gewertet, Hierbei erhielt den vom 
Braunsberger Motorboot⸗Club geſtifteten erſten Preis 
„Onkel Guſtav I1“ des Herrn Freiberg (Braunsberg). 
während der zweite Preis an „Cillv“ des Herrn Malitzke 
und der dritte Preis an „Senator“ des Herrn Kuhn fiel. 

Große Nundviehſchan in Nenteig. 
Die Anmeldungen zu der am Mittwoch., den 11. Juli, in 

Neuteich auf dem Gelände am Waſſerturm, vormittaas 
10 Uhr beginnendeu Tierſchau ſind ſo zahlreich eingegangen, 
daß ſich zur Erleichterung, der Preisrichterarbeit eine neue 
Klaſſeueinteilnng notwendin erwieſen hat. Dieſe Eintellung 
ſieht nunmehr für die Formenklaſſen ſolgendermaßen aus: 
Klaſſe 1: Kühe, vor dem 1. 7. 20 geboren, bis 31. 1. 28 
gekalbt. Klaſſe 2: Kühe, vor dem 1. 7. 20 geboren, nach dem 
JI. 1. 28 gekalbt. Klaſſe 3. Kühe, in der Zeit vom 1. T7. 20 
bis 50. 6. 22 geboren, bis 31. 1. 28 gekaͤlbt. Klaſſe 4: Kühe, 
in der Zeit vom 1, 7. 20 bis 30. 6., 22 geboren, nach dem 
31. 1, 28 gekalbt. Klaſſe 5: Kühe, in der Zeit vom 1. 7. 22 
bis 31. 16. 24 geboren, bis 31. 12. 27 gekalbt. Klaſſe 6⸗: 
Kühe, in der Zeit vom 1. 7. 22 bis 31. 10. 24 geboren, nach 
dem 31. 12. 27 gekalbt. Klaſſe 7: Kühe, geboren nach dem 
31. 10. 24. Klaſſe 8. Färſen, geboren vor dem 1. 1. 26. 
Klaſſe 9: Färſen, geboren in der Zeit vom 1. 1. W bis 
20. 2. 25. Klaſſe 10. Färſen, geboren in der Zeit vom 
1. 9. 28 bis 31. 10. 26, Klaſſe 11: Färſen, geboren in der 
Zeit vom 1. 11. 26 Dis 31. 1. 27. Klaſfe 12: Färſen, nach dem 
J1. 1. 27 geboren. 

Da ein Vergleich der Einzelzüchterſammlungen mit und 
obne Bullen ſehr ſchwer iſt. wurde dieſe Klaſſe getrennt in 
a) Einzelzüchterſammlungen mit Bullen, d) obne Bnllen. 

Es läßt ſich ſchon jetzt überſehen. daß die Schau mit ſehr 
autem Material beſchickt ſein wird, obwohl die kalte und 
regneriſche Witterung auf das Ausjehen der Tiere einen 
wenig günſtigen Einfluß ausgeübt bat. 

Für Geld⸗ und Ehrenpreiſe bat die Herdbuchaeiellichaft 
große Mittel ausgeworfen, auch wird auf eine Staats⸗ 

beihilfe gerechnet. Die Veraebung von Staatsmedäaillen iſt 
beantragt und in Ausſicht geſtellt. 

Anltliche Bekanntmachungen 

  

     

  

  

Abßbruchs⸗, Erd⸗ Maurer⸗, Zimmere, Jio⸗ 
GErmeilerv und Eifenbetonaxbeiten für den 
Erweiterungsban des Lüchengebäudes im 
ſtäptiſchen Krankenhaus in des Ausgase 
des Sigatsanseigers vom 27. Juni b. J. 
wird bingewiefen. S 

Städtiſches Hochbanamt. 

Auf dice öfſentliche. Ausſchreiß D. muna! 
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Die Delegierien ſtellen ſich hinier dem Bundesvorſtand. 

Nach den ſtürmiſchen Vorgängen in der Sonntagsſitzung, 

die zum Anßſchluß der kommuniſtiſchen Hauptſchreier führ, 
ten, lonnte ſich der Bundestag ber Arbetter⸗ Turn, und 
Sportbundes der Exledigung der eigentlichen Tagesordnung 

zuwenden. Doch die Erregung über das organiſlerte, jebem 

Anſtandsgefühl hopnſprechende Auftreten der kommuniſti⸗ 
ſchen Parteiſekreiäre und ihrer Gefolaſchaft zitterte noch 

lange nach. So hatten ſich viele Delegierte aus dem Reiche 
die Berliner „Oppofition' nicht vorgeſtellt. um ſo arößer war 
der Unmut über dieſe Organifationsſchädiger. Aber bie 

Bundesdelegierten fanden den rechten Weg. Sie ſtellten 

das Intereſſe der Bundesmitglieder an ihre Organiſation 

lber Vas Iniereße, das die Kommuniſtiſche Partei auf Be⸗ 
fehl Moskaus an den Bund zu nehmen hatte und forgten 
dem Bundesvorſtand in ſeinen Maßnahmen. Mit über⸗ 
wältigender Mehrheit wurde eine vom Bundesvorſtand ein⸗ 

gebrachte Reſolution angenommen, in der die Beziehungen 
zu der K. P. D. abgebrochen wurden. 

Das Geſchrei, bas nun von Kommuniſten und kommnniſti⸗ 
ſcher Preſſe angeſtimmt werden wird, wird auch in dleſem 
Falle wieder basfelbe ſein, daß bei ſolchen Gelegenheiten 
immer einſetzt. Doch Schaden macht klug und die Mitglieder 
des Arbeiter⸗Lurn⸗ und Sportbundes werden das Ergebnis 
des zweiten Verhandlungstages als den Weg zu neuem Auf⸗ 
ſtieg, zu neuer Blüte anſehen! 

Die Montagverhandlungen beginnen mit den Berichten 
des Bundesausſchuſſes, Bunbesgeſchäftes und des Kaſſierers. 
Eine Treunung der Bundesſchule vom Hundesvertag ſoll 
durchgeſtührt werden, die Schule gebt zur Organſſation über. 
Wick , eeſchlt und der Verlag haben ſich glänzend ent⸗ 
wickelt. 

In der Diskuſſton wurden die Arbeiten des Bun⸗ 
desvorſtandes im allgemeinen gutgeheißen. Das 

Verhältnis zu den Reichsbannerſportabteilnngen 

fand verſchiedene Beurtetlung. Während einige Diskuſſions⸗ 
rebner eine Suſammenarbeit zwiſchen Bund und Sport⸗ 
abteilungen ablehnten, forderten andere eine Annäherung. 
Bundesjugendleiker Drees forderte Mitarbeit an allen 
Jugendorganiſationen und ⸗verbänden. ö‚ 

Von den allgemein intereſſierxenden Anträgen ſind zu er⸗ 

wähnen: Der Bundestag ſtellte ſich mit größter Mehrheit 

inter die Beſchlüſſe des Kongreſſes der Sozialiſtiſchen 
bin ee Dheiterporſinternalonole in Helſingfors. 

Bundesmitglieder, die trotz des beſtehenden Verbotes zu 
ſportlichen Veranſtaltungen nach Rußlanc fahren, können 

nicht Mitglieder des Bundes ſein; Funktionäre, die das 

Unkerſtützen, ſtellen ſich ebenfalls außerhalb des Bundes. Die 
Kreiſe Sachſen⸗Braunſchweig und Schleſien hatten in der 
Frage der Auſnahme von Reichsbannerſportabteilungen ab⸗ 
lehnende Antrüge geſtellt. Der Bundestag konnte ſich dieſen 
Anträgen jeboch nicht anſchließen. Eine heitere Note kam 
dann noch einmal in die Verhandlungen, als der Verhaud⸗ 
lungsleiter den Eingang einer „Reſolutivn zum Geſchäfts⸗ 
bericht“ bekanntgab, die ſechs engbeſchrlebene Schreib⸗ 
maſchinenſeiten lang ſei und vor einiger Zeit bercits als 
Leitartikel in einer kommuniſtiſchen Zeitung geſtanden hätte. 
Die Deleglerten verzichteten freudig auf die Verleſung und 
die Vervielſältigung, die Kommuniſten hatten ſich eine neue 
Blamage geholt. 

Den Bericht von der Tätigkeit der Bundes⸗ 
ſchule gab Bundesſchulleiter Benedix. Seit ihrem Be⸗ 
jtehen haben 51 Lehrgänge mit 2456 Teilnehmern ſtattge⸗ 
funden. Den Hauptanteil daran haben natürlich die Bun⸗ 
desmitglieder, doch haben auch der ADGB., die Sozialiſtiſche 

Arbeiterjugend und die Kinderfreunde Kurſe für ihre Funk⸗ 

tionäre abgehalten. Die Forderung nach Anſtellung und 
Ausbildung von Wanderlehrern ſei zwar eine ideale Forde⸗ 

rung, ſie bürfte aber zunächſt noch an der ſinanziellen Un⸗ 
durchführbarkeit ſcheitern. Die Verhandlungen wurden auf 
Dienstag vertagt. 

Oliympiaprüfung der Amatentr⸗Boxer. 
Der Deutſche Reichsverband für Amateur⸗Boxen führt am 

Vorſchlußrundenkämpfe durch, die 

Endausſcheibungen gehen dann am 10. Juli in Danzig 

vor ſich. In Berlin finden folgende Kämpfe ſtatt⸗ am 3. Juli: 
Fliegengewicht: Ausböck⸗MRünchen gegen Bähr⸗Magdeburg, 
Wieland⸗Berlin gegen Kern⸗Frantfurt a. M. (SAS.). 
Bantamgewicht: Gehlhaar⸗Königsberg gegen Lutz⸗Mannheim 
(DAsSV.). ien N   Fevergewicht: Dalchow⸗Berlin gegen Brofazi⸗ 
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Klooß⸗Königsberg. 
ſeltergewicht. Volkmar⸗Verlin 3zegen Muyfers⸗Mülnchen 

DilSL.). Mittelgewicht: Theuerkauf⸗Halle gegen Leidmann⸗ 
Rünchen (DASV.). Halbſchwergewicht: Stich⸗Hagen gegen 

Oeſterien⸗Stuttgart (DASV.). Am 5, Juli: Fliegengewicht: 
Uwis⸗Dortmund gegen Sieger aus Willanv—Kern; Mittel⸗ 
gewicht: Lang⸗München gegen Sieger aus Theuerkauf—Leid⸗ 
mann. Halbſchwergewicht: evtl. Sänger⸗Breslau gegen Sieger 
aus Sti eſterlen. 

Zum zweiten Mial geſchiagen. 
Die engliſche Schiffsmannſchaft unterliegt gegen Danzigs Städte⸗ 

mannſchaft O:8 (O: J). 05 

Das zueite Spiel der engliſchen Schiffsmannſchaft in Dauzi, 
kand geſtern auf der Kampfbahn Niederſtadt gegen eine Auswahl⸗ 
mannſchaft des Bezirks Danzigs im Baltiſchen Sportverband ſtatt. 
Die Leiſtungen der Gäſte waren ſchwächer als am Vortage. Außer 
Ungenauigkeit vor dem Tor ſehlle der Stürmerreihe die Ball⸗ 
technik, die am Montag ſo beſtechend gewirkt hatte. Die * 

„annover, Schillings⸗Siegburg gegen 

Mannſchaft hatte leine ſonderliche Mühe, das Refultat auf die Höh 
zu bringen, Da die Engländer nicht das Tor fanden, blieb i nen 
auch der Ehrentreffer verſagt. ů‚ 

An Stelle der Fußballmaunnſchaf, des Arbeiter⸗Turn⸗ und 
Sportverbandes, die WPeih hat, ſpielt am Mittwoch auf dem 
Schupoſportplatz eine unſchaft des Bezirls Danzig vom Val⸗ 
tiſchen Sportverband gegen die engliſche Flottenmannſchaft. 

Sportürgilicher Lehrgung 
Vom 2.—14. Juli in Danzig⸗. 

Die Gemeinſchaft für Leibesübungen hat vom 2.—14. Juli in 
Danzig einen ſportärztlichen aulsgeſchrieben. Es werden 
faſt ſämtliche ibesübungen praktiſch durchgeprobt werden. Da⸗ 
neben werden prominente Fachleute auf ſportärztlichem Eybiet ſiber 
die neueſten Ervungenſchaft der ſportärztlichen Unter Mehſuten üpre⸗ 
chen. Außerdem ſollen Leiſtungsprüſungen ſowie ffungen für 
das Sportabzeichen abgehalten werden. ů 

Enuropameiſter Domgörgen kaltgeſtellt. 
Bei den deutſe iriſchen Amateur⸗Boxlämpfen am 2. Juli in 

Dublin wird der Kölner Kurth an Stelle von Don n mit⸗ 
wirken. Die deutſche Expedition ſetzt ſch nunmehr wie folgt zu⸗ 
ſammen: Weltergewicht: Kurth⸗Köln, Mittelgewicht: Cunow⸗Ham⸗ 
burn und Skibinfti⸗Bochum, Halbſchwergewicht: Panne und Piſtulla⸗ 
Berlin, Schwergewicht: Schönpath⸗Krefeld. 

* E 

Jac Hood bleibt Meiſter. 
Bei dem lö⸗Runden⸗Boxkampf um die Weltergewichtsmeiſter⸗ 

ſchaft von England A= dem Titelinhaber Jack Hood und 
Alf Moncini in Birmingham vor mehr als 10000 Zuſchauern 
gewann Hood nach Punkten. ů‚ 

Peltzer ſtartet in England. 
. Dr. Peltzer hat nachträglich durch die DSB. ſeine Neunung 

für die engliſchen Meiſterſchaften abgegeben. Der deutſche Welt⸗ 
rekordmann wird in Stamford⸗Bridge die Meile beſtreiten. 

Nochmals Weltrekord gelauſen. 

Die dautſche Olympiamannſchaft legte bei dem Abendſportfeſt 
am Montag in Bochum die 4 mal 100 Meter Staffel wieder in 
der Weltrekordzeit von 40,8 Sekunden zurück. Die deutſche Vierer⸗ 
ſtaffel läuft diesmal in der Beſetzung Geerling, Corts, Houben und 
Körnig. Im 200⸗Meter⸗Lauf geivann Houben mit 21,6 Sekunden 
den 1. Platz. Paulus warf im Diskus 45,44 Meter weit. 

Fußball in Danzig. 

Am heutigen Mittwoch, dem 27. Juni, abends 674 Uhr, treſſen 
ſich auf dem Sportplatz Zigankenberg die erſten Fußballmannſchaften 
der F. T. Schidlitß und des Sportvereins Jungſtadt zu 
felen. Geſellſchaftsſpiel. Schidlitz dürfte der Sieg nicht allzu ſchwer 
fallen. 

  

Der Verliner Sportpalaſt hat nach 18 jährigem Beſtehen ſeine 
Piorten für immer geſchloſſen. Die Stätte des Berliner Sechs⸗ 
tagerennens, der großen Boxkampftage uſw. joll in ein Varieté 

Kino umgewandelt werden. 
Für die vlympiſche Segelregatta hat nach Nonnungsſchluß eine   

Ein offenes Wort 
an die deutschen 

Völkerversöhnung 

Buchhandlung 

  

   

Nennung von 28 Nationen ſtattgefunden. Deutſchland hat nur 
eine Nennung eingereicht, und zwar in der 6⸗Meter⸗Renndootklaſſe. 
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G cveriſhaftler herans! 
In alen Arbeiterorganiſationen wird eifrig gerüſtet, um wiederum die Sonnenwendfeier der Hanziger Arbeiterſchaft zu einer Maſſenkundgebung arößten umfanges zi, geſtaften. Auch der Alkaemeine Ge⸗ weriſcaftsbüun? ruft, wie im Vorijahre. ſeine Mit⸗ alteder zu möalichſt vollzähliger Beteiligung an dem Sodeljun und an der Feterlichkett auf dem Biſchofs⸗ berge auf. Die Gewerkſchaftler verſammeln ſich aber nicht am Gewerkſchaftshauſe, ſondern zuſammen mit den Sport⸗ und Kulturorganifationen am Hanſaplatz, wo ſie ſich nach Oraaniſationen geordnet anſſtellen. Die Aufſtellung muß um b Uhr beendet ſein. Zu dieſem Zeitpunkt erfolgt der Abmarſch, der ſich burch die an anderer Stelle unſeres lattes bekanntgegebenen Straßen vollzteht. Vor dem Ge⸗ werkſchaftshauſe, das wieber in feſtlicher Weiſe veleuchtet werden wird, ſol eine kurze Kundgebunga ſtattfinden, dann ſetzt ſich der Feſtzug wieder in Bewegung nach dem Biſchofs⸗ berg. Der Vorſtand des Allgemeinen Gi werkſchaftsbundes erſucht bie einzelnen Gewerkſchaftsvorſtände, die benötiaten Fackeln rechtzeitia aus dem Büro des Allgemeinen Gewerk⸗ ſchaftsbundes abzuholen. ů 

Worum ein Oberpoſtjchaffner? 
Bekanntlich ſchickt der D. B.⸗B. zur Klage gagen den Senat einen Oberpoſtſchaffner vor, alſo einen unteren Beamten. Es iſt 

dieß für den Geiſt, der“im D. B.⸗B. herrſcht, kennzeichnend. Die Tatſache, daß bei dieſem heiklen Experiment gerade ein unterer Beomter von der Bundeßleitung als Verß taniuchen gebraucht 
wird, dokumentiert zur Genüge, daß die Daühee elaan —. untürlich leinunteren, ſondern höhere Beamte — ihre elgene Haut nicht F Markte zutragen gewillt ind — bei der Po ulgrität, deren ſich le Herren dieſer Gattung bei der großen Maſſe der Bevölterung hee⸗ Geſcnlung. kein Wunder, aber, wie gefagt, lennzeichnend für re Geſinnung. 
Da wird Lommandiert daß der untere Beamte die Kaſtanlen aus dem Ewitt holen hat, und er Wpüere ren, ſonſt. Denn das wird der D. B.⸗B. doch keinem nbefangenen weis⸗ machen wollen, daß dieſer hiedere rpoſtſchaffner aus eigener nitiative gegen den Senat aggreſfiv vorgeganhgen iſt! 
Es drängt einem bei der Betra⸗ 3 r ganzen Angelegen⸗ 

r 

    

  

We wn, peinli jerhältniſſen im Felde auf, à war auch der arme marer meiſtens derfenige, der ſein riskieren mußte, während die Früchte ſeines Tuns weiter Ahnten rmtet wurden. 
Es ſſt leider immer wieder dasſelbe Bild: beim alten D. B.⸗B. wird der Untete für das Wohlergehen des Oberen rückſichtslos aus⸗ jenüͤtzt. ů 

an muß ſich darüber klar iein: wer ſchöpft die Sahne ab, Puu der Oberpoſtſchaffner dieſen Prozeß Wchbenn ſollte? Er ſebbſt? nein; denn wenn der Senot von den Richtern, die la ſehbſt höhere Beamte ſind, beifrielsweiſe zu einer Rück⸗ oder Nachahlung ver⸗ urteilt werden ſollte, ſo würde ſich Lsohne ergehen, daß der Beamte der Gruphe 5 vielleicht ein Fünſtel deſſen erhalten würde, wie ſein Bundesbruder aus der Gehaltsgnuppe 12 oder 13. Andererſeits aber hat er die Ehre, ſich, wenn er den Proze perliert, die Naſe zu ve⸗ wovor ſeine „Oberkollegen“ fi für ihre eigene werte Perſon wohlweislich gehcltel haben. 

Der verbotene Geſang. 
Waun barf die Cafe⸗Hauskavelle mitſingen? ö 

Ein Gaſtwirt in Danzia erhielt einen Strafbefehl über 35 Gulden, weil er in ſeinem Lobal gewerbsmäßig Sing⸗ ſpiele und Geſanasvorträge veranſtaltet hat, ohne die Er⸗ laubnis zu Ve Sas Gegen den Strafbefehl erbob er Ein⸗ ſpruch und die Sache kam vor dem Einzelrichter zur Ver⸗ bhanblung. Nach 8 dga der Gewerbeordnung dürfen Sing⸗ ſpiele, Geſanas⸗ und deklamatoriſche Vorträge gewerbs⸗ mäßis nur mit Erlaubnis veranſtaltet werden. Nur wenn dabeit ein böheres Intereſfe der Kunſt oder Wiſſenſchaft ob⸗ waltet, iſt bieſe Erlaubnis nicht erforderlich. Dieſe Er⸗ laubnis lag hier nicht vor. Sie koſtet eine erhebliche Steuer und wird auch nicht erteilt, wenn ſie bereits einer deu Ver⸗ hältniſſen des Gemeindebezirks entſprechenden Anzahl von Perſonen erteilt iſt. ů 

  

findet, Man ſieht Szeuen voll grytesken Humors, bie aber zu oft durch zu barmloſe Witzblätterbildchen abgeſchwächt werden, Eſſig iſt aber zweifellvs ein Könner, der zu Leb⸗ zeiten faſt völlig überfehen worden iſt und dem man gern eine Auürtferſtehung auf deutſchen Theatern wünſchen würde. Die Aufführüng der Volksbühne unter Victor Schwan⸗ neckes Regie war amtſant und lebendig; aber ſie verſtärkte noch das Uneinheitliche der Szenenfolgen, anſtatt es zu milbern und zu retouchieren. 
Marx Abalbert hat ſich für die Sommerſfaiſon einen eigens für ibn fabrizierken Schlager herſtellen laſſen: „Was iſt denn nur mit Balduin?“ Van der Veldes berühmt gewor⸗ denes Ehebuch, das Operettenlibrettiſten, Kabarettſängern und Coꝛi.férenciers zu unverſiegbarer Ouelle möglicher und unmöglicher Einfälle geworden iſt, hat auch zur Grundlage dieſes von Waldemar Franke ſtammenden Schwankes ge⸗ bient. Dieſer bisher unbekannte Autor hat wenig mit einer Idee anzufangen gewußt, aus der allerhand hätte fabriziert werden können. Wenn May Adalbert nicht wäre, dieſer faſt nnübertroffene Komiker, dann würde es kaum jemand mehr geben, der, ſich das zotenhafte und nicht ſehr faubere Stück anſehen würde. 

Die übrigen Premieren gehen ausländiſche Autoren an. Max Reinhardt ſelbſt hat ſich bemüht, ben anglo⸗amerika⸗ niſchen Schmarren, betitelt „Artiſten“, zu inſzenieren, erfin⸗ 
deriſch und ſtrahlend, wie man es von dem großen Theater⸗ 
zauberer gewohnt iſt. Reinharbt kommt uns amerikaniſch und er hat drüben noch einiges dazugelernt, was er früher 
noch nicht ſo los hatte. Ob er als Regiekünſtler dadurch mertvoller — im künſtleriſchen Sinne — geworden iſt, dürfte dahingeſtellt bleiben. Glanzvoller und ſprühender ſah man allerbings vordem ſelten eine Aufführung, auch von Reinhardt nicht. Es iſt ein barockes Durcheinander, ein buntes Gewimmel auf der zur Varietebühne zurechtgemach⸗ 
ten Szene, Eauilibriſten treten auf und wechſeln ab mit Steptänzern, muſikaliſchen Guartetts, ſo daß man das eigent⸗ liche Stück, eine Artiſtengeſchichte, faſt ganz vergeſſen wiürde, menn es nicht von den fabelhafteſten Kräften in ſabelhaf⸗ teſter Aufmachung geſpielt werden würde Man bedankte 

ſich ſtitrmiſch bei Reinharbt, man freute ſich ob dieſer Sommerliberraſchung; aber innerlich hofft doch jeder, im kommenden Winter einmal wieder etwas vom Reinhardt von ebedem ſpftren zu dürfen. ů 
„„Das Schauſpiel „Zwiſchen tanzenden Kleidern“ des italieniſchen Schriftſtelers Roſſo di San⸗Secondo, das am Staatstheater aufgeführt wurde, wird ſich nur durch Lucie 

Höflichs große Kunſt eine Zeitlang halten können und ſein Perſchwinden wird für den Spielplan der Jeßzner⸗Bühne 
keinen Berluſt bedeuten. Eine bervorragende Aufführung 

  

Der Gaßtwirt bat um Kreiſprechung und machte geltend, daß »bier Sinaſotele, und Gefanasvorträge nicht vorlitgen, Er habe in ſeinem Lokal eine Muſikkapelle, die auf Inſtru⸗ menten ſuielte. Bei Volkalledern und Schlagern ſingt dle RKavelle zn ibror Muſik und die Göſte ſallen ein. Es handle ſich alls nur um gelegentliche Stimmungsgefänge, Gegen das Mitſingen der Gäſte iſt nichts zu fagen. Es lient bem Staat la fern, eine Geſanasſteuer einzufttören, dieͤer nicht beitreiben kann. Deshalb dürſen auch die Gäſte ſingen, Anders aber liegt es bel der Muſikkapelle. Der Richter bonnte dem Antrage auf Freifyrechung nicht ſtattgeben. Die Muſiker dürfen in ſolchen Vokalen. die nicht eine beſondere Cxlaubnis beſicen, nicht mitſingen. Auch dürfen keine Sänger oder Sängerinnen in der Kapelle mit ihrer Stimme mitwirken, Es bürſen nur Inſtrumente benntzt werden. Die Strafe wurde aber auf 20 Gulden herabgefeßzt. 

Un dem Onhel zu helfen. 
Unter der Anklage des Meineibs. 

„, Geſtern hatte ſich die unverehelichte Margarete Beugut aus Schöneberg vor dem Schwurgericht zu perantworten, welche beſchuldigt war, am 21. April in einem Brand⸗ ſtiſtungsproßeß gegen ihren Onkel, den Manurer Kirſch, einen Meineſd geleſſtek zu haben. 
überführt und zu zwei Jahren Zuchthaus verurteilt. Seine Nichte, die heute Angeklagie, hakte in der Vorunterſuchung ſywohl der Holizei wie auch dem Unterſuchungsrichter gegen⸗ über ihren Onkel ſchwer belaſtende Angaden über die Brand⸗ ſtiftung gemacht. 

Unter anderem hatte ſie ausgeſagt, ſie habe mit Onkel und Tante zuſammen in demſelben Zimmer geſchlafen. Als es bann infolge des Brandes pell wurde, ſei ſie vom Onkel geweckt worden, der zu ihr geſagt habe: Verrat mich nicht! äter hat ſie diefe und noch andere belaſtende Angaben widerrufen. In der Gerhandlung gegen Kirſch perſuchte ſie trotz wiederholter eindringlicher Warnung des Vorſttzenden, den Angeklagten zu eutlaſten, Die unter ihrem Eide ge⸗ machten Angaben waren jedoch ſo unwahrſcheinlich, daß am Schluß der Verhandlung ihre Verhaftung wegen dringenden Verbdachts des Meineids erfolgte. 
Zu der, heutigen Verhandlung war Medizinatrat Dr. Kluck als Sachverſtändiger geladen, der die Angeklagte in⸗ zwiſchen auf ihren Geiſteszuſtand eingehend beobachtet hat. Sie macht einen zlenlich minderwertigen, Eindyuck. Das Urteil des Sachverſtändigen ging dahin, datz die Angeklagte olnne ſehr lelcht beeinflußbare Perlon ſei, deren Gedanken⸗ gänge von den auf ſie einwirkenden Vorgängen hin und her ßeworfen wurden, woraus ſich die widerſprechenden Aus⸗ ſagen erklärten, Zweifellvs ſei bei ihr ein leichter ange⸗ borener Schwachſinn vorhanden, der bei der Strafzumeſſung in Rechnung zu bringen ſei. 
Nach ſehr langer Veratung kamen die Geſchworenen zu dem Ergebnis, daß die Angeklagte nicht wegen Meinetdes, ſondern lediglich des auf Grund von dem Sachverſtändigen abacgebenen Gutachtens wegen fahrläffigen Falſcheides zu beſtrafen ſe. Das Urteil lantete auf ſechs Monate Gefäng⸗ nis unter Anrechnung von zwei Monaten der erlittenen Unterſuchatngshaſt. Außerdem wurde der Angeklagten bei aguter Führung Strafaufſchub auf drei Fahre gewährt. 

Jeder Parteigenoſſe, jeder Gewerkſchaftler, 
jeder Arbeiterſportler veteingt ſich mit ſeinen 
Angehörigen am Sonntag, den 1. Juli d. J. am 

Volksſeſt 
inn Heubude 

Ein reiches Programm für Erwachſene und Kinder 
iſt vorgeſehen ,/ Die Hin und Rückfahrt koſtet 
50 Pfg., der Eintritt in den Kurgarten 30 Pfg. 

Da8 Voluͤsfeſt der Soz. Partei ſoll ein Maſſen⸗ 
uufmarſch der Danziger Arbeiterſchaft ——. 
verhalf auch der Komödie „Das ſind fa reizende Leute“ bes Armeniers Michael Arlen zu einem beachtlichen Erfolg, den 
das im Deutſchen Künftlertheater geſpielte Stuck aus ſich allein wohl raum gefunden hätte. Ganz nette, liebens⸗ 
würdige Szenen und Einfälle, ein wenig banal, aber in bunter, abwechſlungsreicher Folge, die amuſtert und nicht 
ermüdet. Leider iſt das Schickſal der Piscator⸗Bühne noch nicht geklärt. Vorläufig hat Piscator feine Konzeſſion 
niedergelegt, und es iſt eine Notgemeinſchaft ſeiner Schan⸗ ſpieler gegrändet worden, die das Theater zuerſt einmal 
weiterführen wird, Ob Piscator zum Winter wieder up to 
date ſein wird, weiß man nicht. Es beißt zwar, er habe zum 
Beginn ber Winterſpielzeit bereits ein Stück angenommen 

  

und die bazugehörigen Schauſpieler verpflichtet; aber es 
bleibt abzuwarten, ob er ſeine Pläne wird dürchführen 
Lönnen. Es wäre bes Herliner Theaterlebens wegen ſchade, öů 
wenn er ſie aufgeben müßte. 

  

Gorkis literariſche Pläne. Wie die „Welſchernala 
Moskwa“ mitteilt, nutzt Maxim Gorki ſeinen Aufenthalt 
in Sowfetrukland dazu aus, um das Leben in ben Kreiſen 
des Kommuniſtiſchen Jugendverbandes und der Jung⸗ 
piontere zu ſtubleren. Dieſe Eindrücke will der Dichter in 
einem Ei verwerten, das bie Entwickluna der neuen 
ruſſiſchen Jugend ſchilbert. Intereſſant iſt die Feſtſtellung, 
daß in den Moskauer Leihbibllotberen und Buchbandlungen 
ſeit dem Eintreffen Gorkis in ſeiner Heimat die Nachfrage 
nach Gorkiſchen Werken einen ungebeuren Aufſtten zu ver⸗ 
zeichnen bat.- ůä — ** * „ 

KAfshanittan erhält eine Univerſität. Wie aus Kabul ge⸗ 
meibe unt. Piant Amanullah nach ſeiner Rückkehr weit⸗ 
gehende Reſormen für Afgbaniſtan., So ſoll vor allem eine 
weitgehende Schulpflicht eingeführt werden. Ein Telephon⸗ 
dienſt wird eingerichtet. Neue Münzen follen geprägt wer⸗ 
den. Auch ſollen Banknoten eingeführt werden. Die Er⸗ 
richtung einer Univerſität iſt ins Auge gefabt. 

Daß volniſche Theater und das Auslanb. Auf der Ge⸗ 
neralverſammlung des Polniſchen Schauſpielerverbandes er⸗ 
clärte der Vorſtsende, Stefan Kräywoſzewſti, daß in den 
Provinztheatern, ſelbſt wenn ſie ſtaatlich oder ſtädtiſch ſub⸗ 
ventioniert ſinb, eine ausgeprägte Abneigung gegen Theater⸗ 
ſtücke polnſſcher Autoren beſtehe. Dagegen zeigten bie Büh⸗ 
nen des Auslandes ein ſteigendes Intereſſe für bie pol⸗ 
niſche Theaterproduktion; infolgedeſſen will der Verband ein 
Ueberſetzungsbürv einrichten, in welchem die Stücke, für die   das Ausland Intereſſe bekundet, in alle Kulturſprachen 
übertragen werden ſollen — 

Kirſch wurde der Brandſtiftung; 

  
  

Letxie MNacfiricffüfen 

Vom Blitz erſchlugen. 
Eine Perſon geibtet, ſieben verlehßt. 

Neivenburg, 27, 6. Bei pem an Sonnabendnachmittag über Dietrichhof und limgegend niedergegangenen U Ge;⸗ wilter mit woltenbrucharlinem Regen ſchlug der Blitz in einen auf dem Iächen Felde ſtehenven Holzſchuppen, in ven: ſich Rehen gefiuchtet hatten. Dabel wurde der Deputant Wilhelm Burkowith getötet, zwei weitere Arbeiter ichuſſd verletzt und fünf leicht. Ein Arbelter wurde durch den Luftdruck zur Tür hinausgeſchleuvert. Die beiden Schwerverletzten mußften ins Krankenhaus übergeführt werden. Der Getötete hinterläßt ſeine Frau und ein Kind. 

    

Wie die „Sinlin“ anhnetrieben wurde. 
f Robile Über dem Abſturz. 

Ro m, 27. 6, Aus den Darſtellungen Nobiles über benelb⸗ ſturz der „Italia“ geht, wie von zuſtändi — Stelle mitgeteilt wird, rvor, bab zuerſt die hintere Motorengon „in ber ſich niter incent Pomalla beſand, auf das Eisſtürzte, Pomada ſtarßb kurze Lasz darauf und wurde von der Gruppe Nobile ehrenvoll beſtattet. 3 ſie wurde nach bem Verluſt der Gondel abgetrieben. 19 f. ſpäter bejand es ft 1 bereits in einer Entfernung von ſaft 10 Kiiometer, als man ylützlich eine große Rauchwolle auſſtei lah, die noch Anſicht Nobiles auf dem Brand der Benzin⸗ Mer Oeltanks zurückzuführen iſt. 
—— —— 

Die Senler fchliefen 
als ihr Boot „uac“ abtrieb. 

Ein Segelbootunfall auf der Oſtſee, wobet es drei Ver⸗ mißte gab, wurde geſtern aus Pillau gemeldel. Danach verließ Sonntag morgen um 8 Uhr die Elbinger „Inge“ den Pilauer Hafen zur Fahrt nach Danzia mit drei Herren an Bord. Die Jacht wurde bei Kahlberg um 2 Uhr nachts in beſchädtalem Zuſtand ohue Mannſchaft an den Strand. getrießen. Ueber den Verbleib der drei Herren ſehlt ſede Nachricht. So lautete die Meldung. 
Die Geſchichte hateine recht harmloſe Auf⸗ klärung gefunden, Die dreti Herren waren am Sountag in der Höhe von Schmerarube an Land gegangen und Hatten das Boot notdtüirfiig feſtgemacht in der Abſicht, die Nacht an Land zu ſchlafen und am nächſten Morgen die Heimreiſe anzutreten. Gegen Abend kam ſtärkerer Wind auf, der das Bovt von ſeiner Troſſe löſte. 
Fiſcher beobachteten nun das herrenloſe Bovt. Dieſe Männer ber Praxis wiſſen, wie es einem führerloſen Boot auf bewegter See ergeht; es wird langſam, aber ſſcher zer⸗ 

ſtört. Das wollten ſie verhüten, und ſo machten ſich die 
Biſcher daran, das Boot auf den Strand zu ſchleppen. Am 
nächſten Morgen kamen die Sealer an die Llegeſtelle und fanden bier zu ihrem Erſtaunen das Boot hoch auf dem 
Strand vor. Es erhebt ſich darob eine Streitfrage, ob die 
Fiſcher einen Bergelohn zu beanſyruchen haben. Die Fliſcher glauben an die Berechtigung ihrer Forderung und ver⸗ 
langen Anerkennung für ihre vorſoraliche Tat. 

  

Ilugʒzeugnotlandung auf der Sriſchen Nehrung. 
b Motorſchuden eines ruſſiſchen Flugzeuges. 

Dienstag morgen 8.10, Uhr mußte infolae Motorſchadeus 
durch Platzen eines Zylinders das Flugzeua RR 36 von 
der beutſch⸗ruſſiſchen Luftverkehrsgeſellſchaft zwiſchen Neu⸗ 
kErug und Narmeln am Oſtſeeſtrande niedergehen. Die 
Flugpoſt wurde über das Haff nach Frauenbura weiter⸗ 
geleitet, während die Fahraäſte zu Lande über Kahlbera 
und Stutſhof nach Danzia gebracht wurden. Das Flngzeua 
foll ſolange liegen bleiben, bis ein neuer Motor zur Stelle 
iſt der von Köntasberg angefordert wurde. Die Führer des 
Flugzeuges, Ruſſen, rechnen damit, am Donnerstag den 
Flua fortſetzen zu können, da bis dahin der Erſatzmotor ein⸗ 
getroffen ſein dürfte. 

Ee 

Laßt ſchwarz-rot⸗goldene Fahnen wehen! 
Eine Maßhnunga an die Arbeiter⸗Eltern in Neuteich. 

Donnerstag findet wie alllährlich ein Schulausflug von 
Neuteich nach bem benachbarten Dorfe Leske ſtatt, Natür⸗ 
lich kann man ſich die Freude der Kleinen vorſtellen. Die 
ſtädtiſchen Körperſchaften haben einen recht anſehnlichen Be⸗ 
trag zum Gelingen des Feſtes zur Verfügung geſtellt. CEs 
iſt alfo alles getan, um den Kindern möglichſt viel Freude 
zu ſchaffen. ‚ 

Nur war im vorigen Fahre zu beobachten, daß bei dem 
Umauge durch die Stadt viel ſchwarz⸗weiß⸗rote Fähnlein 
von den Kindern mitgetragen wurden. Arbeiterkinder ſoll⸗ 
ten ledoch derartige Wahrzeichen des kaiſerlichen Deuiſch⸗ 
lands nicht herumtragen. Schwarz⸗rot⸗gold, die freiheit⸗ 
lichen Farben des deutſchen Volksſtaates müſſen die Kinder 
tragen, oder Danziger Fähulein. Mit dem ſchwarz⸗weiß⸗rot⸗ 
Unfug muß endlich aufgeräumt werden. 

Panl Wegener⸗Gaſtſpiele in Zoppot. 
aul Wegener gaſttert vom 29. Juni bis 3. Juli in 

Zopvoi. Wegener weirbd mit dem ihm gewohnten Enſemble 
ſeine heſten Rollen dem Zoppot⸗Danziger Publikum bringen. 
Der Spielplan umſaßt: „Gedanke“ von Andrefew, „Jacguel⸗ 
line“ von Saſcha Guitry, Sudermanns unüberkreffliche 
„Raſchhoffs“ und endlich Strindbergs „Vater“ und „Toten⸗ 
tanz. Daß der Stab, den Paul Wegener mitbringt, erſt⸗ 
klalfiges Zufammenſpiel verbürgt, braucht wohl nicht betont 
zu werden. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
ů „ vom 27. Juni 1928. 

  

neſtern heute 

     

  

x geſtern heute ‚ 
Thorrn .....40 89 40.90 Dirſchan .... 025 ＋951 
Fordon.....0.92 40,94 Einlage ＋2.40 ＋565 
Culm. .＋084 0,84 Schiewenhorſt ..2,64 262 
Graudenz. 0,98 0,98 Schönau...6,48 6,48 
Kurzebrack...41.33 41.32 Galgenberg . .4.60 44,60 
Montauerſpitze . 10,54 0.53 Neuhorſtervuich 2000 = 2,00 
Pieckelrl 0,36 0,34 Anwochs. —, —. 

Krakau ... am 26. 6. — 2,59 am 25. 6.—2.60 
Zawichoſt .. am 26., 6. P1,23 am 25. 6. G1,27 
Warſchau . am 26. 6. J.1.33 am 25. 6. . .30 
Plock .... am 27. 6. 0,85 am 26. 6. ＋0,86 

  

Verantwortlich für Volpikz. Ernftsons für Danztger Nach. 
e 
Uurdbendterel u. Verlänsoeſeltichalt m. E. B.- Dandid Em Svendbans ⸗ 
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f um dbente. üll Meunner besteiele mi kisende ᷣ, 
Uie ersctled pach fürten. Clen v Lee: ie 

  Beriia, Clure Reichenzu, LntngRenler Berlin, Gecth Beendt, 
Sladlibsster usel usw. 

Uhri „Der, Gedanke“ 
Fielas, den Gi Slber v.e . *— 

„ 3 —2.0 wellbine“ Soonabench d. 30. ADeM, 20 

Sonnlag, d. i. Jull, 20 Unrt; „Dle, Raschnone- 
Sehstspiel in 3 Akien von H. Suadermann 

Montag. den 2, Jull, 20 Uhr: „Water“ 
— 10 3 Auisütlen von Auttet Sleiadbert 

Dloneteg, Aen, 3. Jll, 20 Uhr: Totentanz“ fſlrßh, 
ſl. Tall von AuEE Steindderg in 3 Aktes 

W52112 4155 I, J1 ** 555 6— 50. Vorvshhuui In DarrI 2 
Fchpel, EHeaticb Bses, — ir , AbenLae b i1 Ue,-Ple Badereain 2ve 

Ubr, verschied nach Kkurzem Kran- 
enlager unsere langjuhrige Zeitungs · 
trägerin 

AuHuusie Malen 
im Alter von 44 Jahren. 
Der Verlag wird ihr Andenken stets 
in Ehren halten. 
Danzig, 27. Juni 1928. 

Varind „Danziger Volksstimme“ 
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       Ihre Freundin 
iſt Ihnen dantbar, 

ů wenn Gie ihr ſagen, daß Gil, 
Henkeis bewährtes Bleich⸗ 
mitiel, ſelbſt hartnackige Flecken 
taſch und gut entfernt, ohne 
das Wſcheſtück anzugteifen. 

Ein guter Nal iſt immer nütziich! 
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uerd Somnmernachis⸗Baull 

am Samemmbenb, ben T. Iuli 1028 

Kurhaus Bohnſuarck 

Abfuhrt mit Dampfer „Wiftni“, Aunge 
BDoeticke, Fuamentas, 20 Uha 30 WIismmtenn 

TLeilbembegebüihr für Dauupferfahrt 
un½ Dui 4.00 Gaulhen 

neu und gebraueht. 
ArChr prelsweri, 
Groneσ AunWAhI 

PisnoheuE PTEIIf 
Hl.-Bolst-6esss0 90 
Teilxzblunt . Miet- 

Mun Pleichen- Am Sonntag, dem 24. Juni, ver. 
statb plötzlich mein lieber Sonn, 
unser lieber Bruder, Onkel und 
Schwager, der Hallenarbeiter 

Wu0 Boprte 
im blunenden Alter von 27 Jahren 
7 Nonaten. 

Er wird uns stets unvergeplich 
bleilden. 

De eiiravernsen Minterhitebenen 
Die trauernden Freunde 

Eruno Döring und E. Metienstuhl 

OhprreGleichen!        
   

R
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2 gebr. Bettstellen m. 
Matratze. 1 gebr. rot. 

Plüschgarnitur, 
1 Mahngoni-Spiegel 
mit Marmorplatte 
blllig zu verkauſen. 
Fleischergasse 77, 

A. Huse. 

      
  

Düro: Stocktuem 
Veraniif Av. 248 20 
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Gobelinhaus 
Danzig, Altetädtischer Graben 102 

Langiatt, Hauptstr. 101 (hebes 8er Poeb W 
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lar roppieh- Ei e: m. 

bruch 1 112 1.—1 
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Hutomoblle! Monate MeltI 
Dice, r. Stube, Kab., 

ů ſe, Entree, Keller, 
Sodei u. Stali, Peters⸗ 

obnt gegen glelche 
Ano unf lei⸗ 122 KI. 
Ang. un⸗ 0 an vie an funng. 

22. Der Wollsſtimme. Derpiti 560 llex. 
Eing. G;. ben 

Tauſ Stub- Wr. cba- ai ü's well Gneſh Mbemböte 
‚, ſonnfa, rauter 2 — 

„ b 
W 5 Wi i Mi Henh, eünhms 

70. Kbe cſ, uibi. 

. ü 
Van ſe 5. Part. Iinks. 

    

    

  

Stendiger Eindang von Menhelten 
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Dle Elnäscherung findef am Freilag. dem 
29. Juni. nachmiliags 44%½ Ubr. im hlesigen 
Kremstoriumn utait. 
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23 75 27 
25„ 2252 75* 

8ů125 275 22 
23 E 22855 
* 22 LSSES 23555 

2 Kgekehrt! in Kallen- und,S. 2 73285 21 vfl. Misgen 

urucC ge Shrt! rbegefg v.JES 2 Graden.105. Datebswel, 21. A. 2 lrs zu pk.SS &5 E 2 Prautt, Seüng, D..E KleAInenberl, vf, 32 Feilis Hos, EE SiNCLAin ů 
an. Rã L. 0 —Soperu — (48 25 25 K. S glkes beil u. Kud Kieri, m. Wdenben. 

N 33. 2 ES Sl, Emgus ů ünc 
Arzt für Orthopädie b2 2 *' 3DE pe aun 1 . DerRekrut füs Däri Keeber 

Haiee 28 8· üSAee ene uge wer E e 
E E 8 52 2 Süſege onn, amerikanliche ü bt manen 

Oeffentilche lel, àL 2,. Himn Aru üller EEner 3f. Sub 80u 05 Exichung gaemen Sae 
„ fr,E S Sucht unlar Sisbuen vyd Gowimmner, S ls Lec. aun 1.70 Celden E Käü 2 

Hieterversammlung SE 3 E Veresdl, pecſ cbse alte. EE 18 Hluseun Riele u E5 
Di. tü. 45 Wern r 24% (i W —— Dannhner Voftäsllamt Wübller. Aimmer 

Donnerstag, 28. Juni 7½ Uhr, Aufbevabren! Fortee1et leiriH fe Ahb, Am Schiis an 8 — en Teſpeustabt 0· 
in den Parks Alen zu Langfuhr Wenüelnüin Pesnntvhernig ven We,tchus, berfvpal Alelidüscher Sraben i0s Hauptstiraße 142 Iu Pprenie Wh. 

S— 
Vortrag von Johannes Buchholz: 
1. Maue Wann zum Wohnungshau. 
2., Sewerbernummleis uui Mületrhöhe, 
3. Der Mlletertrag in Breslau. 

Um Zzahlreichen Besuch bittet 

Der Langiuhrer Hieterwerein 

abi 16.     
Aelegen, K 870 

Unverbinalicher Vertreterberuck und Voriuhrung auf Wuneck Pü . Ane 
2 i, NMausof S. m. H. M. & VO. Toppofu. eüh an Nie Exb- 

Schmledestrade 2, Eelle Danziner Strase 75, Vel. 2.«4——— 
Verkaufntelle l. aunfuhr, Hanphrtraße u, rel. 42348 Zu bermieten 

Anmerktvngl In der Verkatlastella, Seuder. b. — Wir Sporial-For.. 
Erätrtoll- und Zubebörlader, Brrellungen usw. Möbl. — 

ssLaFIesres e55000 W Heide Wik.-Eies.-Llg. 2. 1L „Hansnüdchen Junkergasse 5 Jung Rehp hpinſcher 1 Ur g 
5 3u hfpaern 2 E — Ui ing. ß 1410 

Ein Fabrrab Maßteunet — an die Expedition. Huett⸗ Mollverkanfts, E. V. 5. Wemel. Wſei u Weane⸗ Lehnert & Bastian Mrt, Zu ofrkaufen. π,ðν,ðegeſtelt zu tanfen — G K N Geags iir Juunpe füächi. Ang. K. 6s? Stellengeſuche — Alistautischer Graben 715 (Nahe Holzmarlkth) 
——— an bie Exvebinon. 
Falt n. Snariwngen mkenhähne ——— Ertdᷣe. usg, Mrinen 
Derlen.-W. 20rl. 1. „ usfugüſc, L 
Näbmeichine Seelttt 1 2 2. Stellenangebate 21 an;51e 

verkauft ———— — —— Ervebitto on. 

Kleänste Arahhen Wekeantes 5— C0 I.-Eaabe.-WMMAiE-2 Ankanf Scioſſentebruunge 566H 
können fi Suche. Mäntel vund schlänche 

— Serbß Wi,ewuur Gebi, Kledder, . 1 W 
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Möbliert. Jimmer     U üHenkun Aaeich 5l 13* Buude an Herrn V V˖ DARZ16 G. In verk. Soybe⸗ 882155 i Haus u. 88 —— Same zu perm. 
Mia ö fer mur t. emm 14 La W.. Sif. hergaffe 180. 2 — Sacbar ölnng. . 

          

Staunend biinig e 
Reparstren muber und scimell   LKinderwa⸗ Miem 

ddiarobr. ain W. 

Betlfedern und Haunen f2 2t. . ida. 

Beltinlette, Bettbezüge, Betilah beif monſahrehs⸗ 
Vetien — Kahimriwaren gens, VPeife mies, 

    

Geſundheitsſchriften 
für das werktätige Volk 
1. Der Menjch ſein Asrper unb ſeine Lebenstatigłeit. Stadt-⸗ 

aröt Dr. M. Hodann (Berlin). 
2. Geinndes unb kraukes Bint. Dr. A. Neumann (Wien). 
. Wie erhalte ich meinen Siualina seinnd? Kinderarzt 

Dr. Frankenſtein (Berlin). K 
4. Erkältung zub Abbärtung. Dr. J. Marcuſe (München). 
5. Wohnung und Ernährung. Dr. J. Marcuſe (München). 
6. (ern W * uunb Trinken. Stabtarzt Dr. Drucker 

in 

  

     
  

      

  

    

  

     

  

Maldemer Ranuner 
Sba-Drerte. Aiüsdt. Ceuben 19.-29 

    

  

        

Gofstermößbel 
Kiubgarniluren Sowie Chaiselongues, mit 
alich dhne Rettkasten, Sofas, Spiraiboden 

Arfleremiw⸗ven. Renatatur. Smelistensun 
NETH. Sammtgasse 6,7 

  

  

7. Ver geinnden unb kranken Nersen. Dr. Werner Leib⸗ 
brand (Berlin). 

8. Ueber Frauenkrankheiten, Schwangerſchaft, Geburt und 
Wochenbett. Frauenarzt Dr. H. Faltin (München). 

9. Wie ſchützen wir uuß uor auſteckenden Kraukbeiten? Dr. 
A. Alexander (München). 

Prris pen Heft 665 Pfeumine 

Buchhandlung Danziger Volksſtimme ö 
Danzig. Am Spend 
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